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ENTBINDUNGSKUNST 


Sortfchritte der Geburtöhilfe überhaupt in Teutſchland den⸗ 
Een, ober duch nur den operativen Theil im Auge haben. 
Iſt doc in England in der Lehre der Bangenoperation 
feit Smellie faum ein Schritt vorwärts geſchehen, wie 
ein engliſcher Geburtshelfer, Conqueſt, deuilich genug er⸗ 
kennen laͤßt, wenn er von der langen Zange in feinem 
Werke fagt, daß fie noch zu wenig befannt und beachtet 
fei, indem fie fonft von ben Geburtöhelfern als das wich⸗ 
tigfte Erſatzwerkzeug für den Perforator und das Grochet, 
in vielen Faͤllen, wo die Kinder zu Grunde gehen, bes 
nugt werben würde. So aber fommt ed eben, daß bei 
den Engländern die Embrootomie noch hochgeftellt ift, wie 
dies David beweift, der ihr einen großen Abfchnitt in ei⸗ 
nem feiner Werte (Elements of operative midwifery 
by Davis [Lond. 1825]), einräumt, und Rumpfhafens 
zangen, Embrootomiehafen, Kopfabſchneider u. f. w. hin 
zufügt. Auch Rob. Collins, durch fieben Jahre Vorfteher 
bed Bingen .Hofpitat in Dublin zeigt, daß die alte Vor: 
liebe für die Perforation in England noch nicht verfcheucht 
ift, und felbft in den Lehranftalten, unter welchen das ges 
nannte auf einer tiefen Stufe zu ftehen fcheint, noch Huls 
digung findet, indem er unter 16,654 Geburten 118 Mal 
die Perforation gemacht hat. Unerfahren und befangen im 
Kaiferfgnitt, haben fie dagegen die kuͤnſtliche Frühgeburt, 
bie auf engiiſchem Boden gebieh, fortwährend in Schut 
behalten. Dies gilt befonderd von Sam. Merriman, Pro: 

for der Geburtshilfe zu London, und Geburtöhelfer des 

ibbleferhofpitalä, welcher die beften Erfahrungen und 
die geläutertften Grundfäge in dieſer Operation ſich er: 
worben und auögefprodhen, auch bie Einwürfe von James 
Leighton gründlich widerlegt hat. Er hat vortreffliche 
Auffäge und ein gutes Buch geliefert: Synopsis of the 
various Kinds of difficult Parturition etc. 4. Edit. 
(London 1826.) 

Auch James Blundell in London, ſowie John Rambs⸗ 
botham (Practical Observations in Midwifery [Lond. 
1832)), machten Ichrreiche Beobachtungen über die fünfte 
liche Frühgeburt bekannt. Der Erfiere trat als Haupts 
vertheibiger der Wendung in der Seitenlage auf, und ift 
einer ber wenigen Geburtöhelfer Großbritanniens, deſſen 
Grundfäge in der Zangenoperation angeführt zu werden 
verdienen. Principles and practice of obstetricy etc. 
(London 1834.) So aud hat John Bums, Prof. in 
Glasgow, gehaltvolle Worte über bie künftlihe Fruͤhge⸗ 
burt ausgefprochen, macht durch feine Kehren von der 
Zangenoperation eine löbliche Ausnahme von feinen Landes 
leuten, und hat fich für den Querfchnitt beim Kaiferfchnitte 
auögefprochen. Auch ift Burns bei dem Nachgeburtöge: 
ſchaͤft nicht für ein langes zögerndes Abwarten. The ana- 
tomy of the gravid uterus with practical inferences 
relative to prognancy and labour (Glasgow 1799). 
Principles of Midwifery ete. 8. Edit. London 1832.) 

D. D. David, Prof. in London, ein Freund von 
zerſtuͤckelnden Inftrumenten, wie oben bemerkt wurde, 
nicht ausgegeiäänet in feiner Darftelung der Zangenoperas 
tion, ſchrieb: Elements of operative Midwifery etc. 
(London 1825.) Principles and Practice of Obste- 
tric Medecine. in a series of systematic disserta- 


23 


— ENTBINDUNGSKUNST 

tions etc, (London 1833.) Wie Davis’ Zangenopes 
ration nicht mufterhaft ift, fo gilt opeihe von den d⸗ 
ſaͤtzen und Lehren daruͤber von J. T. Conqueſt in Lon⸗ 
don, deſſen Zange etwas laͤnger iſt, als das Maß der 
engliſchen Zangen zu fein pflegt. Er gab auch eine Zange 
zum Gebraud nad) der Perforation (Craniotomy for- 
ceps) und einen Zafchentaftercirkel an. Schriften: Out- 
lines of Midwifery, developing its prineiples etc. 
5. ed. (London 1831.) R 

A. Hamilton (geft. 1839), Prof. in Edinburgh, ein 
guter Lehrer, gab zur Bewirkung ber kuͤnſtlichen hge⸗ 
burt die Trennung der Eihaͤute von den Uterinwaͤnden an. 
Outlines of Midwifery etc. (Edinb. 1826.) 

Ein treffliher Beobachter und umfichtiger Geburts- 
belfer ift Will. Dewees, Prof. in Philadelphia. A com- 
pendious systen of Midwifery etc. (Philadel. 1824.) 
Treatise on the diseases of females (Philad, 1826). 

Nambaft zu machen find noch J. C. Douglas in 
Dublin, ®. $. Montgomery und Kennedy bdafelbft; in 
London Robert Lee, Michael Ryan, Joh. Power, Rob. 
Tergufon, Ed. Rigby; Rob. Goofch, geft. 1830, James 
Boeen, geft. 1816; in Edinburgh Wil. Campbell; im 

irmingham John Ingleby; in Philadelphia Mr. Horner. 

In Holland zeichneten fi in unferm legten Zeit⸗ 
raum aus Adr. van Solingen, Prof. in Löwen, geft. 1830. 
Dad Mechanifche der Geburt. Aus den Holl. von Salos 
mon (Hanover 1801). Er hat ein Mefler zur Durch⸗ 
ſchneidung ber ummundenen Nabelfchnur angegeben. er: 
ner Gottl. Salomon in Leyden: Handleiding tot de 
Verloskunde. 2 Xhle. 2. Aufl. Over de nuttigheid 
der Schaambeensnede etc. (Amsterd. 1800 - 1818.) 
Dann G. Vrolit in Amfterdam: Considerations sur 
la. diversite des bassins de differentes races hu- 
maines (Amsterd. 1826). Enblih 3. H. 3. Wellen⸗ 
bergh in Haag: Abhandlungen über einen Pelvimeter 
Bang, 1831). 

on den Geburtöhelfern Dänemarks führen wir 
an P. Scheel, der zur Berirtung, ber künſtlichen Fruͤh⸗ 
geburt den Eihautſtich angab: mmentatio de li- 
quoris amnii asperae arteriae foetuum humanorum 
natura et usu etc. (Hafn. 1799.) Guft. Ab. Micha 
lis, Prof. in Kiel, der vielfache Verdienfte um die Ges 
burtöhilfe hat, und und ee Beiträge in feinen 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Geburtöhilfe (Kiel 
1833), überliefert hat. 

Wie in Italien die Geburtöhilfe immer ein kraͤnk⸗ 
licher Baum gewefen ift, fo haben auch noch in der heus 
tigen Zeit die Geburtöhelfer diefed Landes feine befondere 

timme, obwol einzelne fich ausgezeichnet haben. Wir 
nennen daher nur Franzesco Adbrubali in Rom, der Dis 
tector einer von Pius VI. im J. 1789 gegründeten ges 
burtshilflichen Lehranftalt gewefen ift, einige Inflrumente 
binterlaffen und gefchrieben hat: Elementi di Ostetri- 
cia (Rom 1795 und 1797). Elementi di Ostetricia 
(Napol. 1811). Franzeſo Wale, Lehrer der Geburts⸗ 
hilfe in Florenz: Opera d’Ostetricia etc. T. II. Se 
renza 1792.) Schließlich nennen wir noch Lovati, Bons 
giovanni und Farrario. (Hol. 
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und Landfeen find ihr angenehmfter Aufenthalt, und auf 
den letztern hält fie fi) immer auf den tiefften Stellen 
auf, ſchwimmt dort und taucht mit bewundernswuͤrdiger 
Geſchicklichkeit, wobei fie nicht felten auf derfelben Stelle 
wieder herauftommt, auf der fie ſich in die Tiefe verfenkte, 
um ihr Sutter zu fuchen. Beim Schwimmen ſtraͤubt fie 
die Federn des Kopfes, und ift Über die Hälfte im Waſ⸗ 
fer. Selten fommt fie, außer zur Brütezeit, ans Ufer, 
putzt und trodnet ſich aber bei onmenaufgange auf Heiz 
nen, aus dem Waſſer hervorragenden, Erhöhungen. Sie 
fliegt gewoͤhnlich ni, mit ftarfer Bewegung der Fluͤ⸗ 
gel, wodurch fie ein Aufch hervorbringt, von dem fie 
den Namen der Schellente erhalten hat. Ihre Stimme 
ſelbſt Mingt wie Krah. Sie ernährt fich faft von allem, 
von Waflerpflanzen und andern Kräutern, Waſſerinſekten, 
Sruftaceen, Knospen, Wurzeln, Schalthieren, Froͤſchen 
und Fiſchen, und ihr Geſchmack ift daher bald gut, bald 
thranig. Sie brütet in Teutfchland im Anfange des Aprils, 
am Don im Mai, in hohlen Bäumen, Fuchsloͤchern, auf 
Bäumen, am Ufer, oder auf Meinen befchiliten Grhdyun: 
gen im Waſſer, und legt in ihr kunſtloſes doch mit vie: 
lem Flaum gefüttertes Neft 7—10, ja bis 17 weiße Eier, 
die in 28— 30 Tagen auögebrütet werden. Das Männs 
hen befümmert ſich wenig darum, fondern befucht nur 
am Abend fein Weibchen, fie zu treten; dies dagegen ift 
fo forgfältig bei feinem Brlten, daß ed, auch oft vom 
Nefte derjagt, doch feine Eier nicht verläßt, und leicht 
auf denfelben erfchlagen werben koͤnnte. 

Anas clypeata. platyrhynchos, latirostra major, 
Löffelente, Scildente, Zafhenmaul, breit: 
ſchnaͤbelige Ente, Mericanifh: Tempatlahoac, das 
Weibchen Yacapatlahoac (f. A. mexicana Gmel.), wie 
es mir ſcheint die Booxäg der Griechen, Boscis des Co⸗ 
Iumella. Das Männden ift 18", bis 19 Zoll, des Weib⸗ 
den 16 Zoll lang; die Fluͤgelweite des erſtern beträgt 
30, des ietztern 28 Zoll. Sie ift auffallend durch ihren 
Schnabel von den andern Enten verſchieden, denn bie 
obere Kinnlade befchreibt nach Born hin. mit ihrem Rande 


‚einen nach Außen und nad) Unten converen Bogen, wos 


durch er etwa in zwei Drittheilen feiner Ränge bie größte 
Breite erhält, und von da an in bie Höhe ſteigt; ex ift 
an der Wurzel 11 Linien hoch, und 75 Linien breit, 
weiterhin beträgt aber feine Breite 13 Linien. Die obere 
Kinnlade ragt überall weit über die auch erweiterte untere 
berüber, die Blätter, beſonders der oben Kinnlade find 
fehr lang und faft borflenartig; feine Farbe ift bei alten 
Männchen ſchwarz, bei juͤngern unten geb, bei noch juͤn⸗ 
ſchwarzgrunz bei den Weibchen braun mit gelbem 
Kante. De Augen haben einen gelben Regenbogen. Die 
Flügel bededen drei Viertheile des 3 Zoll 7 Linien lan⸗ 
‚aus 14 keilfoͤrmigen Ruderfedern beftehenden, keil⸗ 

en Schwanzed; die Füße find orangegelb oder voth, 

und bie Hinterzehe mit einem ſchmalen Kappen verfehen. 
In der Farbe find Maͤnnchen und Weibchen fehr verſchie⸗ 
den, bei jenem ift der Kopf am gewöhnlichften dunkel: 
gehn, manchmal mit einem fchwarzen Über ben Dberhals 
Binlaufenden Strich, oder graufhmwarzbraun, mit helleren 
Rändern, grünfchillernd; ber Anfang des Halſes ſtets 
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glaͤnzendgruͤn; ber Unterhals, die Schultern, ein durch 
die Enden der Dedfebern zweiter Ordnung gebildete 
Band über die Flügel, und bie Seiten bes Unemridens 
find weiß; die Federn des übrigen Ruͤckens graubraun 
mit fehr ſchmalen weißen Rändern, die Bruft und ber 
Bauch rothbraun; bie Schwungfedern erſter Ordnung 
an die der zweiten fammetgrün, bie Ellenbogen: 
jebern und langen, fpigen, keilfoͤrmigen Schulterfebern 
ſchwarz oder ſchwarz und weiß; die Iesten Schulterfebern 
janz weiß; die Heinern Dedfebern graublau, die Rubders 
dem grauweiß geranbet, oft die aͤußerſten ober alle ganz 
weiß; die Steißfedern glänzend ſchwaͤrzlichgruͤn 

Zu Seiten iſt ber Spiegel flatt grün purpurfarben, 
violett oder blau, und Sur, und der Bauch weiß, oder 
die Gurgel flatt weiß brauntoth, und aus biefen Abaͤn⸗ 
derungen find bie Anas platyrhynchos, und die Anas 
rubens, bie rothbrüftige oder lincolniſche Ente 


‚gebilbet. 


Dad Weibchen ift braun, mit weißlichroſtfarbiger 
Einfaffung der Federn; ihre Kehle und Bruſt roflfarbig 
weiß, das Übrige wie beim Männden, nur bie Barden 
minber lebhaft. Die Luftroͤhre des Maͤnnchens iſt gleiche 
weit und bat am Ende eine Heine Pauke. 

Die Köffelente bewohnt die nördliche gemäßigte Bone 
in Afien, ganz Europa und bem oͤſtlichen Amerha, und 
feige weder weit nach Norden hinab, noch ziehend bis 
Süden hinauf; in Holland ift fie faſt dad ganze Jahr 
hindurch häufig, auch im Norden von Teutſchiand brütet 
fie, und gegen den Winter, doch fehr fpät und nur durch 
die zugefrornen Gewaͤſſer verbrängt, wandert fie nad 
dem fudlihen Zeutfchland, der Schweiz, Italien, Gries 
chenland, Syrien und Merico. Sie ernährt ſich vorzuͤg⸗ 
ich von Wafferinfekten, Wafferpflanzen und Cruftaceen, 
doc auch von Meinen Schneden, Mufcheln und feltmer 
von Beinen Fiſchen. Ebendaher ift ihr Fleiſch wohl⸗ 
fhmedend. Sie niftet in fumpfreihen und mit vielem 
Gebuͤſch bewachſenen Zeichen und legt 11— 14 hellgelb: 
lichgrüne Eier. Das Maͤnnchen iſt fehr hitzig und verfolgt 
felbft oft die weiblichen Märzenten. Vielleicht werben fo 
manchmal Baftarde erzeugt, die dann als neue Arten oder 
Abarten in den Syftemen prangen. 

Anas Cogolca, f. A. Penelops. 

Anas collaris Merr. Halsbandige Ente. Le 
Canard rouge et noir, Azara. Diefe Ente unterfcheis 
det fi in der Bildung ihres Körpers dadurch a daß von 
ihren 27 Schwungfebern bie erfte die Längfte ift, und fie 
16 Ruderfedern befigt. Sie ift 17 Zoll, ihr Schnabel 
22 Linien, der Schwanz 2'; Zoll lang, die Fluͤgelweite 
31° Zoll. Der Schnabel ift oben dunkelblau, am Rande 
und unten himmelblau; bie Fuͤße bleifarben; der Ko; 
brauntoth, mit einem ſchwarzen Strich über die Haul 
binter den Hals hinab, den ein vorn breiteres, weißliches 
‚Halsband in zwei gleiche Theile theiltz ber Reft des Hals 
fe8 roſtgelb; die Schulterfevern faft ſchwarz, mit braun- 
rothen Rändern; bie Steißfedern gelblich: weiß; Rlden, 
Schwanz und Flügel ſchwarz, mit einer roͤthlichen Ein⸗ 
faffung der kleinern Dedfeden mitten auf dem Flügel; 
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verbunden war oder nicht; willfürlihe Strafe für Ber: 
heirathung ohne Zuſtimmüng getachter Perfonen; bei alle 
dem härtere Beftrafung der eine ſolche Familienpflicht 
verlegenden Perfon, als, ber andern, und härtere Beſtra⸗ 
fung der Manns⸗ ald der Weiböperfon. Ruͤckſichtlich der 
Vermoͤgensrechte des Mannes finden wir ($.39) bei Ein⸗ 
gehung der Ehe zwiſchen Entführer und der Entführten, in 
der Hauptſache diefelben Vorfchriften wie im gotha’ichen 
GSefege, nur ift die für den Fall einer nachmald gültigen 
Che zulegt bei dem gotha'ſchen Geſetze erwähnte Strafe 
des Entführer hier auf vier> bis achtwöchentliches Ges 
fängnig oder 20— 50 Zhlr. fefigefegt ”’). — In den frü: 
heften Zeiten Frank reich s flimmten die Capitularien der 
fränfifchen Könige”) mit den Grundfägen Juſtinian's, 
ber, wie erwähnt, die Ehe zwiſchen dem Entführer und 
der Entführten unterfagte, überein. Nach den früheften 
Gefegen der Franken war die Entführung fein Capital: 
verbrechen, fondern konnte mit Geld gebüßt werden. Al⸗ 
lein ſchon Childebert verordnete Landeöverweifung für ben 
Entführer und die Entführte, wenn bdiefe fpdter in die 
That des Entflihrers willigte, Zobeöftrafe, wenn fie außer 
balb der Kirche betroffen wurden und Ablieferung ihres 
Vermögens theils an ihre legitimen Ältern, theild an ben 
Fiseus. Ludwig der Fromme verbot die Ehe zwiſchen 
Beiden; er Droste den Entführern der Klofterfrauen (re- 
ligiosarum mulierum) Todesſtrafe, und andern Entfüh: 
rern, Entführten und Gehilfen Öffentliche Buße”). Späs 
terhin waren bei ben Franzofen der raptus seductionis 
(f. 0. ©. 57), wenn eine minberjährige Haustochter wis 
der den Willen ihred Vaters mit ihrem Liebhaber ſich ent⸗ 
fernte, ſtraflos und dergleichen Ehen gültig, daher bie 
franzöfifchen Biſchoͤfe ein Verbot dagegen bei der Kirchen: 
verfammlung in Trient burchfegen wollten, doch ohne Erz 
folg ®). er franzoͤſiſche Code penal verbreitet ſich 
über Entführung einer Frauensperſon Behufs der Vers 
ehelihung oder unerlaubten Zetuftbefriebigung gar nicht, 
sondern fpricht nur von Entführung der Minderjährigen, 
infonderheit Kinder (enlevement d’un enfant et des 
mineurs) ®') und bedroht die Thäter mit der infamirenz 
den Strafe der Einfperrung (reelusion). Der Code 
Napoleon *) enthält in diefer Materie die einzige Ver 
ordnung, baß der Entführer, wenn die Zeit der Entfühs 
rung und ber Empfängniß zufammentreffen, für ben Ba: 
ter des Kindes der Entführten erklärt werden fol. Daß 
übrigens, troß der ange bajnofet der Geſetzgebung des 
Code penal in dieſer Materie, im Zalle der Entführung 
nach unfern Begriffen, ernfte Unterfuchungen eingeleitet 
werben, freilich aber die Erkenntniſſe fehr verfchieden aus⸗ 
fallen, erſehen wir aus ben Rechtöfällen, bie zu unferer 
Kenntniß kommen ®). — Die Entführung einer Ehefrau 





TT) Berg. Haberlandb und Schultes, Realrepertorium 
fämmtlicher Landeögefege bes Fürftentyums Altenburg (Kahla 1786) 
und beffen Zortfegung von Schultes (Altenburg 1886). Beide 
unter dem Worte: Entführung. 78) Lib. VII. cap. 595. 
Vergl. Henke a. a. D. 5. 116. ©. 183. 79) Schilter 1. c. 
$. 99 et 104. 80) Andreas Müllera.a.D. 81) Art. 
345 et 354. 82) Art, 340. 88) 4.8. Laffaulr, Annalen 
ter Gefeggebung Napoleon’s. 3. Bd. & 43. Higig, Annalen 


ENTFUSELN DES BRANNTWEINS 


in England — nur in diefer Beziehung finden wir der 
Entführung in den dortigen Gefegen gedacht — kaun zwar 
auch durch Lift, Überredung und offene Gewalt gefchehen; 
allein die Gefege nehmen immer an, daß in allen Zalen 
Gewalt geſchehen fei, weil die Frau gar nicht eimwilligen ' 
koͤnne (having no power to consent). Daher geben 
fie dem beleidigten Gatten ein Rechtömittel durch einem 
förmlicyen writ of ravishment, oder eine Klage wegen 
Verlegung durch Gewalt und Waffen (action of tres- 
pass vi et armis, de uxore rapta et abducta). De 
durch bekommt er aber feine Ehefrau nicht wieder, fon 
dern nur Entſchaͤdigung für deren Wegführung (dama- 
ges for taking her away); der Entführer foll zwei 
Sabre eingeferfert und nach dem Ermeffen des Königs 
mit Geld beftraft werden. Das alte Gefek war darin jo 
ſtreng, daß fein Mann wagen durfte, eine Frau, bie fih 
von der Straße verirrt hatte, in fein Haus aufzunehmen, 
außer wenn fie von ber Nacht Übereilt und in Lebensge ⸗ 
fahr war‘). Das neue Straſgeſetzbuch des Königs Die 
für Griedenland vom an Dec 1834 führt die Ent: 
führung unter ben Verbrechen der wiberrechtlichen Gewalt 
und Drohung auf und verfteht darunter (9.331) die Ber 
maͤchtigung einer Perfon ohne beren Willen durch Lift oder 
Gewalt, oder einer Perfon unter zwölf Jahren ſelbſt mit 
ihrer Einwilligung, und deren Wegführung, ober Zurkd: 
haltung von ihrem Aufenthaltsorte in der Gewalt des 
Thaͤters, Behufs ber Misbrauhung zur Unzucht ober zur 
ge ber Ehe, für ſich oder für einen Andern. € 
beffraft den Entführer mit Arbeitöhaus, wenn er gedach⸗ 
ten Zweck erreichte, im entgegengeſetzten Falle mit Ge 
fängniß nicht unter zwei Jahren, jedoch, wenn ber Ent: 
führer freiwillig abließ und die Entführte umbefchäbigt zu 
rüdgab, nur bis zu einem Jahre. Die Entführung einer 
Perſon zwifhen 12 und mit 21 Jahren mit ihrem Bits 
len aus ber Gewalt derer, denen fie unterworfen ift, wird 
mit Gefängniß, am Entführer, bei ber Abficht der Un 
aucht, wenn fie nicht erreicht wurde, biß zu ſechs Wochen, 
bei erreichter Abficht von einem bis zu drei Monaten, ba 
ber Abſicht ber Verehelichung bis zu einem Monate, en 
der Entführten in den erften zwei Fällen bis zu einem 
Monate, im legten bis zu zwei Wochen beftraft *"). 
Buddens, 
ENTFUSELN DES BRANNTWEINS, Bei ed 
Gaͤhrung ber meiften zuderhaltigen Fluͤſſigkeiten bildet ſich 
außer Allohol eine eigenthümliche fettige Subſtanz, weiche 
bei der Deſtillation der gegohrenen Fihffgkeit ben auftres 
tenden Weingeiſt begleitet und dieſem einen eigenthaͤm⸗ 
lichen Geruch und Geſchmack gibt. So beliebt nun dieſe 





ie teutfäen und auslänbifchen Griminalrechtöpflege. 2, 3d. 4. Heft. 


84) Blackstone, Commentaries of the laws of 
Edward Christian, Kaq. Vol. III. (London 1809.) p. 188. 
den Auszug daraus von John Gifford, Esg., überfept 
Goldig. 2.,Bb. (Schleswig 1823.) 3. Bch. Gap. 8. ©. 74. 
Vergl. bie Überfegung des oben erwähnten grischiichen GBefenbucs 
a Son IR euer Shteanne neugricchtfche Urkunden (als 3. Bb, 

ed : Das griedji jolk zc. [‚Bridelberg 1835), S. 361 
befonders ©. 425 und 426. ei 2 
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in ihm eine geroiffe Menge Äther. 2) Durch Behanb- 
tung des Branntweins mit reinen, noch beffer mit koh⸗ 
Ienfauren Alkalien läßt ſich dad Fuſeloͤl größtentheild ent» 
fernen; «3 wird durch die Einwirkung der Alkalien ent» 
mifcht und verfeift. 3) Diejenige Subflanz, welche das 
Fufeldt am kräftigften zerftört, iſt der Chiorkalk; dieſer 
{ft in der neuern Zeit befonderd empfohlen worden; ba er 
aber nicht allein das Zufelöl zerftört und ſich der Kalk 
mit den vorhandenen Fettfäuren verbindet, fondern auch 
einen Theil des Alkohols zerfegt, und dabei Probucte bils 
det, welde dem unzerfegten Branntwein beigemifcht, dem⸗ 
felben einen nichts weniger ald angenehmen Geſchmack 
mittheilen, fo wird die Reinigung bed Branntweind durch 
Kohle nicht von der durch Chlorfalk verdrängt werben. 
Ein durch Chlorkalk gereinigter Alkohol eignet fich nicht 
einmal zur Verwendung ald Politur, da er Chlorverbin: 
dungen enthält, welche beim Eintrodnen der Politur an 
Kuft und Licht zerfegt werden und bann ben Glanz ders 
felben zerftören. 4) In neuefter Zeit ift von Hübhnefeld 
das manganfaure Kali, bereitet duch Schmelzen von 
1 Theil gepulvertem Braunftein und 3 Theilen Galpeter, 
dis die Maffe grün geworden ift, zur Zerftörung des Zu: 
felöled in dem WBranntwein vorgefchlagen worden; es ers 
fünt gewiß feinen Zweck recht gut, aber es wirkt, wie 
der Chiotkalk, ebenfalls auf Alfohol zerfegend. ER 

Um zu prüfen, ob 'ein Branntwein oder Weingeiſt 
frei von Fuſel ift, reibt man ihn zwiſchen den Händen, 
oder gießt ihn auf ein Uhrglas zur Verdunſtung, ober 

ießt ihn auf warmes Wafler, wo in den beiden erften 
Fllen der Fuſelgeruch ſich mach einigen Secunden, im 
legten Falle augenblilich erkennen läßt. Auch gibt ſich 
bie Gegenwart von Fuſeloͤl fund ‚ wenn man ben Wein: 
geift mit Wafler verdünnt, wobei es auf der Oberfläche 
opalifirend wird, indem fi das Fuſeloͤl abſcheidet. Meu: 
ter verwendet die Auflöfung des falpeterfauren. Silber: 
oxydes zur Erkennung des Fufelötes im Meingeift, wel: 
her in diefem Falle eine mehr, ober, weniger ‚rothbraune 
Färbung durch jenes Agens erhält, die bei geringen Mens 
gen oft erft nad) einer Stunde eintritt. Da aber andere 
organifche Subftanzen, wie Zuder, ätherifche Die, Farb⸗ 
ſtoffe u. ſ. w., dieſelbe Särbung bedingen, fo ift, dieſes 
Reagens doch nicht fo zuverläffig, ald zu wünfden 
wäre. (Döbereiner.) 

Entgegengesetzte, negative Grössen, f. Grössen, 

Enthalt, f. Burg. 

ENTHAUPTUNG, das Entbaupten, ftatt des 
Gemeinern: das Köpfen, Strafe des Schwertes 
und Schwertfirafe (im weitern Sinne), Abfchlagen 
bed Kopfes, Hauptabſchlagen, lat. decollatio (da: 
ber dad Franzöfiiche: Ja decellation, dad Englifche: the 
decollation, auch im Zeutfhen Decollirung), deca- 
pilatio (davon decapitiren, fälflih decaputiren), 
poena gladii (im weitern Sinne) im guten Latein: ca- 
pilis s. cervicis ampulalio (securi, gladio percutere, 
animadvertere), im Möndhslatein: cervicatio, im Alt: 
teutfchen: Haubeten (haupten, dem neuteutfchen: koͤ⸗ 
pfen, entſprechend), inthalfen (enthalfen)'), im Ober⸗ 
OD) Rbelung’s Wörterbud u. d. W. Enthaupten. 
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teutfchen: Abköpfen?), ift diejenige einfache Todesſtrafe, 
bei welder durch Trennung bed Hauptes vom Rumpfe 
der Verbrecher des Lebens beraubt wird ). Der Verfuh 
einiger Teusfhpuriften, flatt der Benennung der bekann⸗ 
ten grammatifchen Figur, aphaeresis (dpalpesıs) das 
teutſche Enthauptung einführen zu wollen, ift wegen 
feiner Lächerlichkeit nicht gelungen. Die Anſicht der Rechts: 
lehrer*), welche‘) unter der roͤmiſchen poena gladü 
die damnatio ad ludos gladiatorios verftehen wollen, 
wird durch ein auöbrüdliches roͤmiſches Gefeg *) ebenfo wi: 
derlegt und ift einerſeits ebenfo zu befchränkt, als die An 
ficht derer zu ausgedehnt ift, welche, verführt durch den 
Gebrauch des Schwertd, ald Symbol des Rechts über 
Leben und Tod, unter poena gladii jebe Art der Hin 
richtung verftehen wollen’), während fie nur, und zwar 
nur zuweilen, jede Art der Enthauptung begelchnet 9 
Wenn naͤmlich diefelbe jegt auch nur auf dreierlei 
Art, mit dem Schwerte, Beile, oder Zallbeile, zu geſche⸗ 
ben pflegt, fo lehrt und doch die Gefchichte, daß es in 
früherer Zeit noch anbere Arten berfelben gab. Den ro: 
beften Zeiten teutfher Grauſamkeit gehört 1) die Abaͤh⸗ 
sung (Abaderung) des Halfes mit einem Pfluge an, 
eine Strafe derer, die heimlich Grenz: oder Markſteine 
auögegraben, ober fonft geändert haben. „Wo einer Mark: 
feine außgräbet, den foll man in die Erde graben, bi 





2) Krünig, Okonomiſch- technologiſche Encyflopäbie. 44. Ih. 
(Berlin 1796) u. d. W. Köpfen, ©. 2%. 3) Stelzer, 
Grunbfäge bes peinlichen Rechts. 1. Th. Gap. 8. $. 60. Wie bie 
Altern zu befiniren pflegten, davon ein Beifpiel in Schuige (prae- 
side Heierici, unter welchem Namen biefe Differtation immer al: 
Iegirt wird), De poena decollationis (Lipsiae 1680). $. & 4) 
3 . Weftphal, Eriminalrecht (Leipzig 1785). &. 100. 9 

eranlaßt duich fr. 1, befonders $. 3. D. de abigeis (XLVII, 
14), deſſen Auslegung jeboch noch fehr zweifelhaft, gaatt mur ef 
jenen Fall zu befchränfen ift. 6) fr. 8. $. 1. D. de pomis 
XLvũi, 19). N Böhmer Über bie Wahl ber Kobesfirafn; 
Hm Reuen Archiv ded Griminalscchts. (4.Bb. 1. und 3. ©. 5.0. 
4. ©t. 6. Bd. 1. St.) 5. 8b. 4. St. Nr. XXIV. Rot. 136. 
&. 677 und Not. 178. ©, 601. 8) c.5. C. —— Id, 
majest. (IX, 8.) Die Literatur über bie Gnthauptung, nik 
bie Br zu einzelnen Ausführungen biefes Xı befonbes 
angeführt werben, findet ſich in Saldhom, Lehrbuch be& pei 
Rechts. 5.141. Not. *). Bauer, Lehrbuch bes Stra (Gt: 
tingen 1888). $. 110 (108). Rot. c. Kappler, der 
Eiteratur des Eriminalrechts. ©. 411 4. In Betreff der fo merk 
würbigen phyſiologiſchen Punkte bei dieſer Strafe ift bie Literatur 
ſehr vollſtaͤndig zufammengeftellt von Phöbus, Über bie Todes⸗ 
ſtrafe der Enthauptung, in Higig, Annalen ber teutfchen und and: 
ländifhen Criminalrechtspflege. Neue Folge. 5. Bd. 1. Heft. (Ber 
lin 1835.) S. 191. Rur folgender akabemiſcher Schriften geben 
ten wir befonderd, bie wir nicht haben zu Geficht bekommen kin: 
nen: Heyne, Progr. cur virgis caesi romano more, qui mox 
secari percutiendi essent (Göttingae 1784). Schulz, De giadä 
goenn (Rint. 1665). Haͤufig findet man, wiewol inamer ohne 

ingabe bes Ortes und Jahres der Herausgabe, eine angebliche Dife 
fertation von Heineccius, De poena decollationis, citirt. Bei ber 
Gleichheit des Titels mit der ſchon angeführten Heinric’fchen Differ: 
tation (f. o. Rot. 3), bei dem Mangel der Rachrichten über das 
Erſcheinen derfelben, und weil wir fie unter den Werzeichniffen der 
Heineccius ſchen Schriften (4. ®. bei Stepf, Galerie aller jurkt 
fen Autoren. 4. Bd. [Eeipzig 1825.) &. 99) nicht finden, halten 
wir dies Allegat für eine Verwechfelung mit ber gebadjten Heinz 
ciſchen Differtatien. 
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fen. In China erhalten die Enthaupteten Fein ehrliches 
Begraͤbniß, fondern werben in ben naͤchſten Graben ge: 
„worfen ?°). Auch bei den Birmanen ift bie Schwertftrafe, 
und zwar vorzüglich fir Mord geiräuctid. Iſt der Erz 
mordete ein Mann von hohem Range, fo muß bie ganze 
Familie des Mörberd die Schwertfirafe mit leiden, damit, 
vie die Birmanen fagen, die Kinder des Verbrecherd den 
Tod des Vaters nicht rächen koͤnnen?). Ob die Schwert: 
firafe bei den Israeliten zur frühern Zeit des Beſiehens 
ibred großen Reichs üblich war, iſt hoͤchſt flreitig **). 
Die jüdische Schwertftrafe, deren übrigens nur Ein Mal 
in der Bibel ald einer ägnptifchen Zodesart gedacht wird, 
war ganz verfchieden von der unfrigen. Mit dem Schwerte 
wurde nicht der Kopf abgehauen, fondern der Jude, der 
Blutrache wegen feine Verwandten nehmen wollte, konnte 
ſich des Schwerted dazu bedienen, wie er wollte, und dem 
Mörder auf jede ihm beliebige Art damit das Leben neh⸗ 
men. Das Abhauen des Kopfes geſchah vorzüglih am 
Keichname nach vorher auf andere Art bewirkter Umbrins 
gung bes Menfchen ?). Ebenfo befland die Gewohnheit 
in Perſien neben ber des Koͤpfens lebendiger Perfonen. 
Die Abhauung ded Kopfes nach erfolgter Hinrichtung 
durch den Strang hat man unter neuern Völkern felten 
gefunden. Bekannt ift nur ein Zall vom I. 1724, wo 
diefe Strafe in Mailand auf Erkenntnig des dafigen Se: 
nats angewendet, wurde ?*). Erſt in den fpätern Zeiten 
des jüdifchen Reichs, nad) Unterjohung der Juden durch 
die Römer, nahmen fie den Gebrauch ded Köpfend mit 
dem Schwerte von jenen an, wie died aus der Enthaup⸗ 
tung Johannes des Taͤufers hervorgeht. Bei den Agyp: 
tern hatte man biefe Strafe unftreitig. Bei den Römern 
geſchah in den älteften Zeiten die Hinrichtung durch Rus 
thenhiebe bis zum Tode. Man vermuthet, bag man ſpaͤ⸗ 
terhin dieſe graufame Marter durch das Beil beendigt 
habe, und fo veränderte fich endlich die ganze Hinrichtungss 
art in die Enthauptung mitteld des Beiles durch einen 
Kictor nach vorheriger Peitfhung mit Ruthen *). Diefe 
Lestere blieb in der Folge auch weg. An die Stelle dies 
fer geſchaͤrften Beilhinrihtung trat die Strafe des Sädens 
(poena cullei) und das Beil wich endlich dem Schwerte”*). 
Zu welcher Zeit died gefchehen und ob ſchon in den Zei⸗ 
ten der römifchen Republif dad Schwert neben dem Beile 
angewendet wurde, ift ungewiß. Der häufige Gebrauch 
des Echwerted neben dem Beile kommt erft unter den 
Kaifern vor; ja es iſt mehr ald wahrfcheinlih, daß zu 





20) Krünig a. a. O. 21) Friedenberg, Journal für 
die neueften Land⸗ und &eereifen. Mai 1836. Nr. 4. Notizen 
über die Küfte von Zenafferim. ©. 93. 22) Die Gründe für 
unb wider f. bei Böhmer, dem wir bei gegenwärtiger Darftels 
lung vorzüglich gefolgt find, a. a. D. ©. 578 fg. 3) Krüs 
nig a. a. D. ©. 220. 24) Diefer Ball gab Veranlaſſung zu 
der Differtation von Treiber, De ga Fladũ post suspendium 
(Halae Magdeb, 1750). 25) Conf. Ileyne not. 8 cit, ©. 66 
und Krünig a. a. D. ©. 221. 26) Rivinus, De poena gla- 
dü ex legibus romanis (Lipsiae 1727). Schlosser, De usu gladii 
in suppliciis apud Romanos (Francof. ad Moenum 1769), in 
Plittä Analectis juris criminalis (Francof, et Lips. 1791). p. 1. 
Bechmann (nidt, wie man ihn gewöhnlich allegirt findet, Beck- 
mann), De delictis poena gladü coercendis (Jenae 1677). 
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ben Zeiten der wahren Freiheit der Republif das Schwert 
ald Strafmittel ganz unbekannt war ?”). Daffelbe trat 
endlich durch einen in Juſtinian's Geſetzbuch aufgenom⸗ 
menen Ausſpruch Ulpian's) ganz an bie Stelle des 
Beiles, und ed wurde die Schwertffrafe von einer in be⸗ 
fondern Schulen ald Nachrichter unterrichteten ?”) Abtheis 
lung der kaiſerlichen Leibwache (speculatores) erecutirt. 
Die künftliche, Zorm derfelben fol folgende gewefen fein: 
„Man grub auf dem erften beften Ader (proximo in 
agro) eine Grube (scrobam) von einer beflimmten Tiefe 
und Weite (non humilem et angustam). In dieles 
offene, von Soldaten umftellte Grab flieg der Hinzuride 
tenbe hernieder und firedte dann fein Haupt in die Höhe 
(protendere cervicem), das hierauf der Vollzieher, je 
nachdem er gluͤcklich, unglüdlic) oder boshaft war, mit 


‚einem ober mehren Hieben vom Rumpfe fonderte. Dies 


Legtere geſchah abfichtlih unter Caligula auf deſſen Be 
fehl, zug unter bem Nero, mit Heinen, oft wiederholten 
Streihen. Die Erecutirung der Enthauptung durch das 
Mititair aber führte ganz natlrlicherweife zu ber bereits 
erwähnten gänzlichen Verdrängung bed Beiles durch das 
Schwert. Faſfen wir alles über diefen Gegenftand Be 
kannte zufammen, fo müffen wir der Meinung eined aus⸗ 
gezeichneten Schriftftellerd ?°) beitreten, der in feiner die 
fem Gegenftande eigens gewidmeten Abhandlung die Be 
hauptungen ausführt, daß zur Zeit der freien Republil 
blos durch dad Beil, unter den Kaifern zugleich durch 
Beil und Schwert, feit den Zeiten des Alexander Seve 
rus blos durch dad Schwert die Enthauptung bewirkt 
worben fei. In Teutſchlands frühern Zeiten geſcheh 
die Hinrichtung ſowol mit dem Beil, als mit ben 
Schwerte. Schon feit den Zeiten ber Karolinger ſcheint 
bie letztere Hinrichtungsart bekannt geweſen zu fein,, und 
wenn auch frühere Hinrichtungen, J. B. bie bed heiligen 
Bonifacius, vüdfichtlicd des dabei angewendeten Inſtru⸗ 
mente die Sache im Unklaxen laffen, fo finden fi) wes 
nigftend beſtimmte Beifpiele diefer —— — im 13. 
und 14. Jahrh. ), im welche Zeit unter Andern auch 
bie an teutſchen Fürſten, wenngleid in Neapel, vollſtredte 
und daher ganz gewiß in ganz Teutſchland befannt ge: 
worbene Hinrichtung Konradin's von Schwaben und Fries 
drich s von Öfterreic auf Befehl Karl's von Anjou fait”), 
welche übrigens mit einer Art von Zallbeil vorgenommen 
worden fein fol. Dur die Einführung des römifchen 
Rechted wurde natürlicherweife biefe Hinrichtungsweife in 
Zeutfcpland immer allgemeiner, bis endlich durch die Pein- 
27T) Böhmer a. a. D. Rot. 164. &.592 und 599. v. Qui⸗ 
ftorp, Grundfäge des peinlichen Rechte. 1. Ih. 5. 73. Rot. b. 
28) ir. 8. $. 1. D. de poenis (XLVIII, 19): Vita adimitur, 
ut puta si damnatur aliquis, ut gladio in eum animadvertatur. 
Sed animadverti gladio oportet, non aecuri vel telo, vel fusti, 
vel laqueo, vel quo alio modo. Vergl. oben &. 66. 2 
ee Di ——— —* 598 erinnert bei der oben im 
te aus jener Rote aus i 
an die Worte Eucan'e in Bezug u Kern ri alien) 
auf Befehl des Ptolemäus: Nondum artis erat, caput ense rotare. 
30) Schlosser loco citato B 6 seg. Krünig a. a.D. ©. 22. 
31) Böhmer a. a.D. im Archiv. 4. Bd. 3. Si. Ar. XV. Rot. 53. 
©. 353 und im 5. Bd. 4. St. Rr. XXIV. ©. 60%. 32) 
Ebendaſ. S. 603. 
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anerkannt zu fehen, baß ich meinem Vorhaben mit Ernft 
und Eifer nachgeftrebt, Wahrheit zu fördern, Prunk und 
leeren Schein zu vermeiden und Jedem nach Recht und 
Billigfeit dad Seine zu geben und zu laffen gefucht habe. 

Über die mannichfachen äußern Formen der befann- 
ten endozoifchen Gattungen fehe man die Charakteriſtik 
derfelben in dem Artikel Eingeweidewürmer und ben 

‚ausführlichen Auffägen in ber Encyflopäbie über die ein⸗ 
einen Gattungen, wohin wir au rüdfichtlid des innern 
jaues und aller andern VBerhältniffe verweifen. Geit 
dem Erſcheinen des genannten Artikeis find nun noch ei» 
nige neue Gattungen binzugefommen, welde wir hier 
wenigſtens dem Namen nad) aufführen wollen. 

Nematoideen: Sphaerularia Leon- Dufour, aus 
der Leibeshöhle einiger Bombi Gregarina Leon - Dufour, 
eine zweifelhafte Gattung aus verſchiedenen Inſekten (f. 
über biefelbe Siebold, Beitr. zur Naturgefch. der wir⸗ 
bellofen Zhiere [Danzig 1839]. ©. 56 fg.). Zu biefer 
Gattung feinen mehre von Hammerfchmidt (Iſis 1838, 
5. Heft, mit Abb.) aufgeführte Gattungen FH wer: 
ben zu müffen. — Chiracanthus Diesing. Ch. robustus, 
aus dem Magen von Felis Catus ferus und F. con- 
color, vielleiht einerlei mit Gnatlostoma spinigerum 
Owen, aus dem Magen des Tigerd. ‚Ch. gracilis, aus 
dem Darme des Sudis Gigas Cur. — Lecanocepha- 
lus Dies. L. spinulosus, aus dem Magen des Sudis 
Gigas. — Ancyracanthus Dies. A. pinnatifidus, aus 
dem Dünndarme und Magen von Podocnemis expansa 
Wagl. und dem Magen von Podocn. Tracaxa Wagl. — 
Heterochilus Dies. H. tunicatus, aus dem Magen 
und Dünndarme von Manatus exunguis Natt. — Ste- 
phanurus Dies. St. dentatus, aus Kapfeln zwiſchen 
den Haͤuten des Schmeeres einer chinefifhen Race des 
Hausſchweines. 

Trematoden: Aspidocotylus Dies. A. mutabi- 
lis, aus dem Darme eines wahrſcheinlich neuen Cata- 
plractus. — Polyporus Grube. P. Chamaeleon, von 
den Kiemen de3 Sparus erythrinus. — Tetrastoma delle 
Chiaje. T. renale, aus den Nierenfandien einer Frau '*). 

Die Organifation der Eingeweiderürmer ift im Gan⸗ 
zen, und theils mit ber Organifation derjenigen Thiere 
verglichen, zwiſchen und neben welche wir fie im Syfteme 
ftellen müfjen, ziemlich, bei den niederften fehr, einfach, in 
diefer Einfachheit aber dem Zwecke ihres eigenthümlichen 
Schmarogerlebend ganz angemeffen und für daſſelbe völ: 
lig austeihend. Ein Saugmund (oder auch dergl. mehre) 
allenthalben; bei den Nematoibeen ein meiftend gerader 
und einfacher, doch auch von Hilfsorganen zur Verdauung 
ſchon öfters begleiteter Darmfanal, welcher mit einem 
musfulöfen Schlundfopfe anfängt und einem After '°) en 

18) Forbes hat cin „Tetrastoma"‘ an Bero& Pileus gefunden, 
von weichem mir weiter nichts befannt if. Ich kann daher nicht 
jagen, ob hier das Wert in berfelben Bedeutung als Gattungsbes 
nennung angewendet worden fei, wie von delle Chiaje. 19) Bei 
den mannlidien Trichocephaten läuft jede der Darm mit feinem 
‚Dinterende nicht unmittelbar in einen After, fondern in den Ductus 
ejaculatorius seminis aus; f. Mehlis, Iſis 1831. ©. 86. Anm. 
Ich habe mich bei Trichocephalus dispar von der Richtigkeit dies 
fer Becbadıtung überzeugt. 
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digt, fi bei den Zrematoden«und den Afanthocephalen 
boppelt zeigt, bei beiden aber ſchon nicht mehr fo völlig 
vom Parenchym des Körpers gefondert, auch (ausgenom: 
men bei den Pentaftomen unter den Trematoden, bei wel: 
hen er auch nicht doppelt ift) ohne After ift, und bei den 
Geftoideen (und Cysticis) noch mehr mit bemfelben ver: 
füeßt; ein Gefäßfyftem, fehr ausgebildet bei vielen Tres 
matoden und ben Afanthocephalen, zum geringen Theile 
nur erforfcht (in jedem Falle weniger zufammengefegt und 
ausgebreitet als bei jenen) bei den Nematoideen; ein eis 
gened Refpirationsfpftem vielleiht doch nur biefen oder 
einigen von ihnen und ben Pentaftomen zufommend, ein 
deutliches Nervenfoftem nur von einem Nematoideum 
und einigen Trematoden befannt; Haut: und Hautmus: 
kelſyſtem einfach, aber fräftig ausgebildet bei den Nema— 
toideen und Afanthocephalen, bei ben letztern eigene Mus: 
keln zur Bewegung des Rüffeld und, wie auch bei den Nez 
matoideen, für die männlichen Gefchlechtötheile; eine mei: 
fiend weiche Haut bei den Zrematoden, aber oft bei ib: 
nen, wie bei mehren Nematoideen und Afanthocephalen, 
eine reihe Stachelbewaffnung ber Körperoberflähe; bei 
den Trematoden ſtarke Muskulofität der Saugnäpfe und 
anderer, Flappenartiger Haftorgane, welche beiberlei Dr: 
ane auch eben bei ihnen oft ungemein vielfach vorhanden 
iind, während die Nematoideen, um ſich feftzuhalten, in 
den meilten Fallen nur ihren Mund, die Akanthocephalen 
nur ihren behaften NRüffel, die Ceftoideen ihren (ein: oder 
mehrfachen) Mund, oder auch blinde Gruben am Kopfe 
zum Anfaugen, und oft zum feftern Anhalten noch über: 
dies ſtark behakte Nüffel, einzelne Haken, oder einen aus 
folgen zufammengefegten Kranz am Kopfe befigen, mit 
welchen letzteren Apparate neben ihren vier Saugmünden 
auch alle Blafenwürmer (die bothriocephalusßöpfigen Ans 
thocephalen find fiher aus der Reihe derfelben zu entfer= 
nen) auögeruftet find; bei den Geftoideen und Cysticis 
reichliche Faſern durch den ganzen Körper mit der weichen 
Haut verfloffen; Gefchlechtötheile bei allen — mit Aus: 
nahme der Blafenwürmer ?*) — hoch auögebildet, und 
ungemein große Fruchtbarkeit (mit ebenberfelben Aus: 
nahme) bei der ganzen Glaffe: das ift die Hauptfumme 
von dem, was bie Nachforſchungen über den anatomifchen 
Bau der Eingeweidewürmer im Allgemeinen gelehrt haben. 
Ihr einfaches und fo fehr beſchraͤnktes Schma⸗ 
togerleben, meiftens in dunkeln, fchleimigen Höhlen 
der Thierförper, ein Leben, bei welchem fie nad Nah: 
rung nicht mühlam zu fuchen haben, die leichteft = verdaus 
liche und affimilirbare einziehen, ihre Zeit hindurch ohne 
Weiteres, als fi nur noch zu begatten, — welches auch 
bei den Trematoden und Geftoideen vielleicht allgemein 
ohne Zuthun des Wurmes, ais eine von felbft erfolgende 
innere Function vor ſich gehen mag und bei den Blafen- 
würmern überall nicht flattfindet —, alles dies zeigt bie 
ungemein niebere Stufe, welche biefe Geſchoͤpfe in ber 
Reihe ber thierifchen Weſen einnehmen. Ruͤckſichtlich ih⸗ 
ter dußern Geftalt und bed bei Strong. Gigas entbed: 





20) Vgl. jedoch meinc Bemerkung in Wiegmann’s Archiv 
IV, 1. ©. 373. ” b ac 
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ter eines Dilettanten befigen und feine Figuren in aller Hauptdifferenzen in ber Meta, 


—— baber ir länger bei I 
« en, fondern f i 
—— ft einige Notizen uͤber bi 


war der Sohn eines wohlhabenden 3— au 


nicht 


ie eigentlich Dürty bieß. Ge erbte ® 














eine" Aufmerkfi 

Au da vergriffen wurden, 

— — von zu in 
welche ben erſten der Opuseula 
Voll.) umferes Autors bildet. 
ei Form iſt fie haufig und faſt in allen Bis 


von Swanmmerbam’s Arbeiten 
tl 18, welche Marc. Mal: 
es Innocenz XH., um dieſe Zeit 
mi (MM. Dissertatio de Bombyce — 
1669, 4.] Auch in deffen Opera omnia [Lugd. Bat. 
16%. 4.) T. 11). Sie ſteht Swammerdam's Unter 
in Hinſicht der Genauigkeit nicht nach, erreicht 
je aber Faum in, Anſchung ber bilblichen — 
Da nicht blos, wie ſpater von Lyonet, die Raupe berii 
er t wurde, fondern auch der Schmetterling, fo ift fie 
b In die neuefle Zeit hinein die vollftändigfte anatomiſche 
bie geblieben, welche wir von irgend einem Ins 
fett beliken. Koch jest bat fie ihren Werth und verdient 


alſo 

Perlen wie, nach Berkdfictigung von Rei und 
Malpighi, zweien Männern, die Smwammerdam * 
ur Seite geſtellt werden koͤnnen, nod einige Blicke auf di 
brigen Zeitgenoffen und nächften Nachfolger diefer berühm: 
ten XZriumbirm, jo thun wir wol am beften, wenn wir fie 
unter drei Gejichtöpunften vereinen, je nachdem diefelben 
theils vorzugsweife Mifrographen find, welche an ben 
Inſekten blos einzelne Theile genauer mit dem Miktoſtope 
unterfuchten, theils reine Metamorphofeologen, theild 
endlich mehr Syftematiter, welhe die neuen Ents 
deckungen zur richtigern Begründung der Eintheilung bes 
nu 


inter den Mikrographen nimmt ber Zeit nach P. 
Borelli die erfte Stelle ein, welcher in feiner den Erfins 
der bes Miktoftopes befonders — Schrift 
(De vero Telescopii inventore [Hagae Comit. 1655]) 
Auch einzelne Beobachtungen an Infekten mittheilt. Auf 
ibm folgt Rob. Hoofe, deſſen Mierographia (Lond. 1665. 
Fol.s aufs Neue heraus — und mit friſchem Tert 
verſchen unter dem Titel: Merographia restaurata, or 
the copperplats of Dr. Hookes wunderful discove- 
ries by the mieroscope etc: [Lond. 1745. Fol.]) ziem: 
lich gute Abbildungen vom Kopf einer Fliege, von Mücken 
umd einen Motten enthält. Unbebeutender find 9. F. 
Griendel von Ach (Micrographia curiosa [Norimb, 
1687. 4) und Ph. Bonanni (Observat, circa vivent. in 
rebus non vivent. etc. [Romae 1691. 4.)); aber ein: 
flußreicher als alle feine Vorgänger ift Ant. v. Leeuwen⸗ 
boed, deffen Arcann naturae (Amstelod. 1695 seq. 4.) 
eine neue Welt eröffneten, und auch für die Entomologie 
einzelne wichtige Beiträge lieferten. Er war es, welcher 
vie Entftehungsweife des Flohes aus Eiern gar wahr: 
nahm und in feinen Epistol. physiol. (Delft. 1719. 4.) 

ieb. — Seine —— Beobachtungen hat 


®, Frifch im der Vorrede zum eilften Theile der „, 
—— allerlei Infelten in Zeutfhland” umnſtaͤndlich 


als Infe etamorphofe. fo 
berühmt gewordene Mar. Eib. Merian auf, ein Sproͤß⸗ 

jener Frankfurter Familie, in der Talente für gras 
phiſche Kunſt heimiſch geweſen zu fein fcheinen. An eis 
nen nlnberger Maler, Anbr. Öxäfe, verbeirathet, zog 
fie mit ihm im diefe Stadt und gab hier ihre erfte entos 
mologifche Arbeit heraus (M; S. Gräffin, Der Rat: 
pen wımberbare Verwandlung und fonderbare Blumenz 


nahrung. 1. Th. Nurnb. 1679. 4. 2.25. Sranff. a. M. 
1683. 3. Xh. Amft. 1717. Ins Pateinifcpe Kberfegt-als 
i et 


Im 


M. S. Merian, Erucarım ortus, alimentum 
radoxa metamorphosis ete. [Amstel: 1718. 4. 
I. 1685 ging fie aus Liebe zur Wiſſenſchaft 
Kindern nach Holland, lernte hier größere Gelehrte und 
Sammlungen kennen, und wurde durch biefe veranlaßt, die 
tropifche Natur an Ort und Stelle zu fiubiren. Zu biefent 
Endzwed fchiffte fie fih 1698 mit einer Tochter mach 
Surinam ein, und bielt ſich dort ſieben Jahre auf, wähs 
weife be eimgefebrt, entli 
essen unter bem Zitel: Metamorphosis 
sectorum Surinamensium (obme Jahrzahl, aber feit 
1705 erſchienen), in holländifcher Sprache, welche Mits 
theilungen einen Band in Roy.=$ol., begleitet won 60 
Zafeln, bilden, deffen Vollendung fie aber nicht mehr er= 
lebte. Sie farb zu Amflerdam 1717, und- hinterließ ib« 
sem Sohne die Ausführung ihrer Arbeiten, der. auch 1729 
eine zweite Ausgabe des Werkes veranftaltete, in welchet 
noch zwölf Tafeln mehr enthalten find. Eb gehört-birfe 
Schrift zu den Prachtwerken ber Entomologie, und übers 
trifft an Schönheit der Darftellung alle, die bis dahin 
re waren. Auch jet noch nimmt fie unter ben 
* Ben er —— Steile en gibt — 
auch eine fran je und eine latei usgabe 
ebenda und = diefelbe Zeit erichienen. Auch ihn Merk 
über die teutfchen Infekten wurde unter dem veränderten 
Titel: De Europische Inseeten ete., ind. Hollänbifde 
übertragen und new bearbeitet, Amflerd, 1730. Roy. fol. 
Minder bedeutend als die Merian waren Stephan Blans 
taard (Schouburg von de Rupsen, Wormen; Ma- 
den en Niegende Dierkens, daaruit vorkommende 
ete. [Amstel, 1688.] Ins Teutſche diberfegt von Th. 
Nodochs [Reipz. 1690)), Zul. Ludolf (Dissertatio 
Locustis, anno praeterito immensa copia im 
mania visis ete. (Francof, ad Moen, 169%, * 
Ant. BVallinieri (Dialogi supra la curinsa 
suiluppi e costomi di varli Inseti | Venez. 1 
Fol.) und Experienze ed osservazioni intorno all © 
ine, suiluppi e costomi di varii Insetti ete, [Pad 
713. 4); Cesterer indeffen wegen ber fortlaufenden 
ſchichte mehrer Infeftenmetamorphofen, 3.8. ber 
toma rum, Lema igera, Oestrus und 
allen des Flohs, noch jest von Wichtigkeit. Dann 
von Muralt (J. de Muralis Dissertatio physi 


ihren 



















1 
— dis — ys zweite 
Be —— s( D. m’S zweite Claſſe) 


jerdam’s dritte und 


— 


fa . . 
b) Ann membranaceis, 
2 ‚Teiraptern, 
30) Solar — sive Faviſica. 


J 


— ——— it einer 


— © vermiculo in animal- 


ur rege 


Stoffes 


— 
nens m 


nach zwei Yebeiter in die 3 See, ve 


teiner ber orzugs) 
ale, Rn — verfol 


u beflimmen. Leſſer, der — Her | 
ee 
un! eine „ e 
1733 zu Iena herausfam und bis 1 
aufgelegt wurde. Faſt in alle 


fegt (ins Englifche Lond. 1799, — —5 


in feine aber mit ſoviel Sachkenntniß 
— als ins durch P. 8 
Me Ast, Bu ia ap 


3 die kritische Behandlung 

4 und die fchönen Zeichnungen von der 
Überfetserd, mit denen fie geziert iR W. 
(Physico-theology ete, 

ten, umb wurde vielleicht deshalb mit fo 


erlebte. Eine teutfche 

ben (Samburg 1764). 
ritte Periode, 

—— inne 
518. Sayık Ka —* 








bezeichnete man a mit ben Namen, bie 

bei den Alten führten, und unterſchied verwandte Ars 
ten er den Zuſatz ihrer Haupteigenihaft u dem Nas 
Linne fonderte nun zuerjt die Na‘ er je nach 

ober fernern — in beſtimmte 

Gruppen, die er Claſſen (classes), Ordnungen (ordines), 
(genera) und Arten (species) nannte, und 

en befonberen 


die vierte Gruppe, die der Art, bir ex feinen bes 
ſondern Be: — — durch em 
tungenamen und ein Beiwort, wel jemeiniglich ein 
Mjectiv, feltener ein Subjtantiv, * en Sal —* 
ee ne — 
us oder Geſchle Klee von 
— — durch Methode den großen Vor⸗ 
— itels det bloßen Benennung eines Naturkör: 
perd fein Berwanbtfchaftsverbältniß zu andern bezeichnen 
zu konnen, eine Aufgabe, welche er zuerft ſich ftellte, und 
dadurch der neueren Natungeichichte eigentlich ihre gegens 
wärtige Richtung amwies. In der vorherigen Bearbeis 
tung se Diele Wiffenfchaft immer noch als eine Samm: 
fung von Guriofis, ohne inneren Zufammenbang; Linne 
erbob fie durch feine Methode F wahren Wiljenfchaft, 
——— 5 — — * 
es an wi reien es biöber 
—— jetzt an abging. Fo Richtigkeit fi —— 
fahrens, das man hiernach als ein ihm geoffenbartes be— 
kann, beweiſt nicht blos ber —— Beifall ir 
jener Zeit, fondern auch bad umveränderte Feſthalten an 
—— in allen Sure: Perioden ber inzwifchen doch 
Bd der Sof der Spftematif di een —— 23 
'ematif ber Natun te und mit berfel 
beywedte namlich Linne I Sweiſe hr überfichtliche 
Anordnung, um denen, wel — ichte treiben wol⸗ 
len, einen allgemeinen densie der bisherigen Erfahrums 


nothwendig bie 


— 


Fra nannte, wurben 
und alle außflihrlichen 


Ep Batungn wen 
Pie von- feinen — alles 
a fo ordnete er an, 
* fi fo eine alfo keineswegs — — —— 


bensweife, Aufenthaltsorte und 
beliebte — —— Dani 


odit Mar, elbft aber in 
a a ae 


——— — a 


‚ bot zur 
Aufgabe die Mittel an die Hand. 
Es ift nicht zu — daß dieſt — 
willturliche waren, die feine EEE 
— a * hen die En Suffallung der 
ſenſchaft, «al Regifters der formellen an 
— ei * —— Standpunkt anʒudeu· 
ten, ben fie, fo lange bie 5 ra — 
als die Anfänge einer woiffenfchaftli 
Naturgefhichte, fondern ſchon AH bad non 
derſelben angejshen wurden, in ber That nicht 
laſſen Eonnte. Hieran war Linne felbft, der die Bun 
brach, viel weniger Schuld, als vielmehr waren es feine 
Üinger, weldhe von der erſten Bahn durchaus nicht abs 
weichen zu bürfen glaubten, weil fie ber En 
‚gang eines großen Talentes geweſen war. — t 
nämlich, da re dad Talent, und fei es auch das 
immer Kind feiner Zeit ift, und nur in übe 
Staffel geiftiger Größe zu erreichen bermag. 


andere bei ln io 


ve — 
Da a 


der j 
heit wie der Wiffenfcjaft 
he jenes bevorzugten Inbioiduum {m 

der Folge nicht blos erreichen, fonderm auch Üi 


bie Zeit und mit ihr der Entwidelung 


und es {ft daher immer ein Zeichen u 


ſtesgaben, wenn der Zünger diefen Forifärkt ve 
ſenſchaft mit der Zeit nicht empfindet oder gar ihm. 

farrig entgegentritt. Fr die — G es des —— 

aber gibt es ein bedeutende —— 

zahl der in feine Ideen eingehenden Jünger —— 
Be fe — en non auch Genaligen 
in feifer Unbeweglichleit fefigehatz 
ten, feine Ideen den den enzz — 
8. 


—— lei ee 
daher nicht denen beiz 


—F bat, ſo laͤßt ſich daraus Be auf ihre 
tung fließen, amd wir tollen 
er die meinen, daß die Linnẽ ſche Schule eine grader 
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1) Coleoptera, Elytra alas tegentia, os masillis 
—— — —* 


der eines 
mann 
6 burfte 
jaren einem ein, er örpertheile ſtehen bleiben, 
fem ai ihn — den — anfehend, — 
tere herholen man mußte vielmehr 


= weldem — des Far — 
Differenʒ am — — 


— 
——— 


ipieri zukam, alfo weg⸗ ji 
iptera aber je das er Hand ee 
erhielten baber einen Zufag in bie Augen fiel, bie Entfi 
fei oder — von der 
Schule das 


6 lbrige 
(30) Gattungen der Coleoptera nach ben 
in drei Sectionen gebrad t (antennis clava- Eünftli 
tis, filiformibus und setaceis), die ber Aptera dage- gentliche Rathrlchket der —— 
gen nad den Bußzahlen ebenfalls in E (pedibus sex, “ — en 
pedibus pluribus, welche ſich theilten in bie mit capite ——— waren. Und bei le 
cum thorace unito und capite a thorace disereto), — xſcheint, nur ein Nothbehelſ des erfken 
Sierbei blieb Linne fiehen und änderte blos die Zahl und Anfanges —* folte, blieb die Zoologie und mit ihr bie 
itienen ber Arten, indem ihre Menge mit jeder Aus- — ea bis fie von ber allfeitig 
gabe um ein Beträchtliches zunahm. Im der erſten Aus⸗ Sänie, un war die Entomologie. befonders 
des — ı fie gar nicht en Ratreille, aus iſchen Verhaͤltniſſe ber Ein⸗ 
ih eſiniti a bekamen fie  feitigteit errettet ward 
ine 1740). In ber festen Der Beittaum, in welchem. die, Linne’iche m 
„90 Coleoptera, 58 Hemiptera, herrſchte und, wie gefagt, t, der Naturforfchung ihre 
p Hymenoptera, 2 ab — ſich ſo, ziemlich über das ganze 18, 
Diptera, 59 Aptera; die legte amölfte ARE — da⸗ und reicht felbft noch in den Anfang des 19. 
913 Coleoptera, 353 Meppen ana Bern nun gleich während der 80 — 90 
— 83 = Agoda 318 Hymenop — 262 Di- dieſer Zeitraum beſteht, die ſyſtematiſche Beha— 
tern, wozu anhangsweiſe noch 11 Cole- N eſchichte die vorwiegende war, ſo gab es 
optera und len tera fommen, welche alfo die Zahl in biefer Zeit Beobachter, welche mehr ala blos. 
allee befchriebenen oder vielmehr diagnoftilirten Infeften tem, oder Gattungen feftzuftellen bemüht waren, 
auf 3052 bringen, während in ber ellen Actenau rtenaufzdblung - Können diefelben, obwol auch fie von dem Ein) 
290 vorfommen, So entwidelte ſich waͤhrend Amts Syſtems nicht ganz frei blieben, ‚als ——— ſelb⸗ 
nie raftender er bad Spftem, welches er bioidualitäten von der. foftemati 
das —— rn —— ch aber — in zwei Kl aa 


‚ wo man en ben Lo: der großen For 

in ber Botanit beine, auch b in der Zoologie 

vorherrfchende Neigung zue natürlichen Syftematit 
ganz auf Linnes 


Es la 1 mdmlid bei vorurtheiläfreier Betrachtung Und mit feinen Tippen De 








teutfchen Überf x 
in ber, jet 
—— 1774, Bon Besen — 
— iſt die Entomolo⸗ 
tig, und entbält eine vollſtaͤndige 
* Ne den Kenntniffen der dam 
verband Bonnet mit den Talenten ei 
jachters auch "die meditirende Seite eines 
pfes, ein Verein der nicht blos In 
fondern — in ber damaligen, auf reine 


— = 
Ba — —— Ba Zeit ganz beſondere Auf⸗ 

on ihm wurde zuerſt behauptet, 

= ſich en der — en I Fortfehritt vom 
nvolltommneren ommmeren auöfpreche, und 
2 es die Pr —* des — — 1 diefem — 


fi nadhzı 


* daß ee is auf —— jebe ee "Art 


fobafi alle zuſammen eine fortlaufende Stufenleiter vom | 


unvelllommenften Thiere bis zum Menfchen bitbeten, welche 
er — Ne at nannte. era diefen ann 
uffon, ein Berächter der kuͤnſtlichen Linne’s 
Ten Sokematit, übertraf aber feinen berühmten Beitges 
noffen an. philofophiſchem Scarfblide ebenſo — F 
diefer ihn am oratoriſchem Schmuck hinter ſich lieg. X 
vieler falfchen ——— einer richtigen Grundidee 3 
mancher dem damaligen Beirgeifie entiprechenden teleolo⸗ 
gichen Richtungen haben Bonnet’s 6 Schnften noch jest 
ihren Werth und zeigen uns am Harften ben Stant — 
auf welchem in — Zeit unſere Wiſſenſchaſt ſich befand. 
In Zeutfhland hatte bie von Bonnet angeregte ichs 
tung wenig Anklang gefunden, vielmehr bege jet 
ma von Linne, aber 
. Der der Zeit ältefte von adden 
(el 0. Rofenbof, "Mlintatiınmaler zu ne 
fen. „monatlich I, bermubgratbene Infekte! a 
— erg von 1746 „ + Bde. 4 neblt I. 
Er eemann’d Beiträgen dazu. 1.3. 1792— 1794. 


u (ar Mi 


Lausfeffer des Ulmenbau in “ir. 9 
Kr, welhe 


mb. — 


Gem 
* Satin 17 176 * und I. Th, 
(New mieroscopi — [Lond. — Fir 
oſiſche Fahren ge von Trembley [a Leide 1747)), Tier 
ferten indefjen der Entomologie nur wenige b 
Thatfachen. Won anderer und in feiner Art gröferer —* 
deutung ward aber für unſere Wiſſenſchaft das 
niß der Schmetterlinge der — en ie 1760. 
——— erefianum, Denis 


4.), weldes zwei = * 
en * demfelben 

fer ook A — Stoffes nach el; und 

enauen Printipien lieferten. Sie bejolgten dabei Linne's 

tomenclatur nur theilweis und fiellten eine große Anzahl 


er —— s 


Bilde Unt —— 
» und Auge 


unbenannter Gruppen auf, welche die fpätern Entomos 


fogen meiftend zu Gattungen erhoben. Es muß: baher 
dies Werk ald die Grundlage aller neuern 
‚Shen Arbeiten — werben. Eine fpätere 

welche &. iger beforgte — 2 
hat bie Linnẽ ſche, Fabncius ſche und fodtere 
mit ihren Synonymen angenommen. 
Einflußgreicher für hie Förderung der Eni 
Ganzen waren bie Arbeiten von de Geer und 


ie im 


Die wichti⸗ 
— ——— Schriften LEN ‘ “et 3 
a 


enta — "Teonibus les 
* == 


4.) und Kjusd. Apı —— nn 
an; 1787. et Tcones 

rum, (Ratisb, 1767 »q. 4.) 8 Voll. 8 RT —— 
bung dieſer Infelten. fh Bo. — (Grlangen eat 
Panger’s Cpfiematifie Nomenclatur über di 

fetten. (Erlangen 1804. 4.) ] 








ben neh Ba deher RT 


= 
a au — 


men 
m b — —— vor und — 
tb zurüd. in nn Gene de Amin Sabre 
urud. g en. — pr 
in eine fo — 
dem dem er als gewie tte, wie innen zur Bot er 
Rufe, pe ba —— En —* N 
jenfchaften nach Kiel erhielt, und blich ter, als be Geer, die 
bis an fein Ende. In Upjala gebörte für die bebensweiſe ge — fo b ‚male Er 
ften geachteten Schülern des — jane in ben Kreis 
fuhr mehrmals die Auszeichnung, von bed, und fand bei m N 
genannt BR werben dem er in der Unterfehiebe durch fie micht bios Befeige win 
ie Palnıe 3 Schon bier fa em au, daß fh alsbald da Unteridiehe baten, mo has 
—— m he Infeften nach den \ inneiche ffem feine mehr — — — 
— eilt — an kLinne mit, A im Entfchluß, fie zur Baſis einer kri— 
zur Verfolgung feiner Unternehmung brins · fetten eu —— beſtartt, Aus — ee er 
Me — Sr taten berfelben trat er am bie hrung des Unternehmens 
: in meiden a er re E — — — * 
alle damal € Li tene 1 entſpri it en 
ten — Ihm folgten 1777 die genera ner natürlichen Suftematit noch — — 
—— a Die Species Insectorum unb 1787 — und mitte Ba ber ben 
Mantissa Inseotorum; Werke, worin die inpwifchen — * Te EN wie 
——— ober belannt gewordenen Arten, welche er auf — er —— —— 
feinen. vielen Reiſen kennen lernte, en wurben, mittheilt, yeigen 
1792— 1794 > e — — — nahe: I: Am = - ‚Beupen en r 
aus. als Entomolog! — ueta 1 an Unterkiefer und Untere 
aan) und fügte "1706 nen Supplementum Sinn, = 
De en aba Som nt: a) ann —* 1) Eleutherata (Cole- 
Aber bald mar die Zahl der Neui — * optera Liun.). 
fen, daß er zu einer briften übe b) — vom — bededt. 2) Ulonaia 


verwachſen. 3) 
und 


Bas Eulen [3 
.), dem 1803 I 4m en und 
1805 oe — Antlintorum folgte, mit welchem E 


: a feiner Arbeiten felob, benn ein in ber Hands __ Can: y 
ſchrift zum Theil vollendetes Systema — — 2) Kur zwei Nafter, und zwar am — 6) 
ic, ald der Bankrott feined Verlegers ihn nn flörte, un Unogata — Scolopendra und Aranea 
itende Altersſchwaͤche zu ih —* „Arbeiten ee Ä Lim.) 
& Er farb am 3 Bin ı mit Be I. faugenden Mundthellen. 
imtheit aus der Nachſchrift J ———— w 1 6) Glossata (Lepidoptera 
ben Blättern“ (1819, 1. Bd. ©; 88 fg.) her⸗ u & = 
vorgeht. liebertem, aus Borften beftehendem Schnas 
0 Babrieins iſt der ganzen Urt mach, wie er die Wiſ⸗ bet. 7) Rlyngotn Rhyngota (Dermaptera de Geer). 


ur ” —* x 


} i 
\ em = u 








BE 


mehr feheten, Claſſe — und. die fiebente 


‚‚ die Entomologen Zwedmäßigkei 
Ruerien überzeugt hätten. Jene angebeuz 
beftanden num darin, baß ex dieSy- 


eh, trennte, a Ge He J 


zu einer eigenen erhob, und nad) ihren dün⸗ 


oder Vie 
hätten, zu einer eigenen, 


Storpigne und Spinnen Befehränfte, fie 


oepiune Und Splanen big i 
SR Iren einte. De 
ber 


Agonata, gi in und aus 
ber mob Eyiene wu 

', Meute und zehnte) gemacht, welche durch bie über 

0 Menge ber 

ü waren. Bei 

andern außerhalb derjelben; in welchem 


Kant Kalien —— de nad 


bebedt winben (Exochnata). Die 


em mit Mundtheilen blieben ungeändert. | 
mach fich. dies Spftem tabellarifch, wie folgt: fich bief 


mit. beifenden Mundtpeilen. 


Di nei mi Batım. : 
1) Eleutl Coleoptera Linn. 
Ulonata ee de Geer). 


istata_ (tie meiften Ni En. | 
Bonn 5 


S) (Li 
Alle Ki Zafter. 
rare 
er 
£ Arachnidae Lam. Latr. 
ME and Yan Sf, 


macrura Lair.) 
len. 


liwier 
Entomo! 
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ngebrüdten Untetliefern Piezata u geb 


Bekanntlich liegt bei Streitfragen in di 
je: — in der Mitte, und fo war ed os denn 


der achten J 
 feien die vielen Kiefer innerhalb ber Lippe, bei fchieb 


ar " u 
et Amphipoda Latr.). | 
and poda brachyura Zatr,). 
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Iole (Par 1780 sg. E 
eget uchbarteit der 
der Infektenordnungen aus 
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e wurben brei Glaffen (die Syſiem, d. 
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breiten Hautlappen, welcher von einzelnen ſchwachen 
Musfelbünbeln durchzogen wirb und ſich am Ende in zwei 
Lappen fpaltet. Beide haben am Umfange einen Beſatz 
langer, gefiederter Floffenborften. Am äußern Rande des 
—— Grundtheiles bemerkt man Kiemenblaſen, 
he von einem Fortſatze des aͤußern Ruderlappens 
bei den mit einer Schale verſehenen Gattungen geſchützt 
werben. Die Mundtheile beſtehen aus großen, hornigen, 
taferlofen Kiefern und 1—2 Paaren accefforifcher, haͤu⸗ 
tiger, lappenförmiger Drgane. Die lebend beobachteten 
Arten dieſer Zunft ſchwimmen ruͤckwaͤrts, die Bauchfeite 
nad) Oben wendend, unb rudern dabei beftändig mit ihren 
Füßen. Man muß diefe Zunft, über welche ich nachftend eine 
ausführliche Monographie veröffentlichen werde, fo eintheilen: 
A. Neogeneta. Ihre Körperringe haben feine bes 
fondern Schalen oder Panzerdeden, fondern find entwes 
der ganz nadt, oder werden von ber großen Kopffchale, 
die biß zum ‚Hinterleibe: reicht, mit eingehüllt. Ihr Brufl: 
kaſten beſteht aus zeit Körperringen, von denen ber 
erfte dicht an ben Kopf geruͤckt ift, und gar fein, ober 
ein abweichend geformted Fußpaar trägt. Die Jungen 
haben, foweit fie befannt find, zwei Haare großer Bes 
wegimgöorgane, bie fpäter ſich zu ben Fuͤhlern des reifen 
Lebensalters ausbilden, falld folche vorhanden find. Alle 
befannten Arten bewohnen Binnengewäffer, und halten 
am liebften in kleinen, austrodnenden Gräben oder 
ven auf; einige find Freunde falziger Seen. Hierher 
Brei Famiiien. 
5. $am. Branchiopodae s. Gymnota. hr Kopf 
Kat feine Schale, daher auch der ganze Leib beftändig 
nadt if. Am Kopfe finden fich gen Paar Fühler, von 
Denen daß hintere ſich zu großen Alammerorganen verwans 
Delt hat, und beſonders ſtark beim Männchen entwidelt 
iſt. Zwiſchen den vordern ein einfaches Auge, neben ben 
Hintern große, geftielte, bewegliche Augen. Blos eilf Fuß: 
vaare am Bruſtkaſten, deren jeber eine die Kiemenblafe 
trägt, und einen fhügenden Zortfag baneben. Der Hin⸗ 
terdeib ift neunglieberig, fußlos und endet mit zwei Floſ⸗ 
fen. Am Grunde deſſelben haben beide Gefchlechter dus 
$ere Senitalientafchen, in denen die Weibchen ihre Eier 
wit fi führen. Hierher die Gattung Branchipus oder 
Branchiopus (f. d. Art.), deren ſechs bekannte Arten 
von den Naturforichern in vier Gattungen zerfpaltet, wors 
ben find. Die eine (Eulimene Zair.) fol einen einglies 
berigen, kegelfoͤrmigen Hinterleib haben und ift nicht ges 
bekannt; die zweite (Artemia Leach.) hat ganz 
Burze, blos am Ende gewimperte Zerminalflofien und im 
wännlihen Geſchlechte einen kurzen ——— An⸗ 
am Grunde des auffallend großen, klammerfoͤrmigen 
red; bie dritte (Branchipus sens. strich.) ber 
lange gefieberte Zerminalfloffen unb einen zweiten 
fabenförmigen Anhang am Grunde ber klammerfoͤrmigen 
bed Maͤnnchens, und bie vierte (Chirocephalus 
Prev.) bat diefelben Zerminalfloffen, aber einen fehr brei⸗ 
ten, am Rande gezadten, fpiralförmig aufgerollten Haut⸗ 
Iappen am Grunde ber männlichen, Kart zangenförmigen 
bintern Fühler. Am genaueften wurde neuerdings bie 
@ruppe Artemia, beren Arten in ftarten Salzſeen leben, 
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von Rathke (Beiträge zur Fauna ber Krimm. In den 
Mem. de l’acad. imp. des scienc. de St. Petersb.) 
und Joly (Annal. des scienc. natur., nouv. ser. zool. 
T. XII. 1840) erörtert; früher hatte fie Thompfon (Zool. 
research. no. 5. t, 1 et 2) ſchon aut gefchilbert. ber 
bie Augen derſelben vergleiche meine Notiz in Müller’s 
Ardiv. 1835. ©. 529. Zaf. 13, 

„6. am. Limnadiidae. Ihr Kopf hat eine große, 
weillappige, wie bei Mufcheln, um den ganzen ed 
ängende Schale, welche blos die ‚Hinterleiböfpige unbe 
bedt Iäßt. Am Kopfe bemerkt man ein einziges, aus 
zwei dicht an einander gerüdten Hälften beftehendes gros 
Bed, zufammengefegted Auge und dicht baneben 

amwei Paar Fühler, von benen dad vordere auß je zwei 
Lam. geglieberten Faͤden befteht, die an einem biden 

rundgliebe haften, dad hintere aber ein je einfacher, 
ſcheinbar ungegliederter Fortfag if. Die Mundöffnung 
iſt hinter biefen Zühlern und hat minber kraͤftige Kiefer. 
Die Anzahl ber Bruſtkaſtenringe fcheint zwölf zu fein, 
die bed —— ebenſo groß, wenn nicht —— 
Jeder Zruſtring, und die ſechs erſten des Hinterleibes, 
trägt Füße, deren jeder eine Kiemenblaſe und einen fie 
ſchuͤtzenden auffleigenden Anhang des dußern Lappens bes 
fiet. Der Hinterleib enbet mit einem großen, hornigen, 
in zwei Baden auölaufenden Gliede, unter denen noch 
zwei größere, bewegliche, zurüdgebogene Horngriffel an 
ihm befeſtigt find. 

Dan zieht, zu dieſer Gruppe, welche alle fruͤhern 
Entomofogen mit ber folgenden vereinten, was aber bie 
Kopfbilbung, die Fühler und die gefammte Organifation 
unmoͤglich macht, zwei ebenfo gut unterſchiedene Gattuns 
gen, wie die vier der Branchiopoden. 

Die eine: Limnadia A. Brogriart, ſcheint eine nicht 
bewegliche Schale, die am Rüden kein Schloß hat, zu 
befigen, und zeichnet ſich durch den fa kreiöförmigen Ums 
riß derfelben aus; ihre gefpaltenen Fühler find kürzer als 
bie halbe Rörperlän, e, und beftehen aus 9— 12 Gliedern 
in jeder Reihe; im Naden hat fie einen beweglichen Forts 
fag, mit dem fi dad Thier willkürlich feitfegen Tann. 
m zwei Arten: L. Hermanni, mit zwölfglieberigen 

ühlern (bei Pariö; Brogn. Mém. du Mus. T. Vi.), 
und L. mauritiana, mit neunglieberigen Fuͤhlern (auf der 
Infel Morig; Guerin, Mag. de zool. 1837. cl. 7. pl.21). 

Die andere; Estheria Ruppel, hat eine bewegliche, 

mit einer Art Schloß längs des Ruͤckens verfehene, dort 
tabe, unten abgerunbete Schale, längere mehrglieberige 
übler_ von halber Körperlänge, deren Glieberreihen uns 
lei find, und keinen Zortfag zum Feſtſetzen im Naden. 
ud hier muß man zwei Arten annehmen: E. tetracera, 
mit 16 und 18gliederigen Fühlern (bei Charkow ; Kry- 
aicki, Bullet. de la soc. des natur. de Moscou. T. 
ll. p. 173), und E. dahalacensis, mit 13: (hintere 
Reihe) und A4glieberigen (vordere Reihe) ‚gübten. (Auf 
der Infel Dahalah, auch in Sicilien. Strauss- Durk- 
heim, Museum Senienberg. T. I. p. 119. t.7.) Au: 
bouin bat biefelbe Gattung unter dem Namen Cyzicus 
aufgeteilt (Annal. de la soc. entom, de France. 1837. 
Bulletin p. 10). Man kennt von ihr auch Männchen, 
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der Barmilie won Balfıc vor. © 
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nichts weiß, iſt in Auvergne, 1 
bad 


— Sh4 mehre Onfäle 
m ein 
vb u Brioude vers 
: Raimund von Balfac febte 1200. Sein Sohn, 

von Balfac, bekennt in Iuli 1230, daß er dem 
Ort Balfac, v ich Wieberfaufs, ivres an 
das Stift & Brioude verfauft habe und von demfelben 


fortan zu Lehen tragen werde. Derfelbe Berold bekennt 
1268, daß er von St. Juliang» Stift feine Güter und 
Gefälle zu Brioube, Coyede und Chaimac zu Lehen habe, 
md 1278 erfidtte er le Mas de Lava in Gemeinfcaft 
befe ee Be Roffee von di 
fac 2 von St. Iulians» Stift Uber Balz 
fac und 1366 über das Schloß Lefteing, Broffac, Vers 
nuſſal u. ſ w. aus ben Händen Berold's, des Dauphin 
von Auvergne, die Belehnung.- Roffe’s Enkel, Johann 
von Balfac, auf Entragues, Antoing, Rioumartin und 
Binfar, ein ſtandhafter DO: ter der Mechte Karl's VI, 
wurde in feiner Ehe mit Agnes von Chabannes, Vater 
von fieben Söhnen, deren einer, Anton, Biſchof von Die, 
1474, im 3. 1475 zu dem Bisthume alence gelangte, 
und den 3. Nov. 1491 in feinem Priorat Ambert vers 
farb, Des Biſchofs alteſter Bruder, Roffec Il, auf Glis 
fenove, Binfac, St. Amand, Prelat, (hac, Rious 
—— S—— — ——— 
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e zu halten. Die batte ſich aber, bereits vor 
inmen der Mordfeene in Blois zu einer Belages 
Baftilie erhoben, und obgleich; der Marſchall von natürlichen Bruder, beauftragt habe, unter dem 
— von Entragued mit den Gardes suis- Sp 
ses und einer ſich 
Vertheidigung des Batons von Dunes ans 


‚andern Gro 
Aug. 1589, ig die Ane 


vi’ IV, und befigelte in der 


bei 
14. März, 1590, mit_feinem Pc dem 
geläpporue Treue. Bon feinen 
— —— Teflament, | 
men vom 4 
1998, nur Töchter Bineajen, auß feine: Ge ik 


une tharina Hennequin. Der dltefte von Karls. 
; „ Heinrich von Balfac, Ma, un im eu 
u Fu 4 bie haft Glermont + ſous 


im 1 
nn gan 


und 
uns iere8, batte ebenfalls Töchter 
» feiner Ehe at Se A * IE Baron alt fine 


avec son caractere (bie Berweglichteit der 
-elle souvent, un objet de laisanterie,“ 
Geheimniffe der Liga, wußte er fich diefes 
bedienen, um bie unter ben lothringenſchen 
its ſich dußernde Verſchiedenheit in Stim: 
fihten zu nähren und zu fleigern, ihre Macht 
en König u führen zu einem Coup d’e- 
en See, Vorzüglich war es die 
vom Orleans, welchen der Herzog 

den ses des mit dem Hofe ers 
foberte, fo zu folcher Khätigkeit den von 


führte, denn war feinem Bruder das Gouvernement 


fü worben, fo gebot er in ber an bem 
ier errichteten Baflille. Darum glaubte 
inrich II. unter allen Umftänden zäblen zu 
ihm ausbrüdlich aufgegeben, in bes 
zu befinden, während der an dem Ders 


Guife verübten Schlaͤchterei. Unmittelbar nad, 
Ereigniffe wurde er mach Drldans verfendet, 
kein — aus bie ſchwierige Bingerſchaft Herzog von Guiſe die Nachricht, daf der 


theilung der Gardes - fi ises 


ſo konnte e doch nicht länger als bis gegen 
er re — den wodhtheilig geworden fein. 


ber 
der Baſtille 


nement von 


Sturm genommen, ed ging aber des 


wurbe Dunes er — 
ithiviers, von Navarra mil 
Ben je a Rannes ganze Wichs 


it unter, im den bald hierauf eingetretenen Regenten⸗ 


Togter 
1. von 
in Agenois, 


und er farb zu Toulouſe 1599, verlobt mit. eis 


des Marſchalls von Montluc. Sein Bruber, 
Baljac, Herr von Glermont > ſous »Biram, 
warK. Geinrich's I. Gentilbomme de la 


er, und 
ze, Maria de Balfac, den 8. Mai 1651 mit Iohann 


1.2 * — 1691. Mil 
‚Herrn von Entragues, älte| Meg 
Entragued, Marcouffis ⸗ 
Malesherbts * int i iehunge 
als einer der vornehmſten Edeileute des Reichs, namentz 
* * hingen | mit Jacobine von ‘ 
einer be er tanz von Robans ‚der 
fell cin Enfel Des beräfmten Marla von &pd. Brau 
Jacobine, die u.a. Gyé in das Haus bra 
farb im Mai 1578, worauf Franz die Ehe ein 
ging mit Maria Touchet, auf Belleville, ber 
von Johann Zouchet, Lieutenant particulier am 
liage et presidial d’Orl&ans. Daria, weiland die Mai: 
treffe 8. Karl's IX., hatte einen Sohn Karl, den Baftard 


von Valois, nachmaligen Deu Fe 
B 1, Der 


Grafen van Auvergne, geb. den 

fältigen Einfluß auf des Stiefvaterd Gefchide zu 
beflimmt war, Bei K. Karl IX. felbft hatte 

in Gnaben und Vertrauen geftanden, ibm — 


digt dur feiner Schweſter Margaret 
ak dem Derzoge, den ee, nn 


eines zufälligen Zwiſtes, auf ber den 
tödten. Diefe Warnung, indem fie 

ing des Entragues mit ben. lothringiſchen 
beifübrte, mag. ihm bei dem neuen Köni 
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is ou meprise ou odieux? 
Done er 
ie ter mon de, Jai 

Be ea 


nis. toutes prieres ont et inuti- 


quelques soupgons, dent 


‚ on me refusa avee plus 


demandais avec tant d' 
qui dans ma mauvaise for- 
wait me consoler et me soütenir; on me 
defendie enfin, de voir ma fille* Dann erzählt er, 
wie er, im Einverftänbniffe mit feiner Tochter, die Ab: 
ficht ‚gehabt, fie, in einer. Prinzeffin von Dranien Ges 
gland zu geleiten, wie aber auch diefem der 
————— a an uver 
mi von ;gne un 
—— ein Wine, dem Zorne —— zu entfliehen, 
und im. Laufe ſolcher hg mo Wan Thomas Morgan, 
der —— Agent der Königin Maria Stu 
18 ‚alter Bekannter ſich bei ihm einführend, 
babe Morgan ihm einen. Gruß von einem andern Belanns 
ten, von Johann de Taris, dem — Geſandten 
erichtet.. Da ſei ihm eingefallen, er fonne von Taris 
Aufllärung empfangen Über jene Sendung des angeblichen 


dont on m’ac- 


uf feier flü 


ſich bemübet,, 
‚Monarchen Eheverſprechen 
ſchrift, augeliefert zu erhalten. 
wortet, pr wenn — t 
koͤnne er jeboch niemals, und glei 
eine ao Fe want m er 
——— —— 
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ber Graf von Auvergmi 
ndten 


Spanier weiter 
babe ber ibm zu bebenken get 
Mi — fein dürfte, daß aber ein A 
fillon aus, wenn ‚anders bort Spanien 10, 
eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Büchli 
Kanonen zu vereini 
fultate bieten milk. Fur fol all, erwiederte Tarie, 
wuͤnſche er den Grafen von YAuvergne, mit dem rotben 
Kreuze bekleidet, an ber Spitze der hen Völker zu 
ſehen, Wenn dann, babe der Graf 
ber. Herzog von Savoren eine Diverfion 
fo Könnten binnen wenigen Tagen die 
ge 
7 Mon! 

als mit einem ſolchen dee mich befaflen. 
 Rimmte Abficht, blos um zu fpreden, fei das 
fagt worden. Zum: Abfchiede habe er, E 
erinnert, daß auch nicht der fernfte. Anfchei 

ſich zeige. Zu einer dritten Unterredung 


wol 
Ditenicen, 
en vermögend, entſcheidende Fe 


2 am eingeladen worben, mit, bem 
Fame zur Abreife ſich anfdide, mach 


Stuart, ihm auf: ob Zimiga der Unterrebung 
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dmg, auf dad Eheverfprechen Fam. Fuͤr deſſen Ausliefe: 
rung habe der Spanier ihm eine Jahreöpenfion von 10,000 
Xplem. verbeißen, worauf er entgegnet, baß er bad Ders 
jen nicht in Händen habe, nicht einmal eine Abfchrift. 

in fragte Taxis, ob bie Berichte von der Königin Uns 
willen gegründet feien; man habe ihn verfichert, fie wolle, 
wie der König die Augen fchliege, meine Tochter und 
den Grafen von Auvergne einfperren laffen. „Das alles,” 
verſetzte ich, „halte ich für leere Sagen.” Hinmwiederum 
verficherte mich Taxis, daß ich jeber Zeit in den Niebers 
landen eine Freiftätte‘ finden würde. „Ich bat ihn, nicht 
ſehr um mich fich zu interefficen, ich würbe feiner 
Diente nicht bebürfen.” Diefen Angaben blieb Entra: 
gueß in allen Verhören getreu: man wollte ihm aus einis 
, bei *6 gefundenen, Vriefen beweiſen, daß eine 

ift des Eheverſprechens nach Spanien geſendet wor⸗ 

den, bem ſetzte er jedesmal eine ſtandhafte Verneinung 
atgegen. Mit gleicher Beſtimmtheit betheuerte er, daß 
fine Tochter niemals die geringfte Kenntniß von bem 
Berfehr mit dem fpanifchen Minifter gehabt habe. Nicht 
bedeutender ergaben fich bed Grafen von Auvergne Auds 
fogen in Bezug auf feinen Vater und feine Schweſter, 
md auch Morgan konnte auf beide feine Schuld mälzen. 
Das Parlament hielt ſich aber für hinreichend belehrt 
darch andere Zeugen, wahrfcheinlih Sully's Spione und 
Moutons, und durch aufgefangene Briefe, und verurtheilte 
am 1.®ebr. 1605 den Grafen von Auvergne, ben Baron 
von Entragued, den Thomas Morgan, ald Majeftätöver: 
brecher und Verſchwoͤrer, zum Verluft aller Ehren und 
Würden und zur Confiscation ihrer Güter; dann follten 
fie mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht 
werben. Diefed Urtheil wurde jedoch nicht vollzogen, ins 
dem der König dem Parlament weiteres Einfchreiten uns 
terfagt hatte. Auch in feiner eigenen Entfchliegung ſcheint 
Henrich geaum Zeit zweifelhaft gewefen zu fein, bis er 
am 21. Aug. 1605 eine Erklärung erließ, wodurch En⸗ 
trogues und Auvergne in ihre Güter, nicht aber in ihre 
„vwieder eingefegt wurden; ftatt der Lebenäftrafe 
foßten fie ewiges Gefängniß erleiden. Der Graf von Aus 
biieb, während Heinrich’ Lebzeiten, im Gefäng: 
Pa denn der König wollte fi an dem Sohne für die 
von Karl IX. erlittenen Unbilden rächen, Entragued wurde 
estlaffen und auf feine Güter verwiefen. Den wurmte 
& aber, daß er den Sohn in ber Baſtille zurücklaſſen 
folle,. und wenige Zage vergingen, und er hatte die Mits 
td 5 Befreiung vorbereitet. Einen Augenblick vor 
der führung ſetzte einer der Mitwiſſer, le Cordier, ven 
Grand-prevöt von dem Entwurfe in Kenntnig. Eine 
—— in Bois⸗Malesherbes veranſtaltet, brachte 
ame Menge Stricke und Flaſchenzüge zum Vorſcheine, es 
wurde die Dienerſchaft vernommen, le Cordier genauer 
mb umſtaͤndlicher befragt, aber Entragues Mugneie jeden 
Gedanken einer gefegwidrigen Anwendung jener Werkzeuge, 
mb die Anklage erloſch in fich ſelbſt. Indeſſen hatte man 
ſich einmal gewöhnt, in Entragues einen Theilnehmer al: 
ie, den König gerichteten, Verſchwoͤrungen zu er: 
blicken, und dad follte auch namentlich der Fall fein bei 
Ravaillac’d That. Der Prevöt von Pithivierd, „homme 
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mal fam6 et renomme& par-tout,“ fagt lEtoile „et 
qui avait deux fils Jesuites, quod erat notandum, 
reconnu pour un tr&s-mauvais serviteur du roi, 
mais tres-bon de la maison d’Entragues et de Ia 
marquise de Verneuil,“ hatte zu Pithiviers, beim Kes 
eine, in ber Stunde, ald ber König ben töbtlichen 
tich empfing, gefagt: „le roi vient d’etre tue et est 
mort & cette heure, n’en doutez point,‘ unb warb 
auf biefe Worte hin zu Haft gebracht. Er erhenkte fich 
aber im Kerker, und fchreibt wiederum l'Etoile: „mon 
Dieu, que la mort de ce mechant homme aveme, 
vient bien a point pour M. d’Entragues, la mar- 
quise de Verneuil, sa fille, et tous ceux de sa mai- 
son.“ Des Entragued Todesjahr finden wir nirgends 
angemerkt, wie denn überhaupt bie franzoöͤſiſchen Schrift: 
fteller von ihm zu handeln vermeiden, in dem Gefühle 
ber Ummürbigfeit der Beziehungen, in welchen zu ihm 
der gepriefene Heinrich IV. fland. Won feiner erfon Ge⸗ 
mahlin hinterließ Entragues drei Kinder, Karl, Caͤſar 
und Charlotte Katharina; aus feiner zweiten Ehe kamen 
bie Töhter Henriette und Maria. Cäfar von Balfac, Herr 
von Gye, befehligte in des Herzogs von Guife Zug ges 
en Dohna und die teutfchen Reiter, 1587, ein Regiment 
Skool, und ſtand in ber gleichen Eigenfchaft in des 
Herzogs von Mayenne Armee, ald biefer ihn 1589 greis 
fen und nad) der Baftille bringen ließ, um in dem Sohne 
den Abfall des Vaters zu beftrafen. Später kommt Cds 
far als Colonel-general des carabiniers, Staatsrath 
und Generallieutenant, au in dem Gouvernement von 
Orleans ald Lieutenant-general vor. Er verheirathete 
fi 1612 mit Katharina Hennequin d'Aſſy, der Witwe 
feines Wetters, des Barons von Duned, gewann aber 
mit ihr feine Kinder. Charlotte Katharina von Balſac, 
geb. 1568, wurde ben 23. Nov. 1588 an Jacob d’IIs 
lierö verheirathet. Ihren Sohn, Leo d’INiers, den Herm 
von Entragued und Chantemerle, hat ihr Bruder Gäs 
far in dem Namen und Wappen von Entragued fubs 
flituirt; von diefem Leo ftammen bie Illiers v’&ntragues 
auf Marcouffid ab. Karl von Balfac, wie er feit ber 
Firmung hieß, denn er war Wilhelm getauft, Herr von 
Marcouffis, Hauptmann über 50 Ranzen, Gouverneur 
ber Herzogthümer Drldand und Eftampes, nahm zwei 
Frauen, bie erfie, Maria de Ia Ehaftre, des Marſchalls 
Claudius de la Chaftre Tochter, vermählt 1595, ſtarb 
1597, von ber zweiten Johanna Gaignon, kamen vier 
Kinder. Der ältere Sohn, Karl von Balfac, blieb im 
Zweikampfe 1616, der andere, Claudius, ftarb unvermählt, 
den 26. San. 1636. Anna verlor dad Leben auf einer Spas 
zierfahrt, durch den Sturz bed Wagens, Franziska, Klofters 
frau zu Faremoütier und demnaͤchſt zu Bonlieu, ftarb 1650. 
Henriette von Balfac, des Barond von Entras 
gued und ber Maria Touchet dltere Tochter, kann nicht 
vor dem Märzmonat 1575 geboren fein. Sie lebte in 
Einfamteit zu Bois Maleöherbes, mit ihren Altern, als 
Heinrich IV., in feiner Trauer um den Verluſt ber ſchoͤ⸗ 
nen Gabriele d’Eftreed (geft. den Charfamstag 1599), 
von der Schönheit und dem lebhaften Geifte des Fraͤu⸗ 
leind von Entragued feuriges Lob vernahm. Gr hatte 
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nad) Grenoble, dafelbft acht Tage zu 
ihende weiter nach Chambery. Won da fehrte fie na 
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27. Dec. 1600 ihm angettaute Königin in Burgen 
reifen ſich der Hauptſtadi näherte. Drei x r 
gemacht Heinrich mit den vier Perſonen feines in Ber: 
Gefcide wußte Henriette den neutl, dann eilte er nach Nemours, um bie f 
zu befdmpfen. Bald war es empfangen und vollends nach Paris zu geleiten. 
i hme Herkunft, bald die Scham: Abende noch ihres Eintreffens wurde die 
e rief, dann fchien ſothane Sprös Verneuil von dem König felbft vorg — 
von 100,000 Thlen. weichen zu Medicis hui fit bonne chere,* fer bes 
inte Heinrich nur mit der dußers ftärfte den König in dem Mahne, baf die beiden 
Händen Sufy’s entreißen, denn es has ſich friebfich im Um theilen winden, er lief der 
je Sursintendantd jederzeit die Staaiscaſſe als ihr eine Wohnung in dem Louvre anmweifen, und 
igenthum angefeben; endlich wurde ber goldene Regen wurde fie, . Moden nach der Geburt des D, 

Füßen der Schönen niedergelegt, und utiliter ans von einem Knaben entbunden (October 1601), Es 
genommen, aber den Minnefolb verweigerte fie nach wie begreiflich, daß eine folde Stellung zu den n 
Keine Gunftbezeigung dürfe fie ihm verftatten, alfo bungen führen mußte. Die Königin bemühte fid) im mins 
fprach fie in einem traufichen Augenbliete zu dem König, deften nicht, ihre eiferfüchtigen Geflhte zu en, und 
ex habe ihr denn vorher fehriftlich und eigenhändig das der Marquife Gemtithsart erlaubte ibr von fern nicht 
Verforechen außgeftellt, fie in des Jahres Yauf beiratben Verſuch, durch Demüthigung und Aufmerkfamkeiten ben 
zu wollen. Zür ſch felbft verlange fie das feinesmege, J der überlegenen Gegnerin zu beſchwichn Start 
—— fie fi, ———— = ” in —— ie des —— er fie jedem, 

[0 außerordent! jre zu ſt ‚ aber etz ber es zu hörem begehrte, „que ce 

Sochiäe —— ta. bas — J— enlevee sa —— In Mitten d ——— 
ugen einen Fehitritt zu beſchoͤnigen. renden Streitigkeiten ber beiden Nebenbuhlerinnen erfcheint 
Das Berfprechen wurde ausgeftellt, beſchränkt durch die Heinich als ein willenlofer Knabe, als ein vollenbeter 
Bedingung, daß Henriette in Jahresfriſt einen Thor, oft in noch verächtlicherer Geftalt. Er mußte ber 
‚ doch vor der Auslieferung der Prüfung einen, wie der andern Frau Achtung umd vers 
Sutys intererfen, Dieer zewiß die Cärit, umge lien, von bien der Unsmnehmüchften ve mehs 
halten im hoͤchſten Grade ging der König Angenbtidtih men. „J’ai bien connu par votre ſch 
in fein Gabinet zurück, ließ ſich von Lomenie das Tin: a die Darquie, „gue vous n’aviez pas les ycux bien” 
tenfaß veichen, fchrieb eine zweite Verficherung, wozu er ouverts, ni les eonceptions aussi; car vous avez 
eine halbe Vierteiſtunde brauchte und warf fi dann zu | la mienne d’un autre biais que je ne l’entendoiss 
Roß, gerabeömegs nach Maleöherbes ). Da vermeilte il faut cesser ces brusquettes, si vous voulez Ven- 
7775 Pour recueillir „je me sah quoi de precieux dans Ia tiöre Possession de mon amour, car a 

premiöre faveur, dont le roi conrenoit en meme-temps, quil . - 
n’teit plus au ponvoir de sa maltresse de disposer.* ifo herbes, oü il en jouit, et sur l'nutomne estant de retour 8 
andermärte: „je ne dis rien des raisons qu’il avoit, Paris, il In fit Joger A Ihostel de Larchant, Cet hiver je 
I ‚ont, devins amoureux de la Raucire, le le devint nussi de Ma= 
possedeit 1% te @Entraguen &, 59 sffeete”porafı unfre Bet ya pam a ae 
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en; ex wollte, fo ſcheint ed, nur den 
en, nicht aber fie au eben. Der 
— fih bemüht, einen Theil feiner 
ieben; mit ber drohenden 
44 ein zweiter Abgeorbneter 
wife, —— gab fie zur Antwort: „qu‘ 
se soncioit de mourir, au contraire, qu weile 
le desiroit; rn quand le Roy le feroit, on 
auroit fait mourir sa 5 
velle dtoit — avant l’autre: au 
au ne demandoit que trois choses à S, M.: un 
Diejenigen, * 


une Baden pour 8 * * 
fehr a den unfgrifes fi — * 37 
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Sünderin zu verderben. Das wird bie Marauife ı u 
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estage, oil nous estions la 
muit, et fut bien estonne de la voir meublde de 
beaux meubles de zammet avec des plaques et 
Nambeaux d’argent. Alors tout notre ‚commerce fut 
rompu; mais je me racommoday avec la mere par 
le moyen d’une damoiselle, nommee d’Azy, chez 
Inquelle je la vis, et Iui demanday tant de pardons, 
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Der Canton Entrapgues enthält in neun Gemein 
Einwohner. (Nah Barbideon.) 
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ENTRENA 


dung der Couro zufließt. Zwiſchen ihnen befinden fich die 
Lima, welche durch den Vez verftärft, bei Viana das 
Meer erreicht, der Cavado, welcher den Caldo aufnimmt 
und bei Efpofende mündet, und ber Ave, welcher bei 
Billa do Conde dem Meere zueilt. Man zählt 200 fteis 
nerne Brüden, welche über diefe Zlüffe, forwie über eine 
Menge kleinere geichlagen find. Alle nügen der Provinz 
mehr durch die Bewäjlerung ald durch die Schiffahrt. 
Denn obgleich die drei erften für biefelbe benugt werben, 
fo flehen ihr doch auch viele Hinderniffe, die ihren Grund 
in ber Natur dieſer Flüffe haben, im Wege. Unter ben 
Gebirgen, woran vorzüglich der norböftliche Theil reich ift, 
zeichnet ſich die Serra de Gere; mit dem 4000 Fuß ho: 
ben Murro de Burrageiro aus. Sie ftreicht mit füblicher 
Richtung aus Galicien herüber und verbindet ſich mit der 
Sara de Maraho. Größtentheild mit Wäldern beſetzt, 
währt fie den Moufflon, Wölfe, Hirſche und wilde 
Schweine. Andere Gebirge find die Serren Amarella, 
Soazo, Eftrica und St. Catarina. Die beiden legteren an 
der Lima und Tameja. Der Boden der Provinz ift mit Aus⸗ 
nahme eined duͤrren Heideſtriches, welcher fi von Porto 
mrboftwärtd nad) Chaves hinzieht, von Natur fruchtbar 
und wird es noch mehr durch die Thätigkeit der Einwohner. 
Daher erbaut die Provinz Weizen und Mais, mehr als fie 
bedarf, auch Hülfenfrüchte und Gemuͤſe im Überfluffe. Gerfte 
unb ‚Hafer wird wenig erzeugt, auch reicht ber Ertrag des 
Flach8 = und Hanfbaues nicht für den Bedarf hin. Apfels 
fimen, Pomeranzen und andere Süpfrüchte find häufig 
und von großer Güte, ebenfo bie Wallnüffe und Kafta: 
nien. Won Wein baut man vorzüglich in ben Thaͤlern und 
an den Abhängen des Gerezgebirgeö eine weiße und eine 
rothe Sorte. Beide werben nicht gefeltert, fondern aus⸗ 
getreten. Denjenigen Wein, welchen man nicht verfahren 
win, läßt man nur 24, den andern 72 Stunden auf den 
Xreftern ftehen. Der eigentliche Portwein ift roth und 
erhält einen Zufag vom ftärkften Branntwein, indem man 
mue dadurch ihn dauernd machen zu koͤnnen glaubt. Die 
Schaf⸗, Biegen, Schweine: und Rindviehzucht ift be: 
beutend, weniger befchäftigt man fich mit der Pferdezucht, 
da Ejel und Maulefel die Arbeit diefer Thiere verrichten. 
Won rechnet gegen eine Milion Schafe, welche in Alen: 
tejo überwintern. Die Bienenzucht wird flark getrieben, 
auch werden viele Hühner und Zauben gehalten. Die 
Hlußs und Küftenficherei ift dußerft ergiebig; man fängt 
verzüglich Störe, Lachſe, Lampreten und Sarbinhas. 
Der Bergbau liegt ganz danieder und außer Thon und 
Baufteinen wird faft nichts von dem benugt, was bad 
Diineralreich bietet. Unter den Induſtriezweigen wirb 
vorzüglich die Leinwandweberei ſtark betrieben; zu Gui⸗ 
mataeß verfertigt man fchöned Tafelzeug. Auch hat man 
Sand⸗ und Hutfabrifen. Der Handel begünftigt durch 
die Häfen zu Porto und Viana, iſt fehr blühend und be 
igt ſich vorzüglich mit der Verſendung von Wein, 

ein, Leinwand, Sumad und andern Producten 

der Provinz, (Fischer.) 
ENTRENA und ENTRENA, zwei Villas in ber 
ſpaniſchen Provinz Burgos, von melden bie erftere in 
der Tierra de Nalda in der Mitte zwifchen Najera und 
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_ ENTSATZ . 
Lograno auf ber diefe Orte verbindenden Straße, bie anı 
dere aber in ber Rioja Alta liegt. (Fiscker..) 


ENTREVAUX, lat. Intervalles (Br. 44° 1°, 2. 
24° 46°), Stadt und Feftung vierten Ranges und Hauptort 
des gleichnamigen Cantons im franzoͤſiſchen Departement 
ber Nieberalpen, Bezirk Caſtellane, liegt 14 Lieued von 
diefer Stadt und 209 Lieued von Paris entfernt, auf eis - 
ner Anhöhe am Zuße der Alpen und am rechten Ufer bes 
Bar, nahe an den Grenzen von Piemont, war ehemals 
die Refidenz ded Biſchoſs von Glandeves, der hier bie 
Kathedralkirche feines Sprengeld hatte, und hat ein Fries 
densgericht, ein Etappen und ein Poftamt, eine Pfarr⸗ 
iche und 1401 Einwohner, welche vier Sahrmärkte uns 
terhalten. — Nach Honore Bouche lag an der Stelle von 
Entrevaur, oder wenigſtens in beffen Nähe, die Stadt 
Dratelli. Der Canton Entrevaur enthält in acht Ge: 
meinden 3105 Einwohner. (Nah Erpilly und Bar: 
bidon.) (Fischer.) 

ENTROCHITEN. nennt man aus mehren Trochi⸗ 
ten zufammengefegte Saͤulenbruchſtuͤcke verfleinerter Gris 
noideen. (Rost.) 
ENTSATZ einer belagerten Feſtung, die Beft 
derfelben von dem Angriffe des Feindes, laͤßt ſich 
zweierlei Art bewirken: durch unmittelbaren Angriff des 
Belagererö, um ihn aus bem $elde zu fchlagen, oder 
auch durch befonderd entfendete Truppen, feine Verbindun⸗ 
gen ruͤckwaͤrts zu flören, fich feines heranfommenden Ges 
ſchuͤtzes und feiner Munition zu bemächtigen. Letzteres 
eſchah dem großen Könige 1758 in ber Belagerung von 

imuͤtz, wo allerdings ber Fehler begangen warb, bie 
Baufgräben am 27. Mai in zu großer Entfernung von 
der Stadt zu eröffnen. Dies und ihre fehlerhafte Rich⸗ 
tung verzögerte dem Fortgang des Angriffes, ſodaß man 
erft 25 Zage nad) Eröffnung der Tranchee bis an den 
Fuß des Glacis gelommen war. Um bad wegen ber Ents 
fernung der Batterien nur wenig wirkfame Feuer fortzu⸗ 
feßen, erwartete man einen Transport von fat 4000 
Wagen, wovon allein 818 mit Munition und Xrtilleries 
bebürfniffen verfehen waren, und ber von 12 Bataillonen 
und 1100 Reitern unter dem Oberſten Mofel begleitet 
ward. Diefer Transport ward am 30. Juni von den 
Öfterreichern in dem Engpaffe bei Domftädtl mit überles 
jener Macht angegriffen und nad hartnädigem Wider: 
tande zerſtreut, ſodaß nur etwa 200 Wagen burchfamen, 
die übrigen aber in die Hand bed Feinde fielen. Der 
König ſah ſich dadurdy gezwungen, die Belagerung am 
2, Zuli aufzuheben und fi nach Böhmen zurüdzuziehen. 
Durch feine Umſicht und Schnelligkeit — von der Unthds 
tigfeit des Feldmarſchalls Daun begünftigt — führte ex ben 
Rüdzug nach Rönigsgräg ohne allen Verluft aus. 

Die Belagerungen der Engländer in Spanien wurs 
den meiftentheild mit unzureichenden Streitmitteln unters 
nommen, und nach Soned’ Zeugniß oft mit zu wenig Ins 
telligenz geführt. Wielfacher Verluft und erfchwerte Er⸗ 
oberung war bie nothwendige Folge davon. So ward 
die Belagerung von Burgos 1811 aufgehoben, nachdem 
15,500 Kanonenfchliffe und 2780 Granaden dagegen ver: 
ſchoſſen worden, weil der Sturm auf dad Fort Shrikoval 
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auf die Hauptarmee, und mit dieſer, doch unverfolgt, 
nach Pignerol zurück. (v. Hoyer.) 
ENTSCHÄDIGUNG, Schadenersatz, Schadlos- 
haltung (damni resareitio, dammi praestatio, damni 
repäratio, indemnitas, im mittlern Satein: indemni- 
satio, als Zeitwort: dedammificare '). die Handlung, 
wodurch der einer Perfon verurfachte Schade wieder gut 
ht wird ), davon abgeleitet auch das Dbject, durch 
welches dieſe Handlung bewirkt wird. Es find eigentlich 
drei Worte nicht ganz gleichbedeutend, Schad⸗ 
to&haltung wird mehr gebraudt von dem Falle, wo 
im Voraus, oder bei der Handlung, durch welche 

der Schade entfteht oder entfiehen koͤnnte, darauf Ruͤck- 
fiht mitten wird, daß dem betroffenen Subſecte fein 
fehehe. Daber der Ausdrud Schadlosbrief, 
fr v. w. Revers, beſonders von 
Landftänden dabin ertheilt, daß gewiffe einzelne Bewillis 


gungen beren Rechten nicht mactheg fein oe); noch 


in der Schweiz gleichbedeutend mit Güttbrief, 
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ENTSCHÄDIGUNG 


Hich richterlichen Handlungen zu verſtehen. Daher haftet 
der Gerichtöhere und, ift dies der Staat, dieſer, für Uns 
terfchlagung ber gerichtlichen Depofiten durch fein Gericht 
und für bie widerrechtlichen Handlungen beffelben, bei wels 
chen bie Letzterem übertragenen Gefchäfte Ausflug der Theil⸗ 
nahme an ber Ausübung der Staatögewalt find”). Es 
verfteht fi) von felbft, daß von einer durch die Staats: 
gewalt zu leiftenden Entſchaͤdigung nicht die Rebe ift, 
wenn es Beichädigungen durch fogenannte patentirte Staats⸗ 
diener dit, falls diefen nicht gewiſſe wirkliche Staatsaͤm⸗ 
ter, z. B. Arzten das Phyſicat, übertragen find ®), Am 
fchwierigften ift überhaupt die Beurtheilung ber Frage, 
inwiefern Privatperfonen vom Staate Ent: 
ſchaͤdigungen zu fodern haben? Namentlich trifft 
Died den Fall neuer Staatseinrichtungen oder Staatsope: 
rationen, inöbefondere bei der Veränderung der ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen und in Beziehung darauf, der ftaatörechtlichen 
Grundfäge über die hiſtoriſchen Rechte. So ift died_bei 
den neuen Steuerfoftemen der Fall, 3.8. bei dem Ent: 
Thädigungsanfpruche des Erbleihebeftänders, im Falle dem 
Erbleihegute die damit verbunden gemwefene Freiheit von 
Öffentlichen Laſten entzogen wurde. Daß bie Frage ob? 
im biefer Beziehung zu beiahen fei, möchte kaum bezwei⸗ 
felt werben Vonnen *9. Schwieriger ift die Frage bei all: 
gemeinen Gefegen rüdfichtlich derer, die das volle Eigen: 
tbum an den davon betroffenen Grunpftüden befigen *°). 
Es ift inbeffen foviel gewiß, daß der Staat befugt if, 
die Ausübung wohl erworbener Privatrechte auf eine ſolche 





Lanbeshern zum Erſatz des Schadens, welcher aus einer von dem⸗ 
felben beftellten ‚Hypothek oder ertheilten Landesconfenfe entftanden 
iſt, in Gönner, Auserlefene Rechtsfalle. 2. Bd. (Landshut 1803.) 

XXV. — Inwieweit ift der Patrimonialgerichtäherr ſchuldig, 
für die Handlungen feines Gerichtehaltere einzuftehen; und findet 
insbefondere gegen Legtern eine Schabloshaltungsllage wegen übers 
tretener Amtepflichten direct ftatt, oder muß dieſe nicht zuoörberft 
gegen Erſtern angebracht werden? in v. Hohnhorft, Jahrbücher 
des DOberhofgerichts zu Mannheim. 1. Jahrg. (Mannheim 1824.) 
6.381. — Der Gerichtsherr ift nicht immer verbunden, den Schas 
ven 24 erfegen, welchen fein Beamter, bei Ausübung der Rechtes 
Mege, aus Vorfag, Unachtfamkeit, übereilung oder Nachläffigkeit 
verurfacht hat, bei Bülow unb Hagemann a. a. D. 4. Bd. 
(Sanover 1804.) ©. 260. 

22) Audy diefe ganze Materie ift vom Verf. des gegenwaͤrtigen 
Artilels umftändlich abgehandelt bei Weiste a. a. D. 1. Bd. 
2. Bef. u. d. W. Amtsverbrehen ıc ©. 229 fg. 23) 
Reupold, Verfuch einer Darftellung der befondern Rüdfichten, 
weiche bei juridifcher Zurehnung ber in der mebicinifhen Praxis 
werfommenden Fehler gefodert werben. (Wien 1834.) Bergl. hier⸗ 
der Jene ſche Allgem. Literatur : Zeitung 1837. Nr. 66. ©. 48. 
V Pfeiffer, Praktiihe Ausführungen aus allen Zheilen ber 
Redtüwiffenichaft. 1. Bd. (Hancver 1825.) Nr. X. S. 109 fg. 
ieſichtuch der landesherrlichen Kammer in’ Bezug auf deren Erb⸗ 
picuie iſi die Frage bejahend beantwortet von ben Suriftenfaculs 
item zu Roftod und Haile und dem Holftein = lauenburg ſchen Obers 
gerihte zu Glücftadt, bei Elvers, Ihemis. 2. Bd. (Göttingen 
1850.) Kr. VI. €. 150. Vergl. auch Tauſch, Rectefälle aus 
dem Giofls und Griminalreht. 1. Bd. 1. Heft. (Mien 1832.) 
Wr. I, 2: Über den Entfchäbigungsanfprud bed Erbpachters an 
den Erbpachtherrn bei dem neuen Steuerſyſtem. 25) Kann ber: 
jenige, dem durch ein allgemeines Randes: Culturgefeg früher wohl: 

je echte entzogen werben, Gntfchäbigungen verlangen und 
E v. Hohnhorft a. a. O. 2. Jahrg. (Mannheim 1825.) 
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ENTSCHÄDIGUNG 


Weife zu mobificiren, wie es ein vorhandener, zur Ers 
haltung bed Staatswohles nothwendiger und anders nicht 
zu erreichender Zweck erfodert. Im jedem Falle aber, wo 
ein Staatsbürger durch Aushbung der Staatögewalt in 
feinen wohl erworbenen Privatrechten verlegt und dadurch 
zu einem verhältnigmäßig größern Opfer, als feine Mit: 
bürger, genöthigt worden # ann er Entſchaͤdigung von 
Seiten des Staates fodern “). Es werben aber babei 
ſolche Privatrechte vorauögefegt, welche vermitteld eines 
befondern Rechtögrundes erworben wurden, und deren Zis 
tel im Allgemeinen und an und für fi) der Staat als 
zuftändig anerkennt und nicht etwa, ald mit dem Staats⸗ 
wohle unvereinbarlich, ganz misbilligt *'). 

Die Erlangung einer Entfhädigung kann, wenn 
fie demjenigen, der ſich dazu berechtigt glaubt, nicht in 
Güte gegeben wird, oder wenn fie, im Falle der Werans 
laffung dazu dur ein Vergehen oder Verbrechen, nicht 
im ÖStrafproceffe Amtöwegen beruͤckſichtigt wird (ſ. o. S. 
155), nur durch Klaganftellung erwirkt werden. Dieſe 
muß in ber Regel in dem competenten Forum des Bes 
klagten gefhehen. Streitig aber ift die Frage, ob, wenn 
blos auf Schadenerfag im Falle eined Verbrechens geklagt 
wird und wenn der Givilpunft nicht im Criminalprocefie 
zugleih mit berüdfichtigt worden ift, bei dem Gerichte 
des egangenen Verbrechens die Civilflage angebracht wers 
ben koͤnne? Obgleich nach römifhem Rechte dies mol 
unbedingt zu bejahen ift, fo weicht doch der Gerichtds 
brauch fo fehr davon ab, dag man fogar den Eivilpunkt 
häufig an bie competente Civilbehoͤrde des Beklagten vers 
weift, wenn er im Griminalprocefie zur Sprache gebracht 
wird). Die Entichädigungsfoderung aber kommt bald 
als einziges felbftändiges Object der Klage vor — benn 
aus der Natur jedes Gefchäftes kann auf das Intereſſe 
geklagt werben?) — bald nur accefjorifh neben einer 

auptfoderung *), mit welcher fie dann auch erlöfcht ). 

0 bei dem jJudicium finium regundorum , dem judi- 
cium communi dividundo (f. d. Art. Theilungskla- 
gen) u. ſ. w. *). Der Nebenpunft der Entfchädigung 
muß aber dann analog nad benfelben Grundfägen behans 
delt werden, wie da, wo das Hauptobject der Klage die 
Entfhädigung ift, doch kann man fi im erften Falle 
zuweilen mit ber allgemeinen Klagbitte um dad Erkennt⸗ 
niß auf Erfa alles Schadens begnügen. Die Schädenflage 
ex professo muß 1) die widerrechrlihe Handlung ans 
führen, aus welcher der Schade entftanden fein foll, und 
welche ebenfo wol eine pofitive Handlung, als in den Faͤl⸗ 
len, wo Jemand aus einem obligatoriichen Verhaͤltniſſe 
26) Pütter, Beiträge zum teutfchen Staatd« und Bürftens 
schte, 1. Th. Nr. 20. ©. 857. Jo. Christ. Maier, Diss, de re- 
gimine territoriali ejusque habitu ad jura quaesita singulorum, 
(Tubingae 1791.) $. 13 seq. 2m) Pfeiffer a. a. DO. Mr. 
XVI. ©. 213 fg., befonders 246 und 248. 28) Glüd a, 
6. 35. 9. 517%. ©. 31a fg._ 29) Ihibaut a. a. D. R 
30) So fagen es die Gefege felbft deutlich in fr. 2 et 15. D. ad 
Leg. Aquil. (IX, 2.) ir. 3. D. d. condiet. fürt. (XII. 1.) 
fr. 19, $. 1. D. locat. cond. (XIX, 2.) 
Ingenheim a. a. D. 8. 193. (14 a. €.) 31) Schweppe 
a.a.D. 5.28. 32) Glüda.a.D. 11.35. $. 739. ©. 
139 fg. und 10. Ih. $. 717. ©. 445 und $. ae 464 fg. 








Vergl. v. Wening- 


wen kann — in welchen fämmtlichen Fällen der 


rein ebenfo wol auf die Erben 
als fie gegen die Erben des 
hierzu. eine ‚befondere Condiction — 
fo weit gerichtet — kann, als die Erbi 
teidht ®). Die — 
—— * 


einer ———— nicht — Seit 
Schädenkläg 


nlicher Irrehum jer iſt aber ber, 

ſich mit diefen drei Zeilen der Klage begnügen und 

y he noch rund die Summe nennen, auf welche fie 
den ihnen geiehenen Schaden hate, Alein dies reicht 
bin, indem jede Klage fo geftellt fein muß, 

daß der, Be - erften Verfahren ſich beftimmt über 
= Theile des Anſpruchs erklären und feine Einwenbuns 
gen vorbringen muß. Auch muß der Michter fofort 
urban können, ob der gefoberte Sſatz mit den erlits 
tenen Schäden im richtigen Verhältniffe ftehe, da fetbft 


le lem, wo der Kläger auf den Würderungseid 


f. w. u.) Anfpruc machen fann, doc das richterlihe In 


effen nicht Suiten Br —— vielmehr die 
Summe aus zuſprechen befugt iſt, uͤbet welche hinaus nicht 
eſchworen werden daxf. Da reicht es alſo nicht hin, 
auf ſolche Tatſachen zu berufen, welche eine Geld: | 


des Betlagte sg! Weiſe je gli us Sri t. 
——— können. Es Ein: er ee —— une Rüdfich! 
fände angeführt werden, welche ein re, * moͤglich Schade durch 9 * 

er 0) IE 


numerifhes, Anhalten für den e ma 

Ränbigen zur Xusmittelung und zur 8 rechnung | 

gan ddigung zu gewährenden ober in Abzug zu bi ie 
den Betrages abgeben, bamit der Beklagte fi über das 


dene ae je zu — 
bonae fi am der Schade 
gonnenem Dekan ——— wurde, en 
des Proceſſes entitandenen muß er ebenfo wol 
der malae fidei possessor von ber Zeit an, wo er 
iſt, nicht nur die dolos und eulpos veru tfachten, 
auch bie durch Zufall N Sta gmonm a 
muß *). Dagegen trifft den in Fe, 
erben nur die ort rollt fi N olus — 
Fällen, wo mehre 
concurriren, darf — — 
che Recht den Erfatz des durch 
andlungen entitandenen Schadens ni 
nltand bes erirhtihen Andi, 
balb 


nu i 


andern Fe 

ſchaͤdigun 
daß bad v6 
lie 


Hl 


—— 


— des — oder 
entſtanden iſt, blos wegen der Goncut 

Handlung, in em bes en — zu 
es mögen Andere den Schaden ſchon erieht 
nicht. Dagegen fiebt der teutfche Gerichtebrauch 


iii 
Baal 


Gegrümdete oder Ungegrümdete ber Drämiffen verbreiten gen aus dem Aquitifchen Gefege blos als 


könne, auch dadurch im erften Verfahren das — 


für den kunſtigen Beweis enthalten fei. 
kann, was im eriten Verfahren nicht enthalt 


fo — ausgeftellt werden, als es A Same 


E werden Fann. Nach römifchen Rechte findet, 
—— ein Schade durch eine iebloſe Sache eines fremden 
jenthlümers gefliftet wird, ohne dag Jemandes Schuld 
Se concurrirt,, gar feine Entfäitigungeie 
nicht vorher die enutio damni infeeti (f. 0. ©. 151) 
feiftet worden If; der dadurch werlehte Eigenthümer 
en nur die befchädigende Sache bis zur Erlangung eis 
ner Entfhäbigung zurüdbehalten. Emtgegengefepten Bal: 


Y 


an, daher durd bie a des Einen der 





ftatt, wenn = 





ENTSCHÄDIGUNG 


bie übrigen befreit werben. Haben jedoch Mehre gemeins 
ſchaftlich, ald Miturheber oder Gehilfen, zu derfelben Zeit, 
nicht einzeln und für fich zu verichiedenen Zeiten, ſchaͤd⸗ 
liche Handlungen derfelben Art unternommen, fo ift jeder 
Theilnehmer zum Schadenerfag des Ganzen verpflichtet, 
wenn auch nicht nachgewiefen werden kann, daß grade 
durch feine Tätigkeit der ſchaͤdliche Erfolg hervorgebracht 
wurde. Die Zanlung ded Einen befreit aber die Übris 
gen, und der Gerichtöbrauch verpflichtet zunaͤchſt den Urs 
beber zum Schadenerfag, die Gehilfen nur ſubſidiariſch. 
Im entgegengefegten Falle ift Ieder nur für feine Hand: 
lungen und deren Zolgen verantwortlih. Auch wirft die 
bloße Genehmigung einer Schadensftiftung Feine Verpflich⸗ 
tung zum Schadenerfag ''). ine befondere Form hat 
tie Entſchaͤdigungsklage nicht; zuweilen, jedod mit Un: 
recht "'), ift behauptet worden, daß fie dem Provocationd: 
proceffe beigemijcht werden koͤnne. 

Das Beweisthema find bie oben angegebenen 
vier Theile der Klage. Dem Beweis bes erften Theiles, 
des widerrechtlihen Factums, kann der Beklagte den dis 
recten Gegenbeweis entgegenitellen, daß er zu der politis 
ven Handlung berechtigt oder zu dem, was er unterließ, 
nicht verbunden gewefen fei. Gegen den Beweis des Gau: 
ſalnexus kann im Gegenbeweife ausgeführt werden, daß 
ber Beklagte überhaupt durch die fragliche Handlung Feinen 
Schaden angerichtet, oder daß fie den entftandenen Scha— 
den nicht verurſacht habe, daß diefer vielmehr vom Klds 
ger felbft, oder durch Zufall, oder durch einen nicht zu 
liftenden Grad der Schuld verurfacht fei. Endlich kann 
dee Beklagte, wenn ber Kläger die Richtigkeit der Präs 
miſſen, aus welden er feine Schaͤdenſumme ableitere, 
zu beweifen fucht, deren Unrichtigteit im Gegenbemweije 
darzuthun unternehmen *). In Gemäßheit des geführten 
Beweiſes beftimmt der Richter die Höhe des zu gemähs 
enden Interefied nach feinem billigen Ermeſſen, wobei er 
ebenfo, wie die Taratoren, die er wo möglich mit zu Hilfe 
nimmt, nicht Affectionen *), fondern nur den gemeinen 
Geldwerth, den Marktpreis des übrigens fowol pofitis 
von ald negativen Schadens in Anichlag bringt. Auch 
iſt dabei infofern auf die Perion des Beichädigten Rüds 
ſicht zu nehmen, als das Intereſſe zu erfegen ift, was 
E die Perion des Beſchaͤdigten dabei hat, daß der 

ide nicht gefchehen wäre. Bei unbeweglihen Sachen 
gür ſtets der Werth des Ortes der gelegenen Sache, bei 
Mobilien, wenn ein Ort der Leiltung beilimmt war, ber 
Preis an dieſem Drte, außerdem der am Orte der Klage, 
koch wenn ber Verpflichtete widerrechtlich zögerte, auch 
in dem erften Falle mit dem MWahlrechte des Klägerd zwi— 
fen dem Erfüllungs = oder Klagorte. Wenn die Zeit fir 
eine gewiſſe Leiſtung fejigefeßt war, fo beſtimmt dieſe Zeit 
der bebungenen £eiltung den Wert), außerdem wird nad) 


41) Stüd a. a. D. 10. Ib. $. 705. £. 385 fg. Scheid⸗ 
leina.a.D. 4. Heft. $. 19— 24. ©. 37 fü. 42) v. Quis 
Rorp a. a. D. 2. Ih. Ben. LXV. 8.251. 43) Vergl. übriz 
gene die in Rot. 21 a. E. &. 151 angezogene Schrift von Geſter⸗ 
Mus 4) In gewiller Art gegen Schweppe a.a.D. 5.203. 
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— ENTSCHÄDIGUNG 
dem Werthe der Zeit der Werurtheilung und zwar des 
erftinftanzlichen Erfenntniffes, wenn nicht dieſes abfällig 
und daher erjt das Erkenniniß einer fpätern Inflanz ent 
fcheidend war, der Preis regulirt. Wird eine frühere 
Zeit, ald die Rechtskraft des Erkenntniffes, für die Werths⸗ 
beftimmung angenommen, fo folgt daraus doch nicht, 
daß dem Kläger auch von jener Zeit an Zinfen zuftehen; 
diefe können immer erft von erwähnter Rechtskraft an ges 
fodert werden *‘). Gedachte Zeitbeftimmungen waren ſchon 
bei den Römern rüdjihrlih der bonae fidei actiones 
angenommen, während bei den actiones stricti juris die 
Zeit der Eitisconteftation entiheidend war. Durch Mora 
ändern ſich diefe Beflimmungen, bei welden zwar ber 
Kläger den höchiten Werth der Sache zwiſchen der Mora 
und dem Urtheil nur von dem Diebe fodern kann, aber 
auch, falls er felbit in mora aceipiendi ift, fi mit 
dem geringern Preife begnügen muß, wenn ein folder 
zur Zeit der Verzögerung ftattfand. Iſt die verfprochene 
Sache eine Species, fo it ſchon bie Zeit des Unterganged 
der aͤußerſte Termin der Xtimation, ober, wenn fie ba 
fehr werthlos geworden war, der naͤchſtvorhergehende Mos 
ment, wo fie noch ihre gewöhnliche Beſchaffenheit hatte. 
Auch bei der Klage ex lege Aquilia entſcheidet jegt die 
Zeit des geitifteten Schadens. Die bis jegt abgehandelte 
Schaͤtzung wird jedoch in der Regel nur da angewendet, 
wo culpa levis zu präjliren ift; bei dolus, culpa lata 
und contumacia **) muß das gewährt werben, was ber 
Beſchaͤdigte durch das Juramentum in litem als fein 
Interefje eiblich erhärtet. Dies findet indeffen bei einer 
Sade, die in ſich felbft ihre Schägung, oder einen bes 
flimmten Marktpreis hat, alſo vorzüglich beim bloßen 
Gelbe in gemeinen Sorten nicht flatt *"), wol aber bei Im⸗ 
mobilien *). Das Juramentum in liiem (Schägungss 
eid, Würderungseid) iſt der Eid, zu welchem in den 
eben angegebenen Fällen ber Beſchaͤdigte in der Maße 
berechtigt If, daß er verlangen kann, den Beweis feiner 
Angabe durch diefe eidliche Bekraͤſtigung obne Weiteres 
zu führen). Diefer Eid hat das Eigentbümlihe, daß 
der Beweisfuͤhrer, ohne bem Gegner den Beweis angetras 
gen zu haben, den Beweis durh den Eid führen darf”). 
er Erftere hat dies Recht, nicht bie Verpflichtung Dazu, 
und es findet, wenn der Befchädigte diefen Eid, was er, 
ohne fachfällia zu werden, thun Fann, ablehnt und eine 
audere Schaͤtung verlangt, auch bdiefe, jebenfalld aber 
findet der Eid nur dann flatt, wenn die Eriftenz bed 
Schadens und die Verbindlichleit zum Schadenerfage ſchon 
ermittelt ift und es nur noch auf die Größe des Schas 


45) v. Quiftorp a. a. O. Bem. LXIV. 46) In gewiſſer 
Maße gegen von WeningIngenbeim a. a. ©. 8. 198 (17). 
47) Göfhen a. a. D. t. 397. S. 86 und 5.398. ©.88. Müh- 
tenhruch 1. c. $. 865 et 366 in fine. v. Wening-Ingens 
beim a. a. D. $. 193 (16. 17%). Schweppe a. a. D. $. 200 
und 204. Glüda.a D. 12. Th. 5. 813. ©. 404. 407. 437, 
48) Gluͤck a. a. O. 5. 438 fg. gegen v. Wening: Ingens 
heim a. a. D. $. 193 (17) uns Cchmeppe a. a. D. $. 204. 
39) Die Piteratur über diefen Eid f. bei Glüd a. a. D. Net. 91. 
©. 398 und im Archiv für die civiliſtiſche Praxis. 10. Bb. 1. Heft. 
$. 13. Rot. 89. ©. 66. 50) Einde in ber fo eben Rote 49 
angezogenen Etelle bes Archivs. 21* 


is) dadurch) 
da ubſidiariſch in E 
Ber mg, der Befmabe — 


je gebundenz er. enerfaß nach bemjenigen 
ſchatben, ben ex ber Sache nach feiner inbivibuels 
einung beilegt, weshalb diefes Juramentum in li- 
tem; alö ‚ein Juramentum affectionis von den meiften 
tehrern charafterifirt wird. Der Schwörende kann 

fo bach, fchwören, als er es mit feinem Gewiffen zu vers 
einigen vermag (in infinitum), wenn nicht. der ter 
— Grenze beſtimmt bat, über die er nicht ſchwoͤ⸗ 
‚judex taxationem jurijurando adjicere po- 

— 3 ’), Die oben (S. 157 fg) erwähnte, 
imation immer zu beobachtende Befchränfung 

lan’s. trifft ihm nicht. Die Gefege wollen die Ent- 

ng dadurch fo requlirt haben, daß der Befchädigte 


in den Zuſtand wieder verfegt werde, als wenn er 


— 


ing nicht erlitten hätte, 
‚ohne vorberige richterliche Genehmigung 
5 fo muß. der Ni! er bei dem Richter 
— und " m ha zu laſſen 
meten Falles ibm 
led, d. i. wenn die —— nicht vothanden 
‚unter welchen es dem Kläger erlaubt iſt, den — 
des Schadenerſazes nach feiner Willkür zu beftimm 


; biefer kann geeige 


Sir Nichter darf aber noch nach bereits geleiftetem Ei E- 
ba 

— 198 und, der Perfonen ein micht zu, ii 

mM —— beflimmen muß, welches beim — 


das Quantum aus zureichenden Gründen (ex magna 
causa,et posten repertis probationibus) *') ermäßigen. 
Daher mollen Mehre *) nicht zugeben, daß diefer Eid 
juramentum afectionis fei * Man jet ibm gewoͤh 
lih das juramentum veritatis, juramentum 
rim quantitatis ), entgegen, 


auch in anderer Maße alt zum juramentum in liter 
gelafjen werben, nämlich, wenn ber Beweis ‚ber ‚Quan! 





51) fe. 8.2. 15.1. = Team jurando (XHT, 
ad 
8. 1. D. de in litem — 5* (XI, 8): Deferre au- 
tem jusjurandum ang in oportet, 63) $. 3. ibid. 54) +8. 
Schweppe.a. a. D. $. 204. Mühlenbruch 1. c. $. 366 et ibid. 
not, 15, nee non $, 365. mot, 2 eitati, 55) Böfhen 
I N und 205, Müh- 
Tenbruch %. 866, v. Weninge ngendıim 06 D 
8.193 (17). —— — Ss 421.435. 443. 466. Madelr 
den 0.0. D. $. 344. 6 Buld, wor 16 sur * — 
En —— die ante ag 2a 
. vom — uramentum Pe — 
quantitatis zu halten? S. 206, a 


Da überhaupt eine fi 


dies verweigern; doch nur geeigneten 


suppleto- fein. Diefer Eid 
on — kann darin überein, daß er. ein 'richterlicher Eid 
zum Beweife feines Schadens durch den Eid babei 


fachfältig zu werben unb, daß er vom den 

bei —— — rer Fr m 

ſen wurde. daber 
Br rg ereffe der Affection die Mebde; —— 
ſcheint in Ton als eine Art von 
eismittel * Sn allen biefen 

— iſt endlich Be Juramenlum 
nannt von ber baffelbe 
Kaiferd Zeno. Diefer Eid fen einen, d 
Gewalt des Befchäbii 2 — ttenen Berl 
fen einzelne Gegen der Befchdpi, 
kann, der Ei va Verluft — 
deren Werth, wenn —* der 
‚Ns Werthes 
dreilen bi 
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ſich dieſer [4 
biefer wegen jedes dolus, culpa * und 
Be: nur wegen Verluftes durch Gewalt geleiſtet 
daß er nur — eintritt, wenn ‚bie 
= genftänbe nicht anders zu en, 
im entgegengefegten Falle der Richter den Kl 
laſſen darf; daß er nicht, wie das Juramentum i 
blos — ————— des Verluſtwerthes, 
lusmittelung be Verlufles ſelbſt angewendet 
bier der Richter alle Mal nach der Belchaffenbeit bes 


tem nur aeläehen Tann, ohne immer m 
mmt aber mit dem Jur. in 
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ei das volie Intereffe, auch das lcrum 


ai kommt D Id. da 
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ur welchen der Beklagte die von bem er verlangte 
umme auf eine ihm a bünfende ia ges 


exhib. (X, 4.) Meinrechtlich ®). 
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t zuerkannt. — 
iuing Schadenerſatz, fo 
das Ganze zu bezahlen und die Sa auch = foviel an Proceßkoſten erftattet 
nehmen ®). baf ber Michter bezeugte, mie 
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ENTWÄSSERUNG, ober Befreiung einer Erd: 
Nice von dem auf oder in derſelben befinbtichen, ibre 
Bi Ei wird nach ber Verſchieden⸗ 

umd nach Verfchiedenheit der dadurch 

— auf verſchiedene Weife — 

2. Entwaͤ ne ber Polver in Holland auf 

als die der Wiefen auf bös 


Ei wg —— anders eb bie dur einen Fluß 
He Uran, als die der Sumpf, — 


en aus ben meiſtentheils 
— 
= ion Gefälle verfehener Abzugsgraben gegeben 
werden, fondern die Mecanif muß — zu See 
nommen und das Waſſer mittels Archimedifher Schraus 
ben oder Schneden, die Windmühlenwerke in Bewe ung 
‚im höher als die Polder und Uber bem 
n Niveau der maben See liegende Kandle hoben 
‚ ‚in denen es ber See zugeflbrt wird. eſen⸗ 
Fe Yingegen werben von dem ihrem Graswuchs nach⸗ 
—— Schnee⸗ oder Regenwaſſer, ſowie von 
urch Kunfl zur Beförderung des Graswuchſes dars 
auf ame ler durch bloße Abzugegräben befreit. 
Ebenfo bie * Hoya Fluß Überfhwenmten Uferlande. 
diefe jedoch durch Dimme gegen eine folche Über 
— geht, und haben daher nur von bem 
Austreten der Binnenwaffer und am dem fich fammelns 
den — au leiden, fo nn zu _biefem Zwecke 
—— noihwendig, weiche, in die Daͤmme gebaut, 
wenn geſchloſſen find, ben Hauptſtrom bei hohem 
Art. 2299. 78) Art. 2300. 
75) Xrt, 1406, 1407. 


Art, 1384— 1386. 


ae Quells und Regenwaſſer kein mit 





2301. 2303. 


TA) Art. 
76) Art. 1408 fg- 7 


Poldern Hollands kann dem in 


Grafen 


ft 3 ei diefe Weiſe mu 
m een 
She i 


fi 
— 
vielem Nupen zur un 
ri ben ji Fed ig großer 
‚Hierliber pe wie über Entwäfjerung 
findet man bad wel in Woltmann’s Bei 
uf. Architektur. 2, Bd, ©. 247 
on’ Abhandl. über dad Auötrodnen ber. 
erung falfgründiger Ader ıc., | 
v. Dodemild. Wedge’s Abhandl, on drain 
im 10, Bde. der Transactions of the sociı 
eneouragement of arts, manufactures and 
— eg der Bautund 
gar au” t der Entwälleru 
von * (1825) und Wicbeling’s % 


—— ungat. Enes (ſprich € 
auch Ents und Jeues, 1) ein großes Dorf im 
. Gerigpreftuhte (Bezirke, Processus) und im un 
ber bobofaer Gefpanfcaft, im Lande, der Ungarn 
 Großfürftenthums Siebenbürgen, zwiſchen Bergen 
gen, nicht weit von der Grenze des innern Tjolnofer Gas 
_ mitars und 3°, teutfche Meilen von der Stadt 
entfernt, von Walachen bewohnt, mit einer eigenem gric: 
Bid »Taeligen einer nicht unirten Pfarre, ein s 
katholiſchen und einer nicht umı gri 
Kirche und — — 2) Ei — 
Keglevics gehoͤtiges großes Se 
_ richtöftuble der ——— een = feit 
der Theiß Dberungarns, am rechten Ufer ei » 
nadfluſſes in gebirgiger "Gegend, an ber Bei 
von Forrd und Szänto gelegen, mit 91° 
magparifchen Einwohnern, nude Feldbau 
573 Kaiholiken, 86 Evangeliſche ee unte 
zahlen, einer eigenen fatboliichen — 
ff ſzover ber kaſchauer 
Pe — um —* red des 
ae en 


A an ‚ihrem. © 





ENTZÜNDUNG 


einer dem heil. Joſeph geweihten et Kirche und 
einer Schule. G. F. Schreiner.) 
Entzündung (phyfifalifh), f. Heuer und Wärme. 
ENTZÜNDUNG '), Inflammatio , Phlegmone, 
Phlegmasia, ———— Stasis, find Benennungen für 








1) P. Spara, Diss, de intlammatione, (Lugd. Bat. 1563. 4.) 
Varismoni, Diss. de infammatione, (Basil, 1593. 4.) Fluch, 
Diss, de phlegmone. (Jenae 1600. 4.) Tankü Diss. de phleg- 
mone. (Lips. 1608. 4.) Sennert, Dirs. de inflammatione, (Vite- 
berg. 1610. 4.) Moeyling. Diss, de inflammatione partium cor- 
poris humani. (Tubing. 1619. 4.) Widmacher, Diss. de inflam- 
matione. (V 1640. 4.) Bieben, Diss. de inflammatione, 
Corbeel, Diss, de infammatione, (Leydae 











inflammatione, (Leyd. 1674. 4) Freytag, 
ne. (Leyd. 1675.) Daelhauser. Diss, de in- 
flammatione. (Duisburg. 1680. 4.) van der Meulen, Diss, de 
inflammatione, (Leydae 1682. 4.) Lossius, Diss. de inflamma- 
tione, (Viteb. 1683. 4.) Hofer, Diss. de intlammatione, (Lugd. 
Bat. 1683. 4.) van der Lahr, Diss. de fermentatione, efler- 
vescentiis et inflammatione, (Leydae 1685. 4.) Bohn, Diss. de 
inflammatione, (Lips. 1686. 4.) Erkels, Diss. de inflammatione 
in genere, (Basil, 1686. 4.) J. Ch. Adami, De phlegmone. (Er- 
ford. 1690. 4.) Petri, Diss, de phlegmone, (Erford. 1690. 4.) 
Sohreck, Diss. de infammationibus in genere, (Leydae 1691. 4.) 
Jo. Godfr. de Beryer, Diss. de inflammat 

4.) Maymwariny, Of fevers and inflammati 
E. Stahl, De inflammationis vera pathologia. 
1705. 4.) H. A. Roell, Diss, de natura phlegmon« 
Rb. 1706. 4.) H. Boerhanve, Diss. de inflammationibus in ge- 
mere. (Lugd. Bat. 1708. 4.) M. Huddelston, Diss. de inflam- 
matione. (Traj. ad Rhen. 1711. 4.) J. MH. ten Dam, Diss. de 
inflammatione in genere. (Harderov. 1717. % Feltrup, Diss, 
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mann, Diss. de inflammatione. (Harderov. 1728. 4) HJ. 
‚Schroeder, Diss. de intlammatione, (Lugd. Bat. 1731. 4.) Va- 
ter, resp. Möhriny, Diss. de inflammationis sanguineae theori 
mechanica, (Viteberg. 1733. 4.) M. Geene, Diss, de inflanm 
tiune, (Harderov. 1736. 4.) 6. du Fen, Diss. de inflammatione, 
(Harderov. 1738. 4.) Mauchart, Diss, de inflammatione in ge- 
were, (Tubing. 1740. 4) «a Beryen, Diss. de inflammatione 
inci is deducta. (Fran- 
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spbacelo in genere, (Prag, ia, Walther, Diss 
matione, (Lips. 1741.) F. B. Sauvages, Intlammationis theoria, 
(Monspel, 1743. 4.) J. F. Zebery, De infammatione vera et 
ejus resolutione. (Lugd. Bat. 1745. 4.) Hamberger, Diss, de in- 
Sammationum pathologia, (Jenae 1745. 4.) €. A. Jannau, praes, 
Kaltschmied, Diss. de inflammationibus febre acuta stipatis, (Je- 
nae 1750. 4) Oestm. Kusenhlad, Diss, de inlammatione, po- 
tissimum venosa. (Lund, 1750. 4) Fizes, Diss, de theoria in- 
Aammationis. (Monspel, 1751. 4.) Büchner, Diss, 
tione sanguinen, (Hal. 1752. 4.) Ch. A. Fuertsch, praes. L. Hei- 
ster, Diss. de inflammatione, (Hel stedt. 1753. 4.) A. R. Jon- 
gerheld, Dies. de intllammationibus in genere, (Lugd. Bat, 1755. 
4) Gardane, Diss, de ne inflammationis, (Munspell. 1758, 
&) ©, F. Kaltschmied, Theses de inlammationibus in genere 
oonsideratis. (Jenae 1758. 4.) R.L. Telleyen, Diss. de inflaı 
matione. (Lugd. Bat. 1758. 4) B. M. de Puns, Diss, dı 
Aammatione. (Traj. ad Rhen. 1760. 4.) N. Paradys, Spec. quo 
Änquiritur in naturam inflammationis, (Lugd. Bat. 1763. 4.) 
wen der Hort, Diss, de indammatione in genere. (Utrecht, 1763. 
4.) Nonne, Diss, inflammationis theoria. (Erford, 1765. 4.) 
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Fe. Vacca, Liber de inflommationis morbosae, quae in humane 
corpore fit, natura, causis, effectibus et curatione. (Florent, 
1765.) J. L. 8. Dufay. De inflammationis theoria ejusque per 
resolutionem curatione, (Monspell, 1766.) EI. Büchner, Diss, de 
vasorum obstructione, quatenus febris et inflammationis causs 
habenda sit. (Halae 1766. 4.) Büchner. resp. Kichter, Diss, de 
inflammatione ejusque iu tela cellulosa sede frequentissima, 
(Halae 1767. 4.) 4A. C. Kesster, Diss, de inflammatione sangui- 
nea sive vera, patholugice considerata. (Halae 1767. 4.) Thom, 
‚Houlston. Diss, de intlammatione, (Lugd. Bat, 1767. 4.) Jac. 
n proponens inflammationis theoriam no- 
Streng, De inflawmatione partium taın 
solidarum, quam Huidarım in corpore humane, (Erfurd, 1768. 4.) 
J. B. Gerrarts van der Horst, De yäeyuorn, seu inflammatione 
in genere, (Traj. ad Rhen. 1768.) @. J. Beuth, De theoriae 
inflammationis Boerhanvianae falsitate ejusque theoria nova, 
(Duisburg. 1768. 4.) Dan. Mayenise, The doctrine of intllam- 
mation, fuunded upon reason and experience, and entirely clea- 
red from the contradictory systems uf Boerhaave, van Bwiten 
and others, (London 1768.) D. Mageniſe, Theorie der Ent 
zündung. Aus dem Engl. von F. A. Weber. (Göttingen 1776.) 
Campbel, Diss, de phlegmone, (Kdinburg. 1771.) I. Aler. 
von Brambilla, Chir.spraft. Abhandlung von der Phlegmone 
und ihren Ausgängen. Aus dem tal. Mit Kupf. (Wien 1773.) 
Derfelbe, Über die Entzündungsgefhwulft und ihre Ausgänge. 
Aus dem Ital. von I. A. Schmidt und W. Schmitt. 2Thie. 
(®ien 1786.) 4. Oderdahl, De inflammotionis ratione, praes. 
Gnttenhoff. (Heidelberg. 1773. 4) J. F. Carröre, Traitö theo- 
rique et pratique des maladies inflammatoires. (Paris 1774.) J. 
@. Wendt, praes, Gattenhof, Diss. s. inflammationis causss et 
eventus, (Heidelberg. 1775. 4.) A. Bicker, Diss. pro Boerhaa- 
vianae de inflammatione doctrinae prae aliis hodie magis oele- 
bratis theoriis firmitate, (Prag. 1776. 4.) recus. in Dissertat, 
Pragens. Vol. II, Wasserberg. Opusc, fasc. 4, J. A. von den 
Gruotenacker, Diss, de inflammatione in genere. (Lugd, Bat. 
1776. 4) Johnston, Dis. de phlegmasis, (Edinburg. 1777.) 
P. P. Eerens, De intlammatione topica ejusyue vario exit, 
(Lugd. Bat. 1778. 4.) P. van Genderen, Diss. de inflammatione, 
j. ad Rh. 1779. 4.) Rösslin, Diss, de inflammatione, (Got 
ting. 1779, 4.) KÄratzenstein, Theona inlammationis, 
1781. 4.) 9. Barklay, Dies, de inlammatione, (Kdinburg, 1784) 
F. A. van den Busch, Diss. de inflammatione in genere, 
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über bie Entzündung und ihre Ausgänge und mancherlei andere 
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gelegt wird. (Münfter und Osnabrüc 1786.) €. X. Nicolai, 
Theoretiſch⸗ prakt. Abhandlung über —— Eiterung, Brand, 
Skirrhus und Krebs. 2 Thle. (Iena 1786.) Goldhayen, De in- 
flammatione analecta, (Halae 1788. 4.) J. Carmichnel Smith, 
On the different kinds or species of inflammation and of the 
causes, to which those differences may be ascribed, in Medic. 
Communications, Vol. II. (Lund. 1788.) L. Molenschot, De in- 
flammatione in genere, varioque ejus exitu et cura, (Lugd, Bat, : 
1788. 4) J. G. Müller, Diss, s, theoriam inflammationis, (Je- 
nae 1783. 4.) Florren, Diss. de inflammatione. (Bonn, 1788.) 
E. A. Nicolai, Theo: inflammationis. (Jenae 1789.) P. Schum- 
Iansky. Diss, de proxima Lopicae inflammationii 
tor. 1789. 4.), teutfh in Neuefte Sammiung fi 
VII. ©t. Gahagan. Diss, de infammntione. (Rdinburg. 1790) 
S. de Leon, Diss. de infammatione. (l,ugd. Bat. 1790. 4) 9. 
©. Zie genhagen, Beitrag zur Berichtigung ber Entzünbumgss 
Ihre. (Strasburg 1790.) Chr. 8. Hoffmann, Von der Ents 
zundung und ihren Auegängen, in deffen Bermifchte Schriften. 
1.Bd. (Münfter 1790.) ©. Wedekind, Allgemeine Theorie der 
Gntzündung und ihrer Ausgänge, in fünf Worlefungen. (Reipg. 1791.) 
D. Juſtamond, Verfuch über die Entzündung und das @iters 
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ENTZUNDUNG — 
auch eine allgemein angenommene Begriffsbeſtimmung zu 
verfchaffen und einige in der neueſten Zeit ſogar verzwei⸗ 
felnd an dem Erfolge ihres Bemühend dad Wort lieber 
ganz aus ber mebicinifchen Kunſtſprache verbannt wiſſen 
wollen, da das, was eö bezeichnen folle, gar fein einjas 
her, für fich beftehender Proceg fei, fondern ald der Aus: 
drud eined zufammengefegten betrachtet werden müſſe, 
welcher mehre Exfcheinungen einbegreift, die übrigens we⸗ 
der nothwendig, noch beftändig mit einander verbunden 
ind (Andral). Neben der Schwierigkeit zur Haren Eins 
ſicht eined allerdings ſcheinbar verwidelten Proceſſes au 
gelangen, bat die übergroße Ausdehnung, welche die Schuͤ⸗ 
fer Brouffais’ dem Begriffe Entzündung gaben, ohne Zwei⸗ 
fel den größten - Antheil an dieſem verzweiflungsvollen 





tione, adjecta analysi puris chemica (Berolin. 1825); teutſch in 
Medel’s Archiv für Phyf. 6. Bd. V. Prus, De lirritation et 
de la phlegmasie, ou nouvelle doctriue medicale, (Paris 1825.) 
©. Kultenbrunner, Experimenta circa statum sanguinis et vaso- 
rum in inflammatione; c. IX tab. lithogr. et color. (Monachii 
1826. 4.), in Heufinger’s Zeitfchrift für organ. Phyſik. 1. 3b. 
©. 319. L. Emiliani Dell’ infiammazione commento. (Modena 
1826.) 4. N. Gendrin, Histoire anatonique des inflammations, 
2 Vol, (Paris et Montpellier 1826); teutfh von I. Radius, 
2 Bde. (Beipgig 1828— 1829.) T. Baryen, Diss, de inflamma- 
one ejusque theoriis, (Berol, 1827.) M. Naum ann, Zur Eehre 
von der Entzündung. (Bonn 1828.) €. H. Dzondi, Pathologiao 
ü ionis systematum curporis humani succincta adumbra- 
to, (Halas 1829.) J. P. Cuflort, Memofre sur la nature de 
Tioflammation. (Paris 1829.) Sonıme, Etudes sur l’infammation, 
(Bruxelles 1830. 2. edit. 1838.) J. K. James, Observations on 
the general principles and on the particular nature and treat- 
ment of various species of inflammation. (London 1832,) Ph. L. 
Philips, An essay on inflammation, (London 1833.) B. Sprens 
el, Die Lehre von den Entzündungen und Wunden. (Halle 1832.) 
fisis) D. Badham, Reflexions on the nature of inflammation 
and its alleged consequences. (Glasgow 1834.) 67 ©. J. P. 
Cafferi, Meömoire sur les caracteres anatomiques et physiolo- 
aiques de l’inflammation. (Paris 1834.) 102 ©. Gifenmann, 
Zur Raturgeſchichte der Gmtyänbun ‚in Gräfe und Walther, 
Sournal für Chirurgie. 1834. 21. Bb. ©. 192— 222. 426 — 459. 
J. @. Soeltl, De inflammatione et sanguinis evacuantibus in ea 
caranda diss, (Bamberg. 1835.) H. 19. Emmert, Nonnulla de 
Iaflammatione, turgore et erectione Jiss, (Berol. 1835.) C. Fr. 
Eanmert, Observationes quaedam microscopicae in partibus ani- 
malium pellucidis institutae de inflammatione diss. (Berol, 1835.) 
TA, Giuge, Observationes nonnullae microscopicae fila, quas 
iva dicunt, in inflammatione spectantes diss. (Berol. 1835.) 
L F. Hausmann, Über Entzündung. (Banover 1836.) R. Ln- 
wer, Qu’est-co que l’inflammation ? qu’est-ce que la fievre? 
(Paris 1838.) G. Rasori, Teoria della flogosi. (Milano 1837.) 
2 Vol.z teutſch von Runge. 1.3. (Bremen 1838.) J. Macart- 
aey, A treatise on inflammation (Dublin 1838. 4.) with plates, 
U. 8. Berndt, Die Lehre von den Entzündungen nad bem 
Standpunkte ber mebicinifchen Erfahrung zum Gebrauche 
fix vraktifce Aryte bearbeitet. 2 Bde. (Greiföwald 1836.) I.Ros 
fenbaum, Über Gongeftion, Blutfluß, Entzundung und deren Aus · 
in ihrer genetifchen Entwidelung, in Blafius’ Zeitſchrift 
fee Spirurgie und Augenheilkunde. 1.85. ©. 332, M. Has 
ger, Die jündung , beferien und durch Beiſpiele erläutert. 
(Wien 1856.) Srufe, Zur Eehre von der Entzündung, in Ruft’s 
51. ®b. S. 195. Weaterhead, Öbservations inten- 
ded te illustrate and determine the essential nature of inflam- 
mation, in Edinburg. med. and surg. Journ. 1838. Jan. p. 176. 
Graves, On inflemmation, in London medic, Gazette, June 
p. 530. July p. 559. 600. Vergl. außerdem bie größern Werke 
über —2 
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Schritt, weldher jedoch vergebens ſich allgemeine Billigung 
zu verfchaffen gefucht hat. Eine aundgeeenbe Geſchichte 
der Entwickelung des Begriffes der Entzündung würde 
und bier viel zu weit führen, da bei ber Bedeutſamkeit 
der Lehre von der Entzündung für die ganze Pathologie, 
diefelbe zu einer Gefchichte der legtern werden muͤßte, wie 
denn auch I. Meyer feinen unten genannten Verfuch eis 
ner kritiſchen Gefchichte der Entzündungen nicht mit Uns 
echt den erften Theil oder die Einleitung in die Gefchichte 
der fpeciellen Pathologie und Therapie genannt hat; wir 
werden und hier mit der Anbeutung derjenigen Punkte 
begnügen, voelche wirklich ald Momente der fortfchreitens 
den Ausbildung des Begriffes von der Entzündung bes 
trachtet werden müffen. Sowie der natürliche Verſtand 
die Zufammenftellung einer gewiffen Anzahl von dußern 
Merkmalen ald Vegriff gelten läßt, fo finden wir auch 
die natürliche Medicin, welcher Definitionen ohnedies 
fremd find, fi damit begnügen, unter Entzündung eine 
Affection zu verftehen, in welcher ber afficirte Theil Roͤ⸗ 
the, Hiße, Gefhwulft und Schmerz bemerken läßt, 
alles Erſcheinungen, die man an ber Oberfläche des thieris 
ſchen Körperd wahrnehmen fann. Da es nun charakteris 
ſtiſch für die Hippokratifche, echt griechiſche Mebicin ifl, 
daß fie ihre Semiotit, Diagnofe und Prognofe vorzugs⸗ 
weife aus den Veränderungen, die ſich an der Oberfläche 
wahrnehmen laffen, ſchoͤpft, fo fann es uns nicht wuns 
dern, baß fie die Entzündung auf dieſelbe Weife erklärt 
und fi dabei beruhigt, daß jene Erfcheinungen durch 
Andrang bed Blutes in dem afficitten Theile verurs 
facht werben. Mit dem Untergange ded echt griechifchen 
Nationalgeiftes ging auch die Bippofratifce ebicin uns 
ter und mit ihr der Sinn für feine Auffaffung ber äußern 
Form und ihrer Veränderupaen; was man auf der Ober⸗ 
fläche nicht mehr entdecken konnte, fuchte man im Innern bed 
Körpers, um fo mehr ald gleichzeitig dad anatomifche Zeits 
alter der alten Medicin in Alerandrien Segann und feinen 
Culminationspunkt erreichte; für die Entzündung begnügte 
man ſich nicht mehr mit der bloßen Annahme bed Ans 
dranges des Blutes, man wollte wiffen, wo biefer Ans 
drang ftattfand; man hatte Venen und Arterien mit ihs 
ven Verzweigungen genauer kennen gelernt; natürlich fragte 
man, welche der beiden Gefäßarten den Andrang bed Blus 
tes erlitten, und fo finden wir z. B. bei der Peripneus 
monie ben Diokles fi für die Venen, den Erafiftratus 
ſich für die Arterien enticheiden (Cael. Aurelian. Acut.. 
ll, 28) und zwar deshalb, weil bie Arterien (in ben Leiche 
namen gewöhnlich) blutleer im gefunden Zuftende nur 
(dad von den Stoifern eingeführte) Prreuma enthalten, bei 
der Entzündung aber bringe dad Blut aus den Venen 
in bie Arterien und dränge das Pneuma zurüd, Dan 
bat diefe Anficht wol lächerlich zu machen gefucht, aber 
ift nicht das Factum richtig? Finden wir nicht ſtets bei 
jeder wahren Entzündung nad) dem Tode die Arterienens 
den mit Blut angefüllt und verftopft, ſodaß ed fih nur 
ſchwer ober gar nicht aus ihnen entfernen läßt? Iſt hierin 
nicht zugleich der Grund zu der fpäter deutlicher entwidel: 
ten Lehre von bem Error loci gegeben? und behauptet 
nicht faft zweitaufend Jahr fpäter van Ski, daß bei 
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fobaß fie felbft enblich fogar mit entzlmbet werben, was man 
mit bem Namen der fympathifhen Entzündung 
belegt hat, deren Zuftandefommen bie von Kaltenbrunner 
angeftellten Verſuche dargethan haben. Wenn ein Reize 
mittel auf die Schwimmhaut eines Frofches applicirt wird, 
fo werben nicht nur alle Symptome ber Gongeftion in 
dem ber Reizung zuerft unterworfenen Theile, fonbern beis 
nahe in gleicher Ausdehnung auch an ber Schwimmhaut 
der andern Ertremität beobachtet. Daher kann ed aber 
auch fommen, daß nun z.B. bei den Lungen, wo nur 
ein Heiner Theil des einen Fluͤgels entzündet ift ober he⸗ 
patifirt wird, ber Zob durch Cähmun, in Folge der zu 
großen Anftrengung bed freigebliebenen Fluͤgels erfolgt, 
worüber bie Section bann freilich wenig Auffchluß zu geben 
vermag. Auf gleiche Weife kann auch ein ferner liegendes 
Drgan ſich in der Reaction fo übernehmen, daß es felbft 
in Entzündung geräth, wodurch möglicher Weife die frü: 
here Entzündung ganz befeitigt wird und man nur nach 
bem Tode die Spuren ber Entzündung an einem ganz 
andern Orte, ald man fie im Leben vermuthete, findet; 
bierburch entftehen bie fogenannten metaftatifchen Ents 
ünbungen. Die entgegenwirfende Thaͤtigkeit, welde 
Is hier im gangen Organismus zeigt, nennt man nun 
gewöhnlich entzüundliched Fieber”), Synocha, und 
r, da die Örtliche Affection voraudging mit dem Beis 
Kae des fecundären, zum Unterfchied derjenigen Fälle, 
wo erfi nach vorausgegangenem Fieber die Entzündung 
auftritt, indem ſich der Krankheitsproceß localifirt. Man 
hat die Efientiellität folcher primären entzündlichen 
Bieber geleugnet, was wir aber fuͤr einen freilich zur Zeit 
noch nicht näher zu begrenzenden Zeitpunkt, welcher Tage 
unb Stunden dauern kann, keineswegs zugeben können, da 
das Fieber recht gut zu Grunde gehen Bann, fei ed durch 
Hilfe der Natur oder Kunſt, bevor die Entzündung eines 
einzelnen Theils zu Stande kommt. Ebenjo wie ed ges 
ſchehen kann, daß, wenn in einer gegebenen Zeit feine 
Entzimbung eined andern Theiled oder Organes zu Stande 
konunt, die Gefäße felbft in einen ſolchen Zuſiand geras 
then tonnen, ähnlich wie dad angeſtrengte Denken zur 
Geiſtesverwirrung führt, wenn ed zu keinem beflimmten 
Refultate gelangt. Bereitd Lobftein (Patholog. Anatomie. 
1. Bd. ©. 230) fpricht ſich barüber fehr gut folgenders 
maßen aus: „Können primäre Fieber beftehen, die ihrer: 





8) Boehmer, Diss, de proxima febrium et in specie inflamma- 
torlarum quarundam causa, (Halae 1767. 4.) Forst, De febribus 
Inflammatoriis in genere. (Argentor, 1747. 4.) Henckell, De fe- 
bribus inflammatoriis (Erford. 1747). Kattschmied, De inflam- 
mationibus febre acuta stipatis, sive de febribus inflammatoriis 
ia genere. (Jenae 1750. 4.) Ludolf, Diss. de febribus inflam- 
matoriüs. (Erford. 1755. 4.) Ittner, De febribus inflammatoriis. 
(Mogunt, 1762. 4.) Harrer, De febribus imfammatoriis earım- 
que phaenomenis. (Manheim. 1769. 4.) Buſchow, Ron dem 
confenfuellen Fieber bei Entzündungen, in Xode’& Annalen. 1. Bd. 
S. 60. Müller, De febribus inflammatoriis. (Erford. 1777. 4.) 
Rei, De febre inflammatoria simplici (Halae 1794). Fr. Ayga- 
leng, Diss. sur la fivre angeiotenique inflammateire (Paris 
1800). Ch. Gaudichau- Delastre, Essai sur la fitwre inflamma- 
teire. (Paris 1806. 4.) Jos. Tonnet, Essai sur ia fidvre inflam- 
matoire, (Paris 1813. 4.) 
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ſeits örtliche Entzuͤndungen hervorrufen? Allerbings: 
die Vernunft beweift Fi und die Beobachtung beige 
es. Man treibe einmal ein Pferd oder einen Hirſch 
angefttengtem Laufe an; das Thier wird in bie gewal 
Bervegung kommen; fein arterielles Syſtem wird 
orbentlich gefteigert werben, das Blut mit Macht ind 
Nez der Gapillargefäße getrieben werden und bei ber Öff 
nung, bed Cabaverd wird man unzweideutige Spuren von 
Entzündung in mehren Organen, z. B. am Herzen und 
an den Wänden der Arterien, finden. Ift in dicken Fal⸗ 
len die oͤrtliche Entzuͤndung ber unmaͤßigen Thaͤtigkeit des 
arteriellen Syſtems vorhergegangen, oder iſt ſie vielmehr 
der excentriſchen Bewegung des Blutſyſtems gefolgt? Wenn 
man, wie ed Weinhold (Mebicinifch:chirurg. Zeitung 1816. 
©.285) that, ein Thier, z. B. eine Maus, elektriſirt und 
biefen Verſuch alle Tage 15—20 Minuten lang wieder⸗ 
bolt, fo bringt man in dem Thiere Site und ein Fieber 
hervor, es wird gegen den fiebenten g ferben und bei 
der Zerglieberung wird man die feröfen Membranen ents 
zündet, von einer coagulicten Lymphe überkleidet und an 
verfchiebenen Stellen Eiterung finden. Hat wol bie Ents 
zündung der feröfen Häute das Fieber in diefem Thiere 
verurfacht, oder war es vielmehr das elektrifche Fluidum ? 
Man denke fih nun ftatt diefer phyfifchen und augenfäls 
ligen Urfachen feine Agentien, moralifhe Einwi— en 
u.f.w., die die ſchlimme Eigenfchaft befigen, dad Nervens 
und Gefäßfoftem aufzuregen und es gu tumultuarifchen und 
regelwidrigen Bewegungen fortzureißen, unb man wird 
den Schlüffel zu einer großen Anzahl von Fiebern und 
acuten Krankheiten haben, bie von örtlichen Affectionen 
begleitet find. Und ift es nicht möglich, ſchon a priori 
zu errathen, welche Gebilte bei ber Leichenöffnung bie 
meiften Veränderungen in Folge dieſes gefteigerten Rer⸗ 
veneinfluffes, diefer befchleunigten Girculation barbieten 
werben? Died werben ohne Zweifel jene Gebilde fein, bie 
am gefäßreichften find und eine fchlaffe, weiche Tertut 
haben, wie 3. B. bie Milz, die Lunge und die Schleims 
haͤute. Hüten wir uns alfo allemal, dad fir urfprängs 
liche Veränderungen zu nehmen, was genau erwogen und 
richtig aufgefaßt nur die Wirkung einer allgemeinen Ders 
turbation iſt. Gibt es Anciamd nicht Fälle, wo das Bies 
ber ganz augenfcheinlich der Örtlichen Affection vorberging ? 
Iſt der Anthrar das erfte Phänomen, das ſich an ben 
Peſtkranken manifeftirt? Geht bei gewiffen fauligen ie 
bern die Angina gangraenosa voraus? Sind bie 
penefflorescenzen vor gewiſſen ephemeren Fiebern vorhans 
den? Sind die Blatterntnötchen, bie Mafernpunkte, bie 
Scharlachfleden früher da als das Fieber? Ich weiß wohl, 
daß; das Fieber, welches drei ober vier Tage dem Erſchei⸗ 
nen des Granthems vorhergeht, von den Anhängern’ ber 
phyſiologiſchen Schule einer Gaftro: Enter uupefänne 
ben wird; ift aber biefe Meinung bewiefen? SI fie biß 
jest etwas anderes als eine fehr wilkürliche Behauptung 
und eine reine Hypothefe?" — Was nun bie Symptome 
des entzuͤndlichen Fiebers betrifft, fo beſtehen fie in Jol⸗ 
gem: Das Herz macht große und kraͤftige Schläge, ber 
uls ift vol, hatt, gefpannt (nicht blos wegen ber ſich 
Präftiger zufammenziehenden Arterie, in, auch wegen 
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wahrnehmen kann. Die vorher ganz unterbrüdte Secre⸗ 
tion nämlich beginnt wieder in demfelben Maße, als bie 
Entzündung ſchwindet und das allgemeine Band der Or: 
gane wieder hergeftellt wird; Anfangs allerdings nur muͤb⸗ 
fam, als folgte dad Organ ungern und nur aus gebies 
tendem Zwange feiner Pflicht für dad Ganze, bis es eis 
nigermaßen fi aus fich felbft herauögearbeitet hat, wo 
es dann aber mit um fo größerer Gewalt und Kraft dad 
Aufgefpeicherte dem allgemeinen Beſten barbringt, ſodaß 
es zuweilen felbft wieder in Gefahr gerärh, ein Opfer dies 
fer Hingebung zu werben. Das Anfangs fpärliche, nicht 
felten eigenthumlich veränderte Secret wird mitunter naͤm⸗ 
lich fo profufe, daß Erfchöpfung einzutreten droht (cols 
liquative Krife), welche entweder den animalen, fen 
fitiven Nerven trifft, wodurh Lähmung bebingt wird, 
ober von bem vegetativen Nerven ausgeht und Atrophie 
bed Organes herbeiführt, ober endlich, um bem fortgefetz⸗ 
ten Abfonderungätriebe zu genügen, ben dazu nöthigen 
Stoff aus fich felbft herzunehmen gezwungen, fält das 
Organ in ben Schmelzungsproceß, es tritt Erweihung 
feined ganzen Gewebes ein, wie ja fchon im normalen 
Zuftande jebed Organ bei der Abfonderung einen Theil 
feiner abfondernden Fläche zur Bildung bed Secrets her⸗ 
ist. Bei nicht abfondernden Organen wird berfelbe 
melzungöproceß durch die abnorm gefteigerte Auffau- 
grmosehätigkeie von dem interflitiellen Zellgewebe aus her 
eigeführt, indem die Anbildung neuen Stoffes gleichzei⸗ 
tig mehr oder weniger ganz barniederliegt, waß in ber 
Mehrzahl der Falle dann vorzufommen pflegt, wenn ber 
entzündliche Proceß plöglich gehemmt und ſchnell die Zer⸗ 
theilung ind Werk gefegt wird. 

In andern Fällen ift aber die hervorgerufene 
Reaction zu heftig, was jeboch im Allgemeinen nur 
kurze Zeit flattfindet, indem bald eine anderweitige oͤrt⸗ 
liche Affection hervorgerufen wird, welche gewiffermaßen 
als Ableitung bient. Diefe findet fih nun entweder in 
dem urfprünglich ergriffenen Organe felbft, ober in einem 
mit ihm meiltend fompathifirenden. In dem urfprünglich 
ergriffenen Organe ift diefe Ableitungsaffection verfchieden 
nad den Structurverhältniffen, welche jenes Organ bes 
fit. Sind es feröfe Häute ober Höhlen, welche damit 
ausgekleidet find, fo bahnt fi der angehäufte und noch 
andringende plaftifche Stoff entweder unmittelbar einen 

durch die aushauchenden Gefäße berfelben, und ed 
entfteht Erguß plaftifcher Lymphe von Seiten der Artes 
riemendigungen ober Erguß von Waſſer von Seiten der 
Venenanfaͤnge (2). Der Erguß plaftifher Lymphe, 
Ausfhmwigung, exsudatio, iſt zugleich ald der aͤußerſte 
Verſuch des entzündeten Theiles, feine größere Maflenzu: 
nahme und volle Selbftändigfeit zu erreichen, zu betrach⸗ 
ten, um von fi aus einen neuen Organismus zu bils 
den. In den weniger heftigen Fällen bededt fid) blos 
die ferdfe Haut, z. 3. die Pleura, mit einer Schicht 


Bewegungskraft ber Natur getrieben. An ben Tonfillen ſieht 
* ———e—— recht Vu Nachdem fie einige Zeit ent⸗ 
zöndet waren, erfdeinen auf ihrer Oberfläche mehr ober minder 
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laſtiſcher Lomphe, welche feſt an ihr abhärirt und in die 
" die Gefäße verlängern, um fie in ihr organiſches Les 
ben aufzunehmen. In beftigern Fällen dagegen iſt ber 
Erguß plafliicher Lymphe oft von bedeutender Menge; 
bier bildet ſich in ihr felbft ein Gefaͤßſyſtem, das ſich mit 
den ihm entgegenmünbenden Gefäßen des Mutterbodens 
verbindet, ober wenn andere dieſem dhnlihe Organe in 
der Nähe find, wie 3. 3. in der Bruſthoͤhle die beiden 
Pleurawände, fo wendet es fi) auch nach jenen zu, ads 
bärirt mit ihnen und vermittelt eine ähnliche Sefäßvers 
bindung, wie zwiſchen Placenta und Uterus; kurz, es 
entfteht organifhe Verwachſung ber Theile. Da in 
den Erfcheinungen der Entzündung und in ber darauf 
ausgehenden Thätigkeit eined Organes, wie wir bereits 
oben erwähnten, gewifle Ruhepunkte ober Remiffionen 
und neue Eracerbationen eintreten, fo gefchieht ed nicht 
felten, daß nach der Organifation der erften Schicht der 
ergoffenen plaftifchen Lymphe ein neuer Erguß berfelben 
erfolgt, und fo die anatomifche Unterfuhung nad dem 
Zode mehre deutlich unterfheidbare Schichten bildet. 
Man belegt diefe Schichten mit dem Namen ber Pſeudo⸗ 
membranen '), und unterfcheidet nach Dupuytren vier 
Perioden in Anfehung der Veränderungen, welche biefe 
Membranen erleiden. In ber erften Periode, der Bils 
dung, findet man 24 Stunden nach der Entzündung ber 
ferdfen Membranen, bie man Eünftlih, 3. B. in dem 
Bauchfelle eined Hundes, hervorgerufen, daß biefe Haut 
von einer großen Anzahl von Gefäßen wie injiciet ift, 
und daß ſich auf ihrer Oberfläche eine dußerft dünne und 
jarte Schicht von breiartigen, mattweißen, fehr 
Yotten bildet, die eine Art von Schleiergewebe bar| , 
welches bie geringfte Reibung zerftört. Die eine Flaͤche 
bes Häutchend liegt an ber feröfen Membran an, bie ans 
dere ift frei, fammetartig und zuweilen warzenförmig, 
nach der innern Gavität hin gerichtet. Die zweite Periode, 
des Wachsthums, beginnt, fobald die Ausihwigung bad 
membranförmige Anſehen hat, und charakterifirt ſich durch 
die Zunahme der Dicke und Dichtigkeit. Dieſe Die ers 
reicht die eines Franken-, felbft eines Fuͤnffrankenſtuͤcks; 
die Dichtigkeit iſt verſchieden, ſowie das Ausſehen und die 
Organifation. So ſah Lobſtein an einer und b 
Zunge in Folge einer Pleuritis die Iymphatifche 

an einer Stelle fehr wenig mit der Oberfläche des Eins 
geweides verwachfen, an einer andern wie an Di 
angeleimt und an einer dritten mit einem deutlichen Ges 
fäßneg verfehen. Ofter gefchieht ed, daß ganze Stüde 
von breiartigen Pfeudomembranen fi) von ber ferdfen 
Haut ablöfen, ohne fid ganz loszumadhen; fie hängen 
dann in die Höhle frei hinein, während andere losgeriſſene 
Stüde in dem gleichzeitig abgefonderten Serum ſchwim⸗ 
men, was man befonberd in ber Bauchhöhle beobachtet. 
Die, dritte Periode, ber DOrganifirung, charakterifirt ſich 
durch eine der Spedhaut aͤhnliche Dichtigfeit und durch 





12) Dupuytren, Propositions sur quelques points d’anato- 
mie, de physiologie et d’anatomie pathologique (Paris au XI), 
Napple, Diss, sur les fausses membranes. (Paris 1812) Yi% 
lermd, Kssai sur les fausses memhranes. er? 1814) 
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fes in Geftalt von Lympherfubat findet auch auf ben 
Schleimhäuten ſtatt, befonderd in den Lungen, ber Luft⸗ 
roͤhre und dem Kehlkopfe, feltener in der Gebärmutter 
(das Analogon der Decidua Hunteri) und in dem Darm: 
anal, wobei die Membranenbildung dann die Geftalt der 
Schleimhauthöhle annimmt und fo röhrenförmig im glüd: 
lichſten Falle nad Außen geitoßen wird, was nur in den 
feinften Bronchialverzweigungen nicht möglich iſt, weshalb 
dann bie Zunge ben Zuſtand der Hepatijation barbieter. 
Vermag der Nero der Schleimhaut diejes Zujtrömen des 
plaftiihen Stoffes zu beherrfchen, fo übt die Schleimhaut 
auch ihren Einfluß auf denfelben aus, zeriegt ihn gewiſ⸗ 
fermaßen erft, bevor er nad) Außen tritt, oder nimmt 
eine Rüdbiltung mit ihm vor, und fo ericheint, anflatt 
des plaftiihen Stoffes eine eigenthümliche Flüffigkeit, 
welche eine Emulſion darftelit und mit dem Namen Ei: 
ter belegt wird. Es reicht namlich die Kraft des Ners 
ven nicht foweit, baß die Schleimhaut aus dem andrin: 
genten plaftiihen Stoffe Epitheliumzellen und Schleim: 
blafen bilden kann, fie vermag vielmehr nur Eiterförpers 
hen zu bilden, denen aber die Tendenz zur Membranen: 
bileung zumeilen noch inne wohnt, fodaß fie jich, wie 
Bozel fah, zu einer Art dünner Membran vereinigen. 
Freilich ift hierbei noch immer Vieles dunkel, und nas 
mentlich wiſſen wir nicht, ob ſich nicht ein verfchiedener 
Antkeil der Schleimhautfläche und ber Schleimdrüfen gels 
tend macht. Sollte vielleicht nur das Eiterjerum von der 
Flaͤche, Die Eiterförper aber von ben Drüfen abgefchieden 
werten, ſodaß fie diefelbe Zunction bier haben, wie bie 
Granulationen und diefe ihr Analogon wären? In jener 
Tendenz zur Haͤutchenbildung it nun, unſerm Bedünken 
nah, der Grund angegeben, warum ber Eiterungsproceß 
auftritt. Auf einer gewillen Höhe ber Entzündung hörte 
ker Exzeugungsproceß des Epitheliumd der Schleimhaut 
& ibmwand atio nad) und nach ganz, es iſt mithin 
Art Zubftanzverluft eingetreten; und wie jeder Subs 
ertuit von einiger Bedeutung fih nur unter Vers 
‚ng ber Eiterbildung erfeßt, fo auch hier das Epi- 
ttelium. Ta nun aber der plaftifche Stoff beiweitem das 













Be überichreitet, fo wird derfelbe auch in größerer 
Quantitat in Eiter verwandelt, und erfcheint als folcher 
auf ber läde, bis er zum größern Zheil confumirt 


iR, worauf die wirkliche Epitheliumbildung wieber beginnt, 
und nicht mehr Eiter, ſondern Schleim abgefondert wird. 
— Zum Waifererguß ſcheint eö nur dann zu kommen, 
wenn Die aögemeine Reaction plöglic durch einen zu flarz 
ken Eingriff untererüdt wird, und der Örganismus bes 
rei? auf dem Wege war, Herr der Entzündung zu wers 
ea. Der Sturm des Gefaͤßſyſtems wendet fih dann auf 
te Venen, bieie find zu ſchwach, die Mafle zu gemältis 
ger, und durch ihre tünnern, obnehin mehr aufgeloder: 
zen Binde mitt das Serum. Wenn Drud, fagt 9. 
Rei (Prefiologie . S. 240), den Durchgang durch 
die Foren ber thierrihen Wände begimfligt, fo müffen 
ash reritsliihen Gefegen auch tropfbare Flkffigeiten in 

Gas oder Dunft gefühte Räume durchdringen 
on kann, wie Bouillaud gezeigt hat, eine Waſ⸗ 
2 203 Jeligermebes Fünfllich erzeugen durch Unterbin- 
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dung großer Benenftämme Am häufigften kommt der 
Waflererguß bei der fogenannten —— Entzim⸗ 
dung vor, und wird in der Mehrzahl der Faͤlle durch ei⸗ 
nen unzeitigen Aderlaß hervorgerufen. Doc kann dies 
durch benfelben Eingriff auch da gefchehen, wo die Ents 
zündung in der Bildung begriffen, die Venen noch feinen 
plaftifhen Stoff von ben Arterien, fondern, damit jener 
eben gebildet werbe, nur dad Serum überfommen; wes⸗ 
halb wir zuweilen neben Verhärtung eined Drganed (bie 
dann nothwendig entfliehen muß, wie bei unzeitig geöffs 
neten Drüfenabfceffen) auch Waffer in feiner Umgebung 
finden, fo 3. B. neben Hepatifation der Zungen, Hydrops 
pectoris. Diefe Entftehung ift und um fo wahrſchein⸗ 
licher, weil unter diefen Berhältniffen nit nur allgemeine 
Krifen fehlen, fondern bad ergoffene Wafler auch faft nie 
heil, verhältnißmäßig eine große Menge gerinnbaren Stof⸗ 
fes, nach Schönlein Eiweißſtoff zu 10—20 Proc., waͤh⸗ 
tend ed bei Hydrops nur 2—3 Proc. enthält, oft trübe, 
ſelbſt faft milchig erfcheint, und faft immer confervenähns 
liche Fäden und Floden plaftifhen Stoffes ſchwimmend 
var Schönlein felbft gefteht auch, daß fich Peine fcharfe 
renze zwifchen diefem Waffer und ber plaftifchen Lymphe 
ziehen laſſe, zumal da man auch umgekehrt im Lymph⸗ 
erfudat oft Zellen findet, bie mit waͤ eigen Feuchtigkeit 
erfüllt find. Daß es zur Wafferbildung kommen werde, 
daflır fpricht die eigenthümliche Beſchaffenheit des aus ber 
Aber gelafjenen Blutes; dad Serum ift trübe, mollig, 
felbft milchig, der Blutkuchen weih, und ed kommt zu 
keiner Crusta plenriticn. Den eingetretenen Waffererguß 
geben folgende Zeichen zu erkennen: Das Fieber ſchwin⸗ 
det, oder mindert fi, ohme daß Krifen eintreten, viel⸗ 
mehr find bie Abfonderungen, namentlich die des Harns, 
vermindert; die nahe liegenden Organe zeigen bie Syms 
ptome des Druckes von dem Waſſer, man bemerkt Fluc⸗ 
tuation, ober wenigftend Verſchiedenheit des Tones bei 
der Percuffion. — War nun aber der entzüundete Theil ein 
parenchymatoͤſes Organ, fo geben nicht felten die von ber 
immer ftärker andringenden Blutmaffe ausgebehnten Ges 
fäße nad), oder werden gewaltfam gefprengt, zumal ba, 
wie auch Lawrence bemerkt, eine Wirkung ded Entzum⸗ 
dungsproceſſes in der Verminderung ber natürlichen Co⸗ 
bafion, alfo im Muͤrbewerden der Theile, fodaß fie leich⸗ 
tex zerreißen, befteht, und fo gefchieht dann die Ausgleis 
der ganzen frankhaften Thaͤtigkeit durch eine ent 
fiehende Eritifhe Blutung, einen natürlichen Ader⸗ 
laß, aus dem entzündeten Organe felbfl. Compressus 
sanguis sua copia, qua maxime impressionem fe- 
cerit, venas perrumpit, fagt ſchon Hippofrated. In: 
deſſen gefchieht die im Ganzen nur felten im entzuͤnde⸗ 
ten Drgane felbft, häufig dagegen in einem entfernten, 
und zwar oft in einem mit dem entzünbeten fompathifis 
zenben, welches den Strom der Säfte an ſich reißt. 
Außerdem haben folgende Momente einen bedeutenden 
Einfluß: 1) Das Alter; indem bei Kindern die Blutung 
gewöhnlich aus der Nafe, bei Individuen aus den Blüs 
tbenjahren aus ben Lungen, im Mannesalter aus dem 
Magen erfolgt. 2) Die Rage bed entzundeten Organes; 
bei janen oberhalb des —E tritt Haͤmorrhagie 
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ein auß ber Nafe ober ben Lungen, bei folcyen unterhalb 
des Zwerchfelles aus dem er ber f — bei 
Frauen aus dem Uterus, und ſelbſt die Menſtruation iſt 
kritiſch, wenn ber Augenblid der Krife mit dem Beits 
punkte der erflern zufammenfälltz ebenfo wie bei haͤmor⸗ 
thoibalifchen Männern der Eintritt der Hämorrhoiden kri⸗ 
tisch ifl. Wenn mir nicht irren, fagt Jahn (Naturbeils 
kraft I. ©. 359), fo wirken folde Blutungen weniger 
dadurch hilfreich, daß fie die allgemeine Blutmaſſe, die 
zur Durchführung ber Reaction jo nothwendig ifl, vers 
mindern, als dadurch, daß durch fie die von den vhefüh 
den Gefäßen des leidenden Theiles aufgenommenen umb 
in den Kreislauf geführten Krankheitömaterien, die fz 
fene plaftifche Lymphe und das flodende entzündete Blut 
direct und ohne daß fie erfi weit den Organismus zu 
durhwandern und in ihm bearbeitet zu werben brauchen, 
auögeleert werden. Entfteht eine ſolche Hämorrhagie nicht, 
ober Fann fie der Natur des fompathifirenden Dr janes 
nach nicht entſtehen, ſo ſteigert ſich die reagirende 

keit in dieſem ſeibſt wol gar zur Entzündung, welde 
dann, wie wir ſchon oben barthaten, ald metaftatifche 
zu betrachten (Orchitis — Parotitis). Iſt dies ein wes 
niger edled Organ, fo ift die Gefahr meiftend geringer, 
umgelehrt aber oft fehr groß. Seltener und meiftend 
wol nur bei chronifchem Verlauf geht die Reaction vom 
Gefaͤßſyſtem auf das Nervenfyftem über, indem bie Thaͤ⸗ 
tigkeit des erftern mehr ober weniger zur Norm zurück⸗ 
kehrt. Auf diefe Weife fehen wir oft plöglich Neuralgien 
auftreten und aus Entzündung ber Bauchorgane ſich felbft 
Intermittens ausbilden. Leider haben die Ärzte auf bie: 
fed Verhältnig bisher wenig geachtet, obſchon die Erfus 
date und kritiſchen Abfonderungen fchon auf ein zur groͤ⸗ 
ßern Herrſchaft Gelangen des Nervenſyſtems hindeuen, 
da ohne erhöhete Nerventhaͤtigkeit überhaupt keine Abfon- 
berumg mögtich iſt. 

a wo dad entzuͤndete Organ ein parenchymatoͤſes, 
an Zellgewebe reiches iſt und die Entzündung mehr in 
der Ziefe deffelben ihren Sig nahm, erfolgt das Erſudat, 
der Erguß plaftiicher Rymphe in die Mafchen des Gewes 
bes auf diefelbe Weife, wie auf der Oberfläche der feröfen 
Hüllen, und befteht hier wie dort in der verftärkten, aber 
alienirten Abfonderung des feröfen — welcher aus 
dem gasfoͤrmigen in den tropfbarfluͤſſigen Zuſtand übergeht. 
Die Natur fucht auf diefe Weife fich des überfluthenden plas 
ftifchen Stoffes, den dad Organ nicht im Anſatz gewältigen 
Tann, zu entledigen, ohne daß jedoch die völlige Ausſto 
aus dem Organismus gelingt, daher Schönlein nicht mit 
Unrecht alle diefe Beftrebungen mit dem Namen ber Pfeus 
dokriſen belegt. Da bei jeder Entzündung, wie bereits 
oben dargethan, alle Gewebe bed Srganes, fomit auch 
dad Zellgewebe Anfangs wirklich, durch Anfag wächft, feine. 
Wände ftärfer und fomit auch fefter werden, fo muß 
nothwendig das Organ durch bie in ben Mafchen aus⸗ 
ſchwitzende plaftifche omphe größer und compacter werben, 
alle Mafchen des Zellgewebed werden ausgefuͤllt und gleich 
fam verklebt, zumal ba die Reforption ohnehin geſchwaͤcht 
ift, indem der Abfag vorherrfht. Wirken nun deprimis 
rende Einflüffe ein, bie fowol bie allgemeine Reaction vers, 
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fägen nun nicht zu Stande fommen unb erfolgt die Um⸗ 
bildung der normalen Gapillargefäße in Arterien zu plögs 
lich, fo wird auch plöglih aller Stoffanfag und fomit 
auch alled Leben in dem Theile aufgehoben, denn es tres 
ten diefelben Verhältniffe ein, wie bei Verknoͤcherung der 
Arterien oder Unterbindung berfelben, mithin find auch 
biefelben Folgen zu erwarten, zumal da gleichzeitig bad 
in Bitbungsitoff umgewandelte Blut die nicht mehr auf 
ihn einwirken koͤnnenden Gefäße verſchließt und der übrige 
Drganidmus durch die aufgehobene Wechſelwirkung nit 
mehr im Stande ift, auf den ifolirten Theil zu wirken. 
Wie nun alled aus dem Kreife des Lebens entfernte Or: 
ganifche den chemiſchen Gefegen anheimfäut, ſich auflöft 
unb zerfegt, fo auch das Organ, und wie bad auf ber 
niebrigften Bildungsſtufe ftehende Drganifche am wenigs 
ſten den Einwirkungen des Chemismus wiberftehen kann, 
ſo nt auch die Zerfegung zunaͤchſt in dem degenerir⸗ 
ten Blute und abgeſetzten Bildungsſtoff, geht dann auf 
das ihm am naͤchſten ftehende Zellgewebe über und fo fort, 
bis faſt nur Nero und auögebildeter Gefäpftamm übrig 
bleiben, alled Andere aber in eine gleichartige, breüge Maſſe 
verwandelt ifl. Die wahrnehmbaren Erfheinungen wenn 
«8 zum Brande kommt, beftehen darin, daß alle oben ans 
bene Symptome ber Entzündung mit reißender Schnels 

it fich entwideln und ihre Höhe erreichen; durch bad 
mächtig in dad Gapillargefäßfuftem hineingezogene Blut 
umb beren fchnelled Ummandeln in Arterien nimmt bie 
Geſchwulſt, Hige und Röthe a zu, ber vorher hell⸗ 
roth gefärbte Theil wird immer dunkler, blau und endlid) 
ſelbſt ſchwarz, zumal da faft immer gleichzeitig einige ber 
Gapillargefäße plagen und ihren Inhalt in die Mafchen 
des Gewebes ergießen; mit reißender Schnelligkeit leitet 
der fenfitive Nero die Eindrüde in dem plöglih auf die 
böchfte Hoͤhe gefteigerten Schmerze, wirb aber ebenfo plögs 
üch aud erſchoͤpft und ſchweigt ganz, indem gleichzeitig 
auch bie organifche Wärme auf ihr Minimum nicht went» 
ger plöglich herabfinft. War bad brandiggeworbene Drs 
ein zum Leben nothwendiges, ſo erliſcht mit ſeinem 
auch das Leben des übrigen Organismus; bei we 

niger wichtigen Organen oder nur theilweiſer Zerſtoͤrung 
des Brandes ſucht ſich aber ber Organismus zu retten 
amd macht den Verſuch das Brandige ganz von ſich zu 
en. Anfangs zeigt fic etwas über bie Grenze bed 
Brandigen hinaus, in dem Gefunden ein rother Kreis 
(Demarcationslinie) mit allen Erfcheinungen ber 
Gatzimbung. Cs wird gefunder plaftifcher Stoff in 
den Mafchen des Gewebes wie in den Höhlen ber Ge: 
fäßenben abgelagert, welcher einen Damm bilbet gegen 
das Brandige; indem dad Gefunde fich von ihm zurüds 
zieht durch vermehrte Gontraction, trennt es ſich von dem 
alles Elafticität beraubten Brandigen, es entfteht eine 
Spalte, in welcher von ber gefunden Seite Eiter abge: 
fegt wird, während von der brandigen Jauche abfließt, 
biß dieſe letztere ganz abfällt und nur bie Eiter ſecerni⸗ 
rende Fläche des Gefunden zurücbleibt. Diefe topifche 
Reaction ift gewöhnlich mit Fieber verbunden, weldes 
Anfangs den erethifchen, fpäter den torpiden Charakter 
bat, wenn bie Sfolirung und Abſtoßung nicht ſchnell ge: 
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lingt, indem von den Denen etwad von ber Brandjauche 
aufgenommen wird. Hierdurch erfolgt in ber Mehrzahl 
ber Fälle der Tod, indem entweder Venenentzündung ein» 
tritt, ober eine neue Partie des zunächft gelegenen Ges 
funben von dem Brande srarifen wird, der dann, forts 
fpreitet und fo endlich, das Leben vernichtet. 

‚ Berfhiedenheiten der Entzündung. Nicht 
gering ift bie Zahl der Verfchiebenheiten, welche bie Ents 
zuͤndung barbieten fann, und fie geben zugleich den Eins 
theilungögrund für bie verfdiedenen Formen ab, welche 
die Ärzte im Laufe der Zeit annehmen zu müffen geglaubt 
baben. 1) Verſchiedenheiten in dem zeitlihen 
Verlaufe. Der Zeitraum, welchen die Entzündung zu 
ihrer Ausbildung und Beendigung auf irgend eine der ans 
gegebenen Weifen bebarf, ift zwar nie ein beftimmter, und 
namentlich ift man in der neuern Zeit zu der Einficht ges 
langt, daß der Entzuͤndungsproceß zu jeder Zeit in & 
nefung übergehen fann, wenn Natur und Kunft ſich zweds 
mäßig gegenfeitig unterflügen; indeffen ift doch immer eine 
bald fürzere, bald längere Zeit nöthig, ehe der eine ober 
der andere Audgang eintritt und beshalb ber Unterfchied 
in acute und chroniſche Entzündung als ein zumal 
für die Praris wichtiger anzuerkennen. Erreicht die Ents 
zuͤndung einen der genannten Ausgaͤnge bei ununterbroch⸗ 
nem Weiterfchreiten der Entwidelung, wie wir diefe oben 
angegeben, innerhalb 7 — 14 Zage, fo pflegt man fie 
acut zu nennen; bod gebraucht man diefen Ausdruck 
auch zur Bezeichnung ded Grabed der Heftigkeit der eins 
zelnen Symptome und fest ihm dann die Infl. subacuta, 
wo die Symptome weniger deutlich ausgeprägt unb heftig 
find, entgegen. Chronifch wird die Entzündung genannt, 
wenn fie die angegebene Zeitdauer überfchreitet. Es hat 
bied darin feinen md, daß der Organismus zwar das 
Weiterfehreiten des Proceffed Über einen gewiſſen Punkt 
hinaus zu verhindern, aber niemals ihn ganz zu befeltis 
” vermag, fobaß er immer von Neuem fich auszubilden 

rebt; es treten daher längere oder kürzere Zeit dauernde 
Remiffionen ein, in denen namentlid bie oben befprochene 
Rüdführung des Blutes und plaftiichen Stoffes durch die 
Vene verftärft erfcheint, was fich felbft zu wirklichen Ins 
termiffionen geftalten kann, in denen die finnlid wahr: 
nehmbaren Erjcheinungen faft ganz fchwinden, um aber 
fpäter wieber mehr oder weniger heftig aufzutreten; man 
hat bied dann intermittirende Entzündungen ge 
nannt, ebenfo wie man fie remittirende Entzunduns 
gen hieß, wenn die Remiffionen deutlih wahrnehmbar 
waren. Diefes fortwährende Steigen und Fallen in dem 
Streben nad Abfag und Wegführung des plaſtiſchen Blu⸗ 
tes erflärt es auch, warum im Ganzen feltmer Zertheilung, 
Eiterung und Brand ald Ausgänge der chroniſchen Ents 
ginbung beobachtet werben, vielmehr ift ihr beſonders bie 

erhärtung, die Hypertrophie eigenthlimlih. Die Ab: 
fegung bed plaftifchen Stoffes erfolgt nämlich nur in Zwis 
fehenräumen, überfchreitet nie ein beftimmtes Maß, woran 
fih das Organ, eben da es nicht plöglic damit überlas 
ben wird, gewöhnt, und feine bedeutenden Reactionder: 
Bann macht, wol aber fein Streben nach möglichen 
Stoffanfag leicht befriedigen kann; aber nur ba, wo ber 
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active und paffive, arterielle und vendfe, fthes 
nifche und afthenifche, tonifche und atonifche Ent⸗ 
Zündung. Die Bezeichnungen active, arterielle, fihes 
nifche und tonifche Entzündung können wir fo ziemlich 
als gleichbedeutend annehmen, da fie ale nur dazu bienen, 
den wirklich hervorftechenden und als foldhen bemerfbaren 
Zuftand erhöhter Thätigkeit in dem afficirten Theile, wie im 
ganzen Organismus, auszubrüden; anders verhält es ſich 


mit den ihnen gegenübergeftellten Bezeichnungen, benen. 


die Schriftfteller zum Theil fehr wiltürlihe Bedeutungen 
untergelegt haben. Urfprünglich follten wol alle (paffive, 
vendfe, afthenifche, atonifche Entzündung) nichts 
anderes, ald den Mangel einer deutlich wahrnehmbaren Res 
action ausbrüden, was man dann für verminderte Thaͤtig⸗ 
Zeit überhaupt nahm, und fo fi) den Vorwurf zuzog, ald 
ſpraͤche man eine Contradictio in adjecto aus, da es 
Beine Entzuͤndung ohne erhöhte Thaͤtigkeit geben koͤnne, 
was allerdings feine Richtigkeit hat. Jene Ausbrüde find 
aber von Empirikern auögegangen, gründen fich unzwei⸗ 
felhaft alfo auf Beobachtungen, die aber mangelhaft ge: 
deutet wurden. Vor Allem wirkte hier die falſche Anficht 
von ber Bedeutung des Schmerzed in der Entzündung 
ein; fo lange man dieſen als efientielles Symptom ber 
Entzündung betrachtete und aus feinem Vorhandenſein 
oder Fehlen auf das Vorhandenfein oder Fehlen der Ent: 
afmdung ſchloß, mußten eine Menge Fälle vorkommen, 
wo man wenig oder feinen Schmerz fand, und dennoch 
ber Ausgang der Krankheit zeigte, daß allerdings nicht 
nur eine Entzündung, ſondern fogar eine raſch fortges 
förittene und Gefahr drohende vorhanden gewefen. Nun 
Hatte man ferner‘ dergleichen Fälle vergeblich mit Aderlaß 
behanbelt, der die ohnehin ſchwache Kraft ded Gefammt: 
anismus erft recht deprimirte und dad örtliche Leiden 
# raſch und ſchrankenlos entwideln ließ; während hins 
wieberum eine reizende Behandlung, welche die mangelnde 
allgemeine Reaction bed Organismus in einem folden 
Grade hervortief, daß der Örtliche Proceß überwältigt 
wurde, von augenfcheinlichem Erfolge war; da nun ber 
iriker überhaupt nur das Örtliche Leiden, das oͤrtliche 
Symptom ins Auge faßt und fi) wenig um den allge 
meinen Zuftand fümmert, fo kann man fi nicht wun: 
den, daß er bie allgemeine Schwäche, Afthenie, Atonie, 
Yaffvität auf den örtlich afficirten Theil und den in ihm 
haufenden Krankheitöproceß bezog, und anftatt Entzüns 
dung mit Schwäche, Afthenie, Atonie oder Paffivität des 
Gefammtorganismus eine aſtheniſche, atonifche, paſſive 
Entzimdung ſah. Da man nun ferner in den Arterien 
nd ihrem Blute nur das Thätige, in den Venen und 
Üprem Blute das Unthätige, Paffive zu fehen gewohnt 
‚war, bad Blut aber bei der Entzündung die Hauptrolle 
foielt, fo nahm man paffive und venöfe Entzündung wies 
der für Spnonyma. Der Theoretiker, welcher alle dieſe 
Ausdrlide vorfand, aber aus Mangel an eigener praktis 
ſcher Erfahrung nicht wußte, wie man dazu gelangt war, 
laubte nun, daß ihnen wirklich etwas erfahrungsgemäß 
Bee zum Grunde liege, und fo gab er ihnen — 
gen, die fie gar nicht gehabt hatten, und ſchuf Begriffe 
von Dingen, bie gar nicht vorhanden waren. Wenn ber 
&. Enylld.B.u,R, Gofe Erction, XMXV. 
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Schmerz, die Hitze und die Röthe nur gelind find, bie 
Anfchwellung dagegen einen hohen Grad erreicht hat und 
mit reichlicher Secretion verbunden ift, fo fagt man, daß 
bie Entzündung paſſiv fei. Allein ift hier nicht Thaͤti 
keit genug vorhanden, wenn bad anbringende Plasma 
ein Secret umgewandelt werben Tann! Die vendfe 
Entzündung (Infl. venosa, hypostatica) der Schriftftels 
ler fol dieeiben Erfcheinungen barbieten, wie die paſſive, 
nur daß eine unverhältnigmäßig große Menge Blut ans 
gehäuft und deshalb die Röthe fehr faturirt ift, Bann 
man fie bewegen aber vendd nennen? Iſt wirklich eine 
Entzündung vorhanden, fo muß auch das arterielle Sys 
ſtem vorherrfchend afficirt fein. Aber freilich find die meis 
ſten dahingerechneten Fälle gar Feine Entzündungen, fons 
dern heftige vendfe Eongeftionen, aus denen ſich allers 
binge Entzündungen herausbilden koͤnnen, welche bann, 
in Bezug auf Röthe, Geſchwulſt und Hige, den genanns 
ten Charakter tragen, und bann entweder chronifch vers 
laufen, mit großer Neigung in Erweichung überzugehen, 
oder wenn ber Übergang plöglich erfolgte, in Verjauchung 
endigen, wobei das Fieber leicht den tuphöfen Charakter 
annimmt, weöhalb man bergleichen Entzündungen auch 
typhöfe genannt hat, welche auch bann entfiehen, wenn 
eine — Urſache den Entzuͤnbungsproceß hervorrief, 
wo es aber nie eigentlich zum wirklichen vermehrten Stoffs 
anfag kommt, das Hauptkriterium ber Entzündung mits 
bin fehlt; vielmehr wird hier der andringende Bildungs> 
ftoff gleich von der Sepfis ergriffen und in Jauche ums 
gewandelt. Es gehören hierher zum Theil die Inflamma- 
tiones neuroparalyticae oder toxicae Autenrieth's, welche 
Schönlein zu einer befondern Familie, ald Neurophblos 
gl en (f.d. Art.), erhob. Die obengenannten Ausbrüde 
eziehen fich gleichzeitig auf die Örtliche, wie allgemeine 
Reaction; in Bezug auf die letztere hat man nach bem 
Grabe des begleitenden Fiebers noch erethifche, fyns 
ochiſche und torpide Entzündungen unterfchieden; 
drüde, bie ihre Erklärung hinreichend in der frühern Dars 
ftelung finden. — 4) Verfhiedenheiten nad ben 
Ausgängen wurden früher von Hunter und in ber 
neuern Zeit befonderd von Gendrin als ſolche angenoms 
men; ed ift daher die Rebe von in Ausfhwigun 
(Infl. exsudativa), in Eiterung (Infl. suppurativa, 
und in Brand (Infl. gangraenosa) endender Entzün⸗ 
dung; Andere fprechen auch von einer erulcerativen 
(inf, exulcerativa), inburativen (Infl. indurativa) 
und paralytifchen (Infl. paralytica) Entzündung. Zu 
ben erfubativen Entzündungen gehören zum Theil auch 
die transfudirenden Autenrteth’3 und die Neuros 
phlogofen Schönlein’s, wo bad Nervenfoftem bie Obers 
band über dad Gefaͤßſyſtem erhält und das andringende 
Blut nicht fowol in Bildungöftoff, ald in ein eig: 

liches Secret umwandelt. Es find dies deshalb auch 
keine echten Entzündungen, da der Stoffanſatz nicht ers 
hoͤht ift und dad Blut weniger in ben Arterienenben, als 
vielmehr in, den Venenanfaͤngen flodt, und von biefer 
Seite her die Ausſchwitzung erfolgt, bie im umgefehrten 
Verhältnig mit der arteriellen Nöthe ded Drganes ſteht, 
3-D. beim Eroup. Die ältern rzte — bieſe Krank⸗ 
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zündung entfliehen. Die Art der Mobification, welche 
die Entzündung durch ben fpecififchen Krankheitsproceß 
erleidet, hängt zum großen Theil davon ab, in welchem 
Grabe der Aus: oder Rüdbildung fie fich bereits befand, 
als fie mit dem fpecififchen Krankheitsproceß ame 
traf und ſich mit ihm combinirte. Am augenfälligften ift 
der Einfluß der Dyskraſie auf die Entzündung in Bezug 
auf den Ausgang; dieſer ift faſt immer ber in Eiterung; 
da num aber zu dem pathifhen Product der Entzünbun; 
fi) das der Dostrafie noch binzugefellt, fo ift der fü 
bildende Eiter Fein reiner, fondern er nimmt ben Chas 
rakter des dyskraſiſchen an, und anftatt daß mit der Ent⸗ 
des Eiterö der Proceß des Wiedererſatzes beginnt, 
wandelt fich der enijinbeie Theil in eine dyskraſiſchen 
Eiter abfondernde Fläche um, es erfolgt nicht bloße Abs 
feeßbilbung, fondern Gefhmwürsbildung, indem ber 
Organismus die widernatuͤrlich in ein Secretiondorgan um⸗ 
ggwanbeiie Stelle zur mehr oder weniger vollitändigen 
usftogung des pathilchen Productes der Dyskrafie bes 
mußt. Der Ausgang in Gefchrürsbildung ift mithin fein 
Außgang der Entzündung an und für fi, wie mehre 
Schriftfteller angeben, fondern nur ein Ausgang ber dys⸗ 
krafiſchen Entzündung, und die ulcerative Entzündung 
if faſi immer eine dyskraſiſche. Ganz ähnlich verhält es 
fi mit der Bildung ber dyskraſiſchen Afterorganifatios 
nen, welche allerdings gar nicht felten aus einer ſolchen 
eombinirten Entzündung hervorgehen, indem die Dyskra⸗ 
fie dem angeregten Stoffanfag mit Raumvermehrung ih⸗ 
ren Gharakter aufbrüdt, aber anftatt eines normalen Ges 
bildes eine Pfeuboorganifation erzeugt, die dann ben 
Säftezufluß zu ihrer Wucherung fortgefegt benugt. Hatte 
ſich der fpecififche Krankheitsproceß bereits eine Ablages 
zungöftelle verſchafft, als die Entzündung an einer andern 
Stelle auftrat, und ift er bort mächtiger ald bie Entzüns 
bung, fo verſchwindet dieſe mitunter an ihrer urfprüngs 
Udyen Stelle, ehe fie fich weiter ausgebildet, und tritt 
dann an der ſpecifiſch⸗ erkrankten Stelle auf, um hier die 
Gombination einzugehen. War ber fpecififche Krankheitds 
yproce nun yar flüchtiger Natur, fo nimmt aud die Ent: 
diefen Charakter an, und fo entftehen die fprins 
genden Entzündungen bei Rheumatismus und Eryfipelas, 
weraus fich zugleich manche wunderbare Eitermetaftafen 
erklaͤren laflen, die man hier und ba mit dem Namen Con⸗ 
eftionsabfceffe belegt hat. Mas endlich die Innigs 
ki der Combination ber fpecififchen Krankheitöprocefie mit 
der Entzündung anbetrifft, fo fcheint fie nach Schoͤnlein 
im umgekehrten Verhältniß zur Leichtigkeit, mit welcher 
die Werbinbung zu Stande kommt, zu ftehen. Go ver: 
Dinbet fich der phlogiftiihe Krankheitöproceß leicht mit 
bem erufigelatäfen, aber die Verbindung ift nur loder, 
ſwer dagegen mit dem impetigindfen Krankheitsproceß, 
und dann aber auch fehr innig. Was nun bie verfchies 
denen fpecififchen Krankheitöprocefie, welche bergteihen 
Comb inationen eingehen, betrifft, fo haben die Schrift⸗ 
gende angenommen: a) Katarrh, woburh die 
Tetarrhalifhen Entzündungen entfichen, welche 
Eigentyum der Schleimhäute find. Daß der Katarıh ſich 
zur Entzlnbung fleigern und Entzündung hinwiederum 
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in Katarıh enden kann, wollen wir gern zugeben, aber 
fatarrhalifche Entzündungen feinen uns ein Widerſpruch 
in ſich felbft zu fein, wirkliche Gombination findet gewiß 
nicht flatt. b) Eryfipelas, woburd die erpfipelas 
töfen oder rothlaufartigen Entzündungen ents 
ftehen, welche die ältern Xrzte häufig mit dem Namen 
ber galligen Entzündungen belegten. In ber 
Mehrzahl der Fälle gefellt ſich das Eryſipelas erſt zur be⸗ 
reits vorhandenen Entzündung, namentlich ber dußern 
Haut; die Röthe wirb dann rofenroth mit gelblicher Tines 
tur, die Geſchwulſt waͤſſerig, oͤdematoͤs, oft von bedeus 
tendem Umfange, wobei der Schmerz aber verhaͤltniß⸗ 
mäßig gering ift. Seltener kommt e8 dabei zur Eiterung, 
häufiger zur Jauchebildung mit Brand, der oft fehr 
fchnell eintritt. ce) Rheumatismus, ald rheumatis 
ſche Entzündung, welde vorzüglich ihren Sig in den 
fibröfen und feröfen Haͤuten hat, Außerft wanbelbar, und 
bei geringer mehr rofenrother Geſchwulſt unverhaͤltniß⸗ 
mäßig ſchmerzhaft ift. Sie hat große Neigung zum Außs 
gange in Erfubation. d) Gicht, ald gichtifche oder 
arthritifhe Entzündung; fie ift eigentlich noch wes 
nig gefannt, da man gewöhnlich die acute Gicht bamit 
verwechfelt. Auf ber Haut geht fie meiftend m Ge 
ſchwuͤrbildung über, im Innern, in den fibröfen und 
Gefäßhäuten mit chronifchem Verlauf gewöhnlid unter 
Ablagerung kalkartiger Goncremente, in Verknoͤcherung; 
acut geht fie leicht in Brand über und zeichnet fich durch 
große Wandelbarkeit aus. e) Strofeln, als ffrofus 
löfe Entzündung, welche ſich durch geringe Schmerzs 
haftigkeit, eine livide, miöfarbene, umfchriebene Roͤthe, 
ſchlaffe, teigige, lange anhaltende Gefhwulft und fehr 
trägen Verlauf auszeichnet; fie befällt vorzugsweiſe bie 
Drüfen, namentlich bie oberflächlich gelegenen, hat große 
Neigung, in Induration oder in Geſchwuͤrbiidung —* 
zugehen, wobei eine duͤnne Jauche, mit Skrofelmaterie 
vermiſcht, abgefondert wird. f) Syphilis, ald ſyphi⸗ 
litifhe Entzündung, welde mit acutem Charakter 
fehr ſchnell zu Brand oder jauchiger Zerſtoͤrung des Thei⸗ 
les führt, mit chroniſchem bei geringem Schmerz, kupfer⸗ 
farbener begrenzter Röthe mit charakteriftifcher Ulceration 
oder fondylomatöfer Wucherung endet. g) Impetigo, 
ald impetigindfe Entzündung. Sie zeichnet ſich 
durch den juckenden Schmerz, glänzende, mehr bräunliche 
Nöthe, deutliche Intermiffionen und den Ausgang in Vers 
bärtung ober Ulceration mit Bildung corrodirender Jauche 
aus. Über die angenommenen Lepröfen Entzündungen 
fehlt es noch am ausreichenden Beobachtungen, woran 
befonberd ber vage Begriff, den man mit ber Lepra vers 
bindet, Schuld iſt; Ahnlich ift ed mit den fcorbutifhen 
Entzündungen, melde faum wirklich vortommen bis 
ten, da dad Weſen des Scorbutd dem der Entzündung 
rade entgegengefeßt ift, und deshalb die Iegtere beim Zus 
ammentreffen mit dem erftern nothwendig untergehen muß, 
ſich jedenfalls ſchnell in Brand oder jauchige Geſchwuͤt⸗ 
bildung endet. — 8) Verſchiedenheiten nach dem 
Sige der Entzündung. Diefe wurden in ber früs 
bern Zeit fehr allgemein gefaßt, indem man nur bie De: 
gone ald Ganzes dabei in Betracht 309, weshalb man 
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benn auch in ben pathologiſch⸗ therapeutifchen Lehrbüchern 
die einzelnen Entzündungen, wie feit Galenus lange Zeit 
alle übrigen Krankheiten, in der Reihenfolge, vom Kopfe 
bis zu den Fuͤßen, abhandelte, woburd weder Diagnofe 
noch Therapie zur Klarheit kommen konnten, da jedes 
Organ ja aus, verfchiedenen anatomifhen Syſtemen zus 
fammengefegt ift, welche alle für ſich entzündet werden 
Tönnen. Selbſt der größte Theil derjenigen, welche dies 
recht gut erkannten und einfahen, fonnten fi nicht ganz 
von der hergebrachten Weife losmachen, und nahmen ans 
flatt der anatomifchen bie phofiologifhen Syſteme zum 
Eintheilungöprincip, und unterfchieden fo Entzündungen 
des Blutfoftemd (bed Herzens, der Arterien, Venen und 
Eompharfiße), des Nervenfpftems, der Athmungsorgane, 
ber Verdauungdorgane, ber harntreibenden Organe, ber 
Genitalien und ber Bewegungsorgane, wobei dann bie 
befondern Entzündungen einzelner Gewebe nur ald Varie⸗ 
täten betrachtet werben, was für die Klinik unleugbar 
mancherlei Vortheile gewährt, zumal wir allerbings bis 
jegt nicht liberal bei Innern Organen genau zu unterfcheis 
den vermögen, welches ber fie zufammenfegenden Syſteme 
“entzündet iſt, und gar nicht felten mehre Syſteme der 
Reihe nach befallen werden, was oft in fo kurzen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen gefchieht, daß man fie faft für gleichzeitig 
von Haus aus erkrankt halten möchte. Indeſſen ald wil: 
fenfchaftlich kann diefe Einteilung nicht gelten, zumal fie 
die Defiderate eher verbedt, ald vor Augen legt, und fo 
den Fortfchritt der Kunft nothwendig hemmt. Deshalb 
koͤnnen wir uns nun auch nit wundern, wenn unfere 
Kenntniß in mehrfacher Beziehung hier befonderd noch 
mangelhaft erſcheint; denn eigentlich find e8 nur die ana⸗ 
toten Veränderungen, bie uns foweit befannt find, 
Dap wir allgemeine Schlüffe daraus zu ziehen vermögen, 
während das eigentlich Pathologifch:Phyfiologifche, nur in 
Einzelnheiten benutzbar, ſich noch immer nicht zu einem 
GSefammtbilde geftalten läßt, was beinahe auch nur von 
Dzondi in feiner ganzen Ausbehnung verſucht ift, und 
auch diefer, fowie alle Übrigen, hat den Fehler begangen, 
baß er ein phnfiologifches Syſtem zu ben anatomifchen 
geftellt bat, indem er die Entzündung des Gefaͤßſyſtems 
mit abgehandelt hat. Die Entzündungen der einzelnen 
Gewebe hier genauer zu betrachten, ſcheint und um fo 
weniger gerathen, ald einzelne bereitö ihre befondern Arz 
titel erhalten haben, mithin nothwendig Wiederholungen 
ra würden. Auf das wefentlichfte Allgemeine 
ft Schon früher Rüdficht genommen, und über die mate: 
vielen oder anatomifchen Veränderungen werden wir nach⸗ 
ber noch Gelegenheit haben, Andeutungen zu geben. Auf 
bie Verfchiebenheit der Entzündung in den Geweben, bie 
fämmtlich übrigend nur von fecundärer Wichtigkeit find, 
da bie harakteriftifchen Zeichen der Entzlindung überall 
auftreten, nur Daß fie in ben Graben ber beutlihen 
Bahrnehmbarkeit verſchieden find, gründet ſich num bie 
Eintheilung in membranöfe und parendhymatdfe 
Entzündung. Zu den membrandfen, d.h. denjenigen 
Entzündungen, welde Membranen befallen, gehören bie 
Entzündungen ber feröfen und fibröfen Haͤute und ber 
Schleimhäute, dem größern Tpeile nad) auch hie ber Gefäße; 
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wifchen ihnen und den parenchymatoͤſen Entzündungen 
Kent die Entztindung bed Zellgewebes und ber conglomerirten 
Drüfen mitten inne, da bei den Entzündungen ber Mem⸗ 
branen das unter ihnen liegende Zellgewebe ftetö mit leidet 
und bei der Lymphdruͤſenentzuͤndung eigentlih nur das 
ihre Kandle und fie felbft umgebende Zellgewebe afficirt 
if. Zu den parenchymatöfen Entzündungen, d.h. den⸗ 
jenigen, wo bad Parenchym der Organe ergriffen ift, ges 
bören die Entzündungen des Nervenfyftems, der Muskeln, 
Knorpel, Knochen und der conglobirten Drüfen, deren Par: 
enchym wiederum nur Zellgewebe ift, weshalb man benn 
auch die Entzündung des —S — als die einzig legi⸗ 
time betrachtet hat, was aber offenbar eine hyperkritiſche 
Annahme if. Als Eigenthuͤmlichkeit der membranöfen 
Entzündung hat man ihren vorzugäweifen Ausgang in 
Ausſchwitzung plaftifcher Lymphe auf die Oberfläche bes 
trachtet, während die Ausſchwitung bei den parenchyma⸗ 
töfen Entzündungen in das Parenchym erfolgt und, zur 
Eiterbildung Veranlafjung gibt, diefe Entzündungen alfo 
die Neigung haben, mit Eiterung zu enden; dagegen 
neigt die zwiſchen inneftehende Zellgervebeentzündung mehr 
zu Brand, indem bei ihr bie Gapillarität am fchnellften 
vernichtet wird. Zu ben Verfchiedenheiten nad) dem Site 
gebhrt endlich noch die Eintheilung der Entzündungen in 

ußere, d. h. ſoiche, die an ber Oberfläche des Körpers 
auftreten, und innere, bie heile im Innern bed Kör- 
pers befallen; da nun jene gewöhnlich der Chirurgie über= 
tiefen werben, fo hat man fie chirurgiſche Entzüundun= 
g genannt, während die innern als mebicinifche der 

ebicin anheimfallen. — Weſentlich auf der Verſchieden⸗ 
beit oder Gleichartigkeit der anatomischen Syſteme beruht 
die Bertheilung und Mittheilung ber Entzündung ; 
Momente, deren Beruͤckſichtigung wir dem genialen Schön= 
lein verdanken, daher es am beiten ift, wir lafien ihn 
bier mit feinen eigenen Worten reden. „Der phlogiftiiche 
Krankheitsproceß erſtredt ſich nicht immer gleih im Ans 
fange über das ganze Organ; er beginnt vielmehr von 
einem, bisweilen von mehren Punkten her, und verbreis 
tet fi von da aus weiter; wir nennen dies die Ver⸗ 
theilung ber Entzündung. Der Ausgangspunkt ift für 
ein und daffelbe Organ gewöhnlich fir; bei der Lungen⸗ 
entzumbung 3. B. ber untere Lappen, bei der Magenent= 
zuͤndung ber_obere Theil der Eleinen Gurvatur oder das 
blindfa« ige Ende; Inflammationen beö Peritoneumd ges 
ben gewöhnlich von dem Punkte aus, welcher ber Nabel: 
vene entfpricht. Die Entzündung hat gewiffe Grenzen, 
die man Sutzömbungöfghäzen nennen fönnte. So 
iſt die Entzündungsfphäre bei Lungenaffectionen gewoͤhn⸗ 
lich der untere Lappen. Was die Art ber Vertheilung 
vom Auögangspunfte über die Entzuͤndungsſphaͤre betrifft, 
fo geficht dieſe nach dem Gefege der Fläche, bei haͤutigen 
Sebilden wenigftend; Entzündung parenchymatoͤſer Dre 
gen aber, 3. B. ber Leber, geht auch in die Tiefe. — 

on ber Vertheilung unterfcheiden wir bie Mittheis 
lung, das Übergehen bes Krankheitsproceſſes auf phyfios 
logiſch⸗ oder anatomifch= heterogene Drgane. Sie heißt 
bie fteti e, permanente, fire Mittheilung, wenn ſich 
die Kre auf andere Organe verbreitet, ohne daß fie 
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in bem urfprünglich befallenen Organe aufhört; dagegen 
ſchleichende, fpringende Mittheilung, wenn fie nad 
dem Befallen anderer Organe in dem urfprünglich ergrif⸗ 
fenen aufhört. So kommt ed z.B. oft nad kaltem 
Trunke zur Entzündung, welche urfprünglich die Cardia 
ft, dann aber in ber Richtung bed Verlaufs bed 
jervus pneumogastrieus zur Lunge übergeht unb hier 
Pneumonte erregt, während fie ald Carditis verfhwuns 
den if. Die Mitteilung gefchieht übrigens in beiden 
Fällen a) nad) dem Gefege der Continuttät, d. h. nur 
wifchen Organen, bie einander berühren. Metaftatifche 
& indung findet fich wenigftens fo lange nicht, als bie 
Pplogofe rein befteht. b) Nach dem Geſetze der phyfios 
iogiſchen Verwandtſchaft. Zwiſchen phufiologifch = verwand⸗ 
ten Organen geſchieht die Mittheilung am leichteſten. So 
geht Entzündung, die im Pancread entſteht, Leicht (micht ?) 
auf Duodenum, (mol aber auf) Lebergänge, nicht felten 
auf bie Leber felbjt über. Es ift die um fo merkwuͤrdi⸗ 
ger, ba man bier fieht, daß die Entzündung an Theilen 
vorübergeht, bie dem urfprünglich ergriffenen Organe he⸗ 
terogen find in Bezug auf die Function, und entferntere 
ift, die mit ıhm gleiche phyſiologiſche Verrichtung 
baben. c) Nach dem Gefege der Leitungsverſchiedenheit; 
denn wie für das elektriſche Fluidum alle Körper Leiter 
find oder Nichtleiter (Gonductores oder Ifolatores), oder 
beffer: wie hinſichtlich der Leitungsfähigkeit ein + oder — 
flattfindet (denn es gibt Feine abfoluten Ifolatoren, wie 
die neuere Phyſik nachgewiefen hat), fo auch hier bei dem 
phlogiſtiſchen Krankpeitöprocefi. Manche Drjane, orgas 
nifhe Gewebe find gute Conductoren der Entzündung, 
andere dagegen befigen ſchlechte Leitungsfaͤhigkeit, find 
pblogiftiiche Sfolatoren. Der befte Ifolator des phlogiſti⸗ 
fchen Krankheitsproceſſes ift dad Zellgewebe, bie Grenze 
marke ber organifchen Gebilde. So ilt die geringfte Zeu⸗ 
17 zwiſchen Pleura und Intercoftalmusteln im Stande, 
bei Pleuritis die Entzündung von biejen muskuldſen Ges 
bilden abzuhalten. Am auffallendften zeigt fi die That⸗ 
ſache bei Entzündung von Organen, die aus verfchieber 
nen Häuten beftehen, 3.8. bei Entzündung des Darm⸗ 
kanals, wo bie Entzündung, welde die Schleimhaut er: 
iffen hat, felbft wenn biefe jerftört wird in Folge bed 
itsproceſſes, nicht auf bie nächfiliegende Muscula- 

wis übergeht. Wie befannt, find aber bie beften Iſola⸗ 
toren bie beften idioelektrifchen Körper und umgekehrt; 
richt fo hier, denn die Drgane, welche am wenigften in 
utzlindung gerathen, find bie beften SIfolatoren, wmoges 
jeme, die fehr leicht phlogiftifirt werben, bie fchlechtes 
ge Iſoiatoren find. Es wäre fehr interefiant, die Reis 
benfolge zu kennen, in welcher bie einzelnen Organe in 
Bezug auf bie Leitungsfähigkeit des phlogiftiihen Krank: 
oceffed ſtehen. Vielleicht ift fie diele: ferdfe Haut, 

fe Haut, Nerven, Parenchym, Knochengewebe. Wie 
aber ſchon oben bemerkt wurde, abfolute Ifolatoren gibt 
es nicht, und es kommen daher häufig genug Fälle vor, 
wo bie Ioligenbe Kraft eines Organs, & B. des Zellge⸗ 
webes, überwunden wird und die Krankheit das Gebilde, 
belle Schutzwehr einmal überfhritten wurde, ergreift.” 
hängig von ber fo eben befprochenen Vertheilung der 
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Entzündung ift bie von manchen Schriftſtellern angeführte 
Eintheilung in begrenzte (circumſcripte) und Biffufe 
Entzündung, ſowie aus ber Vertheilung und Mittheilung 
fi leicht der Begriff der primären und fecunbäs 
ten, ebenfo wie der metaftatifhen Entzündung ents 
wideln läßt. 

Diagnofe der Entzündung im Allgemei» 
nen"). So lange man über ben Begriff und das Mes 
fen der Entzündung nur unklare Einficht hatte, mußte 
natürlich bie Diagnofe auf ſchwachen Füßen ftehen, das” 
gegen aber an Sicherheit zunehmen, fobald die Einficht 
in den Krankheitöproceg auch eine Elarere wurde, fobaß 
man jet wol mit Gewißheit behaupten fann, die allges 
meine Diagnofe fei gefichert, während freilich für dem 
fpeciellen Fall noch Manches zu wiünfchen übrig bleibt. 
Eigentlich find ed nur zwei Phänomene, mit benen ber 
Entzundungsproceß verwechfelt werden könnte, und in ber 
That auch noch häufig verwechfelt wird; es ift dies bie 
arterielle Congeftion und der Neubildungsproceß. Was 
zunäcft die arterielle Congeftion betrifft, fo haben 
wir und ſchon oben über ihr Berhättnig zur Entzündung 
ausgeſprochen, und gezeigt, wie allerdings jede Entzün: 
dung mit einer arteriellen Congeftion beginnt, ihr foges 
nanntes erſtes Stabium ausmacht, aber nur fo lange 
als ſolche vorhanden fei, als nicht in dem andringenden 
Blute die Umwandlung in Bildungsftoff beginnt und 
diefer felbft abgelagert werde, und zwar mehr, als es 
mit dem normalen Leben des Theiles verträglich ifl. Stärs 
keres Andringen des arteriellen Blutes mit erhöhter Thaͤ⸗ 
tigkeit bed Organs ift noch Feine Entzündung, obwol fie 
häufig dafür angefehen wird; denn das Drgan bient bi 
noch dem Ganzen und feine Reactionen kommen diefem 
zu Gute; zieht es aber das Blut eigenmaͤchtig an, ver⸗ 
breitet ed Fine Kraft, aud dem arteriellen Blute Bils 
dungöftoff abzuſcheiden und für fih zum Wachöthum zu 
benugen, über bie nächfte Sphäre bed Capillargefäßfuftems, 
madt ed die Umwandlung in Bildungsftoff felbft in 
dem noch in den Arterien vollenden Blute rege, fo tritt 
ed aus bem ‚gereinfamen Verbande heraus, verfolgt 
egoiftifche Zwede und die arterielle Congeftion hat ſich in 

ntziundung verwandelt. Khnlich iſt e& mit dem Ges 
cretionsproceßz fo lange die Secretionskraft des Or⸗ 
ganes noch überwiegend ift, ift feine Srtaknan vorhans 
ben, wenn bad Secret wirklich feine normale Befchaffens 
heit behält, ändert es diefe aber und will das Organ das 
andringende Blut nicht mehr durch das Secret entfernen, 
fondern an ſich halten zu feinem eigenen Wachsthuni, wels 
ches nicht mit ben Zwecken des Geſammtorganismus uͤber⸗ 
einftimmt, fo wird auch hier aus der Congeſtion eine 
Entzündung. Daffelbe findet bei dem Evolutionds 
proceß flatt, ber fo viel Ähnliches mit der beginnenden 
Entzündung hat, daß wir fie nicht anders zu unterfcheis 
den vermögen, ald dadurch, baß der Proceß zu einer Zeit 
auftritt, welche nicht mit dem normalen Zeitpunkte ber 





14) Nicolai, Progr. I—V. De diagnosi inflammationum, 
(Jenae 1792.) Wittwerk, Diss, de inflammationum verarum 
diagnosi, (Jenae 1793.) 


einem pathologif 
e mehr Bildungefoff ae 


le 5 


ecififche Gefüge annehmen, bleibt ex mehr 
un : —— 
ee 
uert, al j 
nichig iſt, eine andere Geſtalt ans 
fpecifiiche Gewebe des Drganes im nors 
igt. Je raſcher dieſe Vorgaͤnge auftrer 
Bo ne Unger Saufen, ef unbeutliher Un 
Kr 8 denn, daß chroniſchen 
dungen ae abe, m der — der Hypertrophi 
Age —* eigentlich nur, wie 


on die ok 
tzimdung zu — 


zeigen, er Sry janiemus bis zu einen 
— — fi, — zum Berder⸗ 
es —* indeten Organes zu bel 


— 


J 


za 
Hi 


je und 


iin 


herr⸗ 
F ii — wieder unter feine Herrfchaft zu brin⸗ — und di 


che. Denn bie einfache Hypertrophie iſt ſtets 
uch zu — daß bei 

jener durchaus Feine Structurderänderungen fi. den, 
= = bei diefer, umd zwar immer mit Ablagerung xos 
Bildungsftoffes verbunden, vorhanden find. Da die 

num in den ve erfehiebenen Orga men auch 

ſich — fo — wir bier — uns 
mit dem — Fee en und bie Angabe ber fpes 


Ent; —— Soſteme ane verſpa⸗ 
ven, oder ben Leſer auf bie bereits von Andern dargeſtell- 
tem vermei Überhaupt laͤßt fi k. aus einzelnen « 
Symptemen die Diagnofe ber Ent; ng nicht feftftels 
len, wenn man früher auch der Anl . * daß Roͤthe, 
Schmerz, Gefärulft und ie darakteriftifch feien, was 
a Mena” nur für die Entzündungen der en gu 
legenen Organe und — gelten konnte, auf bie fi 
nannten innern Entjlnbun; — —— oder ——— 
Anwendung findet. Ge 


—— 


das 


Fahne ebensthätigkeit fi b en De 
dieſe ak mit der Ents ber 


male für ae Derfeltung. ber. 


83: 


‚ 
— 


Aßſyſtem ber fein 

mehr, als ae ml 

men gewiſſen Grad * 5 
ſigtz num iſt — Ibtä 

bie ja bier ihren 


g 
E 


h 
= 


> 
g 5 
5 

23 


— 


den des Le —— auch am 
ben ſich denn auch bie — 
ien Veränderungen auch eine — me ne Set lang 
dem tobten Korper als ſolche 
wenn nicht, wie allerbin, a in — Todes act die 
— Kraft. der und die Auffaugung bes 
iffoffems bie an; yon * um 
n em 
-_ befinbtichen Ablagerungen aus bem Poren des ent⸗ 
wodurch die En! 
Da 
die fir 


igen Stoffe nicht weit weggeflihrt werben 
fo Bien, fie — — en — ke 
niger durch frühere, er et Abit den den b * 


14 


uͤndeten Drganes wegführt, 
J verkleinert, ihre Härte, verliert. 


_ freiwerbenben chemifchen Ge 
den Flüffigkeiten ve ahnen it —* te fü 
aufloͤſt. Diefe Auflöfung beginnt freilich noch 
in dem entzündeten Organe, je — ſich 
— je mehr ſich das 
ande losgeriſſen hatte, je 
in fein Paren fich 
her den 


dadurch um. fo 

Feimfatlen mußte, ald ex iſolirt 
fon im Reben be 7 . 
= in feinen U 


eine homogene, 
——— —— 


nn 


H & 
& 
ei 
Ken 


58 
a 


den 





ENTZÜNDUNG 


ben zum Theil unwegfam geworbenen ober verfchloffenen 
Arterienzweigen befindliche Blut erhält fein erhöhtes Leben, 
und daher bleibt auch die Röthe ded zweiten Stadiums 
der Ent; üntung mehr oder weniger unverändert längere 
Zeit nad) dem Tode beſtehen, wie man felbft in getrock⸗ 
neten Membranen fehen kann, ja felbft längere Maceras 
tion vermag fie nicht zu entfernen. Von der Seite hätte 
man alfo Recht, die Röthe ald Kriterium der vorhanden 
geweſenen En inbung zu betrachten; nur miüffen auch 
die übrigen Veränderungen zugegen fein, benn bie eins 
fache Röthe kann nichts entfcheiden, da fie fogar erft nach 
dem Tode entftehen kann, durch Durchſchwitzung bed Blu: 
tes bei beginnender Faͤulniß, Senkung in die am tiefften 
gelegenen heile, woruͤber Gelloly, Brouffais d.3., Gens 
drin, Naffe und Andere eine Menge Thatſachen gefammelt 
haben, bie die Unficherheit der bloßen Röthe als Zeichen 
vorhandener Entzündung im Leichnam fattfam dargethan 
haben. Da alle diefe Momente in ben verfchiedenen Sy: 
flemen und Organen nicht unbebeutend varüiren, fo kann 
auch bier davon nicht weiter die Rede fein, fondern wir 
müffen, wie beim lebenden Organismus, fo aud beim 
Leihnam, auf die von der Entzündung jener Syfteme 
und Organe handelnden Artikel, fowie auf die vom Leichs 
nam und von ber Verwefung handelnden vermeifen. 

Ktiologie ber Entzündung. Wie zum Zu: 
ftandelommen aller Krankheitöproceffe, fo wird auch zu 
dem der Entzündung zweierlei erfodert: eine Dispofition 
des Organismus und feiner Organe und eine krank— 
machende Potenz, ein Krankheitsreiz. Die Dispofiz 
tion ded Organismus zur Entzündung, welche ald loca⸗ 
ler Krankheitöproceß begreiflicherweife auch nur einzelne 
Theile oder Organe des Organismus treffen kann, ift nun 
entweder eine angeborene ober eine erworbene. Was bie 
angeborene Dispofition anbetrifft, fo ift fein Theil 
oder Drgan davon auögefchloffen, da ihmen allen noths 
wenig dad Vermögen innewohnen muß, ihre Thätigkeit 
zu erhöhen; wol aber ift die Leichtigkeit, womit diefe Erz 
böhung flattfinden kann, in ben verfhiebenen Drganen 
verſchieden. Da wir das Gapillargefäßfnftem von feiner 
arteriellen Seite her als ben ‚Herd ber Entzündung ken⸗ 
nen gimt haben, fo wird die Dispofition der Organe 
ur Entzündung auch in gerabem Verhältniß mit der Auds 
ung diefes Syſtemes Reben, oder, wie Schönlein fagt, 
fie wird um fo größer fein, je größer bie Capacität der 
Arterien zu der der Venen in ihm ift. Daher werben 
Ber} die Organe, welche oberhalb des Zwerchfells liegen, 
leichter von Entzündung befallen, als die unterhalb defs 
felben liegenden. Da aber die Entzündung nicht blos in 
einer erhöhten Thaͤtigkeit, ſondern in dem Strehen durch 
erhoͤhten Stoffanſatz das Volumen zu vermehren und ſo 
zu groͤßerer Selbſtaͤndigkeit zu gelangen beſteht, ſo wer⸗ 
den auch bie Organe, welche im normalen Zuſtande mehr 
Blut erhalten, als zu ihrer individuellen Eriftenz noͤthig 
it, leichter dahin gebracht werden, das ihnen zuge: 
führte Blut nur für ſich zu verwenden, ald andere; da+ 
ber find es auch die Secretiondorgane, welche am leichte: 
ften von Entzündung befallen werben, und bie Entzüns 
dungöfähigkeit fleigt mit der Entwidelung der Secretions⸗ 
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thätigkeit, wie wir dies am beutlichfien an dem Uterus 
fehen, welcher vor der Pubertät dußerft felten von Ents 
zündung ergriffen wird. Im umgelehrten Verhaͤltniß ſteht 
die Dispofition zur Leichtigkeit des Befallenwerdens zu ber 
ur Möglichkeit der Erreihung bes höchften Grades ber 
—— Se ſelbſtaͤndiger ein Organ bereits im Orgas 
nismus daſteht, deſto ſchwerer wird eö von Entzin 
ergriffen, aber deſto kraͤftiger entwickelt ſich Feel. Diet 
algemeine Diöpofition der Drgane zeigt ſich deutlicher bei 
Männern al bei Frauen, weil bei jenen das arterielle 
Syſtem überhaupt entwidelter iſt als bei diefen, wenns 
glei hier das vegetative Xeben vorherrſcht; aus bemfels 
en Grunde find aud plethoriſch-ſanguiniſche Subjecte 
mehr diponirt als andere, und da bie rechte Seite in der 
Regel Eräftiger entwickelt iſt als die linke, fo ift die Dis⸗ + 
pofition zur Entzündung auch bei den paarigen Organen 
auf ber rechten Seite größer als auf ber linken, z.B. 
bei den Lungen. Endlich zeigt ſich diefe Diöpofition noch 
beutlier in dem Zeitraume bed Lebens, wo überhaupt 
der Anbilbungsproceß und bie arterielle Thaͤtigkeit vor⸗ 
herrſcht, mithin von ber Kindheit bis gegen die Mitte 
der Blüthenjahre, wobei jedoch bie Leichtigkeit deB Zus 
ftandefommens ber Entzündung mit der Intenfität der⸗ 
felben im umgefehrten Verhaältniß ſteht; daher find Ents 
zundungen bei Kindern‘) bis zur Pubertät häufiger 
als bei ältern Subjecten, erreichen aber felten eine große 
Intenfität und die höhern Grade der Ausbildung, tragen 
vielmehr in der Mehrzahl der Fälle den Charakter der ars 
teriellen Gongeftion an fih. Sowie die fletige Evolution 
des Organismus fämmtlihe Organe zur Entzündung dis⸗ 
ponirt, fo auch die fletige Evolution jedes einzelnen Dr⸗ 
ganes dieſes indbefondere, fo dad Gehirn: bis zur Beit 
des zweiten Zahnens, die Lungen zur Zeit der Pubertät 
bis zum Mannesalter; hieran ſchließt ſich bie *8 
der Organe zn Zeit ihrer cykliſchen Evolution, z. B. bed 
Uterus zur Zeit der Menftruation, der Lungen zur Zeit 
bes Winters, ber Leber zur Zeit des Sommerd. Wie bie 
fletige Evolution die einzelnen Organe zur Entzündung, 
und zwar zur acuten, disponirt, fo zeigt ſich etwad Ahns 
licheö, wenngleich in geringerem Maße, auch zur Zeit des 
Beginnend ber ftetigen Involution, nur daß fich hier bie 
Neigung mehr zu chronifchen Entzündungen ausſpricht. 
Am deutlichften zeigt ſich dies bei den Gefchlechtöorgenen 
der Frauen, welche zur Beit ber Geffation ber Menses 
gar häufig der Sit an Entzündungen werden; 
doch bietet auch die jata etwas Ähnliches bei Männern 
dar. Ermworben wird bie Dispofition durch vorausge⸗ 
gangene Krankheiten, befonber8 Entzündungen, denn ein 
einmal befallen gemefend Organ zeigt meiftend mehr oder 
weniger große Neigung, fich wieber zu entzlnden. _U48 
die die Diöpofition unmittelbar begünftigenben Mos 
mente haben wir zunaͤchſt dad Klima zu nennen, wor⸗ 
auf die geographifche Verbreitung ber Eni uns 
gen beruht; fowie dad nördliche Klima überhaupt bie Ars 





15) 3. Ch. 8. Harleß, Ginige praktiſche Bemerkungen über 
innere Entzündungen bei Kindern. (Nürnberg 1810.) Ok. I. Ad. 
Henke, De inflammationibus infantum comment, (Erlang. 1817. 4.) 
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tem Quantität deffelben. Wäre wirkliche Erſchoͤpfung der 
Kraft vorhanden, fo. würbe fie ſich weder gleichmäßi 
noch überhaupt entwideln koͤnnen, viel weniger "aber no 
mit ben Zeichen ber erhöhten, und Ion über die Norm 
erhöhten, Thaͤtigkeit auftreten, der heil würde vielmehr 
jelähmt ober todt bleiben. Am deutlichſten fieht man dies 
Bü der Einwirkung der Kälte; war ein Zheil erfroren 
und man bringt ihn in bie ärme, fo bricht die Res 
actionskraft im geraden Verhältnig mit der Schnelligkeit 
und dem Grabe der Verminderung der Kälte hervor; er 
bietet die Zeichen des erhöhten Lebens, der Entzündun; 
dar, welche fi) oft fo ſchnell entwideln, daß dadurt 
nun erft die Kraft erſchoͤpft wird, Brand eintritt; war 
die Kraft aber vorher wirklich geſchwaͤcht und gar ers 
ſchoͤpft, fo entftehen gar feine Fieherdugerungen: feine 
—— a fondern der Theil bleibt tobt, mumifis 
cixt. Die Zeit der Einwirkung der Gelegenheitsurfache 
iſt alfo nicht mit dem Beginn ber Entzündung zu vers 
wechfeln, denn dieſe beginnt ja erſt mit der Reaction, mit 
ben Beichen ber erhöhten Kraftäußerung. Dan ſchwaͤch⸗ 
lichen Subjecten leichter Entzuͤndungsreize Entzuͤndungen 
hervorrufen, iſt natürlich, da ihre Wulnerabilität größer, 
ihre Widerftandökraft geringer, dad Band der Organe 
unter ſich ſchwaͤcher ft und fomit ein einzelnes Organ 
ſich leichter aus der Kette herausreißt, aber dafür erlangt 
bie Entzündung aud hier nie eigentlich ben Grab ber 
Ausbildung, wie bei fräftigen Subjecten, ift_flüchtiger 
und nähert ſich daher mehr ber arteriellen Gongeftion, 
ober kommt vielmehr nicht weit über biefe hinaus, da ja 
überhaupt die Leichtigkeit des Befallenwerdens mit ber 
SIntenfität des Krankheitöprocefied im umgekehrten Vers 
hältniß fteht. Daß aber bei folhen Subjecten, wenn die 
Entzündung ihre ‚Höhe erreicht, ber Ausgang in mehr 
ober weniger beutliche Vernichtung des Theiles erfolgt, iſt 
ia ber beite Beweis für ben gewaltigen Aufwand von 
Kraft, ber zur Ausbildung erfobert wird; wirkliche 
Schwäche läßt nie Entzündung auflommen. Eigentlich 
ſchwaͤchende Urfachen erregen daher auch nie Entzündung, 
fonbern nur foldhe, bie durch übermäßige Reizung ſchw 
en. Die Gelegenheitöurfadhen, welche Entzündung herz 
beiführen Eönnen, find in Bezug auf ben Organismus 
entweber aͤußere oder innere; alle aber bedürfen einer ges 
wiffen Zeit und eines gewiffen Maßes ber Kraft, wenn dr 
Wirkung von Erfolg fein foll; dad Eine wie das Andere 
iſt aber bis jest faft geh unbefannt, da die Verſchie⸗ 
denheit ber Reize, ber Organiömen und felbft ber Organe 
zu groß iſt, als daß fich allgemeine Punkte hier — 
Ien liegen. Dan hat bie aͤußern Entzundungsurſachen 
ia mechaniſche, chemifde und dynamiſche ein; etheilt, 
allein diefe Eintheilung ift für bie Praxis nuglos; fie vers 
langt eine Sonderung ber Reize in Bezug auf ihr Vers 
bältniß zu ben Organen, da jebem befondere Reize fo feind⸗ 
ld) find, daß fie Entzuͤndung erregen, während andere 
dadurch nicht auf dieſe Weiſe afficirt werden, unb des⸗ 
halb Tann ihre Aufführung nur bei den Entzündungen 
der einzelnen Organe erfolgen, wenn fehon ed aller» 
dings Reize gibt, die in jedem Drgane bie Krankheit 
erregen, wie Died von einem großen eile der mechanis 
U. Encyll.d.W.u. K. CErſte Section. . a 
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ſchen und chemifchen Reize gilt. Khnlich verhätt es ſich 
mit den innern Reizen. Als allgemeinſten koͤnnen wir 
dad Blut betrachten, wenngleich es nicht ohne aͤußere 
Veranlaſſung wirkſam auftreten fann. Wird es in ſei⸗ 
nem Laufe gehindert, z. B. durch Venenunterbindung, 
Drud auf diefe Gefäße, fo ift ed gezwungen, in Xheile 
zu treten und ſich dort anzufammeln, die es nicht ges 
wältigen koͤnnen, zumal wenn fie ſich bereits im Zuſtande 
der Qulnerabilität ober erhöhter Dispoſition befinden. Der 
Reiz des Lebensfafted treibt fie zu erhöhter Thätigkeit, fie 
entzünden fi und fuchen ſich moͤglichſt ſchnell in ein Ser 
eretiondorgan umzuwandeln, und fo entfteht baldiger Über» 
gang in &iterung, oft in einer von ber durch die aͤußere 
rſache getroffenen, fehr entfernten Stelle, woburd ſich 
die fogenannten Gongeftionsabfceffe bilden, die beſonders 
für den Chirurgen von Wichtigkeit find, da fie nicht fels 
ten nach größern Operationen, wo viele Gefäße, beſonders 
Venen, unterbunden ober burchfchnitten wurden. Noch 
häufiger haben diefe Wirkung dem Blute beigemifchte pas 
thifche Producte, welche Organen zugeführt werben, bie 
keine oder nur geringe Secretiondfähigkeit befigen, um 
das pathifche Product auszuſcheiden, wodurch die foges 
nannten dyskraſiſchen, wie auch die metaftatifhen 
Entzündängen entftehen. Oft wurde die Ausſcheidung 
ſchon von einem andern Organe verfucht, hier aber ploͤt⸗ 
üch gehindert, und nun wirft ſich ber Proceß auf das 
mit dem primär ergriffenen Organe ſympathiſirende Or⸗ 
an, welches feine hatigeit dann bis zur Entzimdung 
Aigen, was man auch häufig in Folge ber Unterdrückun 
normaler Secretionen beobachtet. Hierher gehören au 
die Fälle, wo fih aus einem vorauögehenden entzünds 
lichen Fieber locale Entzündung ausbildet, denn bier ift 
die ganze Blutmafle mit Bildungsftoff fiberladen, ober 
zeigt vielmehr bie Neigung, ſich von ihm zu trennen, ihn 
abzulagern. Die ältern Ärzte nannten diefen Zuftand ents 
zündlihe Diathefe bes Blutes (Diathesis san- 
guinis inflammatoria) '”), obſchon fie auch barunter zus 
weilen jene Faͤlle rechneten, welche die Beer'ſche Schule 
unter der Benennung des vulnerabeln Hautdharafs 
ters, Andere ald Süchtigkeit zufammenfaßten, wo Vers 
legungen leicht zu Gefhwürdbildung Veranlaffung geben. 
Prognofe bei der Entzündung Da buch 
die Entzündung irgend ein Zheil oder Drgan ſich aus 
dem allgemeinen Verbande berausreigen will, fo ift ed 
Mar, daß, wenn ihm dies gelingt, ber ganze Organidmus 
nothwendig mehr ober weniger bebeutenb in feiner Eri⸗ 
ſtenz gefährbet fein muß. Der Grad diefer Gefahr hängt 
deshalb unzweifelhaft von ber Dignität des befallenen Drs 
ganed ab, mit ber fie in geradem Verhältniß ſteht; da⸗ 
ber laufen Entzündung bed Herzens, des Gehirns, ber 
Zungen fo leicht toͤdtlich ab; ſodann fommt e8 darauf an, 
welde Ausbehnung die Entzündung in dem Organe ges 
winnt; denn je Meinere Partien davon befallen werben, 
deſto geringer iſt die Gefahr, welche mit ber Ausbehnung 





17) V. 4. Lappenberg, De dinthesi sanguinis inflammatoria, 
(Gotting. 1788) Hanse. De diathen sanguinis phlogistien in 
synocho inflammatorio, Progr. (Lipsise 1801. 2 
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fpeciellere Dispofition fo in Schranken zu halten fuchen, 
daß fi) der Krankheitsproceß nicht wirklich entwidelt. Als 
lerdings faͤllt die Aufgabe in vielen Beziehungen mit ders 
jenigen zufammen, die wir bei dem fogenannten erften 
Stabium der Krankheit zu Iöfen habe, indeffen find die 
Verhältniffe darum doch nicht durchaus biefelben, wie dies 
jenigen zu glauben ſcheinen, welche bie Möglichkeit. bes 
Vorhandenfeind einer Prophylaris ber Entzündung leug⸗ 
nen. Im Allgemeinen ift freilich die Prophylaris eine nes 
gative, indem es hauptfächlid darauf ankommt, alle dieje⸗ 
nigen Reize abzuhalten, welche eine über bie Norm ers 
böhte Thaͤtigkeit der Plafti in einem Organe herbeizufühs 
zen im Stande find, indeffen gibt es doch noch Fälle ges 
ug, wo eine pofitive Prophylaris nöthig wirb, welche 
bann gewöhnlich die Derivation zu handhaben hat, Wir 
haben früher gefehen, daß es für einzelne Organe eine ftetige 
wie cykliſche Evolution gibt, und daß fie in ber Zeit ber 
Dauer berfelben vorzugsweile zu Entzimdungen disponirt 
find; bier muß alfo der Arzt feine Pflegbefohlenen mit 
allen benjenigen Bebingungen befannt machen, welche ald 
Gelegenbeitöurfachen der Entzündung dienen koͤnnen, damit 
diefelben möglichft gemieden werden; fo wird er bei Kins 
dern zur Zeit des Zahnend barauf fehen, daß fie immer 
einen mehr flüffigen Stuhlgang haben und feine Berfto: 
ping emän, die er möglichft ſchnell befeitigt, um nicht 
den Strom der Säfte noch mehr zum Kopfe zu führen, 
und Hirncongeftionen wie Himentzüundung zu erregen; ber 
Arzt wird jungen Mädchen zur Zeit ber Dentruntion 
ein forgfältigered Verhalten empfehlen, damit nicht durch 
zihelice Unterdrücdung Lungenentzündung entftehe u. ſ. w. 
a wo der Genius epidemicus und endemicus herr⸗ 
ſchend ift, wird er bei allen Kranken ſtets darauf Ruͤck⸗ 
fit zu nehmen haben, daß Complicationen, Combinatios 
nen und Übergänge anderer Krankheiten in Entzündung 
leicht erfolgen und bem gemäß fein Werfghren einrichten. 
Nähere Erörterungen find hier freilich nicht möglich, und 
was befonberd bie Ventine Prophylaris anbetrifft, jo faͤllt 
fie_theild mit der Indicatio causalis zufammen, theild 
befteht fie in der mehr oder weniger ftrengen Handhas 
des für die Entzündung feftzufegenden Regimens. 
Diejenigen Fälle, wo der Arzt den Wiederausbruch einer 
Bereits vorhanden gewefenen Entzündung zu verbüten und 
die Bulnerabilität eines beftimmten Organes in diefer Bez 
ziehung zu belämpfen hat, fallen demjenigen Berfahren 
anheim, welches wir bei ber Nachcur angeben werben. 
Vermochte der Arzt nun aber nicht die Entzündung 
verhliten, entweder weil er überhaupt gu nicht zu 
Ratte gezogen wurde, ober weil feine Bemuͤhungen durch 
irgend welche Verhältniffe_vereitelt wurden, fo muß er 
fein Verfahren gegen bie Entzuͤndung felbft wenden. Be: 
vor er bies jedoch unternimmt, hat er zu entſcheiden, ob 
bie Entzimbung überhaupt zu bekämpfen it, ober ob fie 
nicht als ein vortheilhaftes Heilbemühen bed Organismus 
zu betrachten, eine anderweitige gefährliche, oder auf Feine 
andere Weiſe entfernbare Krankheit zu befeitigen, mithin 
wenn auch nicht immer zu unterftügen, fo doch bis zu 
einem gewifjen Grade zu unterhalten ift, wobei nur das 
für zu forgen, daß fie ebendiefen beflimmten Grad nicht 
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überfteigt. Wie bei allen Übrigen Krankheiten, fo wird 
es auch bei der Entzündung zundchft darauf ankommen, 
die Gelegenheitsurſache zu berfelben zu ermitteln und 
lichft ſchneli, wenn dies Überhaupt thunlich iſt, zu beſci⸗ 
tigen, was die Schule die Erfüllung der Indicatio can- 
sae zu nennen pflegt. So mannichfaltig die age are 
heitsurſachen, fo erfhieben die Drgane und Theile, ebens 
fo mannichfaltig und verfchieden werben auch die Mittel 
und Wege fein, welche ver Arzt zur Befeitigung der Ges 
legenheitöurfachen einzufchlagen hat; für alle gilt aber der 
Grundfag, daß man fi ihrer nur aldbann bedienen 
darf, wenn mit ihnen nicht ein größerer Nachtheil und 
namentlich nicht" eine dauernde und verberbliche Verſtaͤr⸗ 
ung der Entzündung verbunden ift, und wenn nicht g 
vor dringendere Symptome zu befeitigen find, beren 
flehen den Organismus wie das Organ mehr gefährdet, 
ald die beftehende Gelegenheitöurfahe zur En ung. 
Im Allgemeinen find es eigentlich nur die mechauiſchen 
und chemiſchen Reize, weiche entfernt werben koͤnnen 
denn die dynamifchen find theils nur ſtets voruͤbergehend 
wirkſam, theild liegt ihre Entfernung faft ganz und 
außer dem Bereiche der Kunfl. Was bie chanifeen 
Reize betrifft, fo find fremde Körper durch Auszichen 
mitteld Schnitted u. f.w. zu entfernen, wenn nicht bie Nas 
tur bereit ihre Ausſtoßung bei einem weniger wichtiger 
jane durch Eiterung ıc. begonnen hat, oder bie Dpes 
ration, 3. B. ber Harms und Nierenfteine bei Kyſtitis 
und Kepkriti, zu eingreifenb und nachtheilig fein wuͤrde. 
Drud wird durch Entfernung des drüdenden Körpers, 
bequemere Kagerung, Spannung und 3errung durch Tren⸗ 
nung befeitigt. Die chemiſchen Reize fucht mon buch 
Zerfegung, 3. B. Säuren durch Kalien und umges 
kehrt, ober wo dies nicht thunlich, "durch verduͤnnende, 
einhülende Mittel unfchädlich zu machen. Was bie ins 
nern Gelegenheitsurſachen betrifft, fo pflegt ihre Entfer⸗ 
nung in der Mehrzahl der Fälle mit der Entfernung eis 
ner anberweitigen vorausgegangenen Störung bed Drgas 
nismus, beſonders eines mit dem entzünbeten in Syms 
pathie fiehenden Organed zufammenzufallen, unb oft bes 
feht darin, wenn fie gi genug gefchehen Tann, bie 
ge Behandlung der Entzündung, welche in bemfelben 
tage ſchwindet, ald das urfprünglich ge Digan zu 
feiner normalen Function zurüdfchtt. Es gehören hierher 
alle diejenigen Falle von Entzündung, welche in olge 
der Unterbrüdung von Secretionen anderer Organe ent⸗ 
ſtehen; fo 3.3. Lungenentzuͤndungen bei Frauen in Folge 
von Unterdrüdung ber Menftruation während des Fiuffed, 
bei Männern in Folge ımterbrüdter Hämorrhoibalbluts ., 
flüffe. Hierbei gilt es aber ald Regel, daß bie zur Bier 
derherftellung der unterbrüdten Secretion ıc. ai 
den Mittel %f miemald folche fein dürfen, welche dad 
ganze Gefaͤßſyſtem, fomit auch das des entzündeten Or⸗ 
ganed, aufregen, indem hierdurch bie bereit8 vorhandene En⸗ 
undung nur noch mehr gefteigert werben würde, vielmehe 
An es die von Außen anzumenbenden, mehr topifch wirs 
kenden Mittel, welcher fih ber Arzt bedienen muß. Gels 
ten aber kann biefer Indication allein genligt werben, 
meiftens müffen bie bazu erfoderlichen Are mit benen 
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mometerffale reducirt bier geben ließen; man fann mur nachtheiliger ift, wen das Organ ber 
fagen, daß bie Temperatur in jebem einzelnen Falle os Reit, das Gehim, ſelbſt leidet, und r 
peit herabgefeist werden müffe, als es der Kranfe ohne die innere bedingt wird. Der Kranke muß alfo: im 
jehagen ei kann, wobei die Zunahme und Abs ner ruhigen Umgebung rubig liegen, der Theil ſeibſt 
nahme der Krankheitäfymptome — dienen eine ſolche Lage haben, daß Ruͤckfluß des 
müffen; denn die Temperatur der Atmoſphaͤre wirkt ja ſichſt erleichtert, die Venen nicht w 
nicht auf den entzindeten Theil allein, fondern auf den Bufluß dagegen erſchwert wird, da 
gen — und dieſer bedarf ein beſtimmtes Arierien — die ‚inbun, 
a der Wärme, wenn er feine Reactionen gegen den mag. Den wefentlich 
Krankhei fi rigen Kraft ausführen fol, Es bilden bie Nahrungsmittel; deshalb 
f fimmter Ausdruck, wenn man fagt: wenn viele Act ih 
; welche an Entzündungen Leiden, müffen von eis artigen Kranken eine flhlend 
ner Fühlen Temperatur umgeben fein, welcher noch mehr verordnet zu haben; denn dies ſind nur einzelne, 
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auch häuflg erfoderlihe Momente, deren zu allgemeine 
Anempfehlung Nachtheil genug bringt. Allerdings vers 
langt ein durch ‚Hige herborgebrachter Durſt fühles, fäuers 
liches Getränk in reichlicher Menge und ein mit Thierſtoff 
überlabener Körper eine female Pflanzenkoft, nicht aber 
animalifhe Nahrung; indefien if der Durſt oft gar 
nicht vorhanden, die thieriiche Wärme ebenfo wie der 
Thierſtoff nur am einzelnen Stellen uͤbermaͤßig angehäuft, 
während ber übrige Körper daran Mangel leidet. Alles, 
was bie Schriftfteller über die Nahrung bei Entzuͤndun⸗ 
gr mittheilen, erſtreckt fich faft nur auf Kranke, die im 

tüthenalter von heftigen, acuten Entzündungen edler Orz 
gane, welche mit mehr oder weniger ſtarkem Sieber verbunz 
dem find, ergriffen werden, und leidet ſchon bei Kindern und 
Greifen keine Anwendung, vielweniger für bie große Menge 
Gonftitutionds und andern Berfchiebenheiten, welche bie 
Individuen außer der Entzündung barbieten. Allerdings 
beißt es überall, der Arzt muß inbivibualifiren, aber für 
den, welcher es lernen fol, iſt dies eine inhaltsleere Res 
dendart, wenn wir ihm nicht den Weg zeigen, wie er 
dies beginnen fol. Dergleihen ift aber nicht möglich 
ohne genaues Anſchließen an den Krankheitsproceß, feine 
Aus- und Rüdbildung, und muß Hand in Hand mit 
ber übrigen Behandlung gehen, da nur durch Vereinis 
gung beider der Indicatio morbi wirklich genügt werben 
ann. Cine allgemeine, auch nur für die meiſten Fälle 
paſſende antiphlogiftifche Nahrungsweife gibt, es ebenfo 
wenig, als eine allgemeine, für bie meiften Fälle paſſende 
antiphlogiftifhe Heilmethode '”) und wirkliche aus⸗ 
fehliegliche Medicamina antiphlogistica; woraus zum 
Theil auch Andral's Rs unrichtige Folgerung entſtan⸗ 
den fein mag, oder wenigſtens Unterftügung erhalten hat, 
daß es überhaupt auch Feine Entzündung ald felbftändi= 
gen Krankpeitöproceß gebe. Es Fann hier der Drt nicht 
fein, eine Kritik der verfchiedenen Begriffe und Annahmen 
vom Inhalte der antiphlogiftifchen Heilmethode, wie der 
einzelnen ald Antiphlogistica betrachteten Mittel zu ges 
ben, vielmehr erfodert es unſere Aufgabe, Curregeln aufs 





19) Hartig praeside Faselio, Diss, de medicamentis refri- 
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stein, De notione methodi antiphlogisticae dies. (Berol. 1836. 
58 ©.) Ed. Hildebrandt. De notione methodi antiphlogisticae 
diss, (Berolin. 1837. 28 ©.) 
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zuſtellen für bie einzelnen Ausbildungss und Ruͤckbildungs⸗ 
momente, in denen die Entzündung dem Arzte entgegen 
treten Tann, möglichft abgejehen von den Verſchiebendei⸗ 
ten, welche fie in den einzelnen Spftemen und Organen 
barbietet. Soll ber Arzt thätlich gegen Cntzündungen 
einſchreiten, fo hat er zunaͤchſt fich eine genaue erg 
w verfhaffen von dem Verhaͤltniß, in welchem bie heil 
äftigen Bemühungen des gefunden Theiles beö Organis⸗ 
mus zu dem Krankheitöproceß ftehen; die erſte Aufgabe 
befteht alfo in der Berudfichtigung ded Dynamifchen 
Charakters der Reaction, welcher leider fo häufig 
mit bem dynamiſchen Charakter, des örtlichen Krankheitds 
proceſſes verwechfelt wird, weil es allerdings oft ſchwer 
if, die Zeichen ber Reaction von den Symptomen ber 
Krankheit zu ſcheiden, obwol beide im geraben Gegenfage 
zu einander ftehen, benn jede Krankheit gewinnt um fo 
mehr Übergeroicht, je weniger Eräftig der Organismus und 
dad Organ gegen fie teagirt, die Krankheitsſymptome mehs 
ten fich in bemfelben Maße als die Heilfymptome ſchwin⸗ 
ben, und auf biefe Weiſe unterliegt eben ber Organismus, 
benn bie allgemeine Krankheit ift ber Moment des Todes. 
Die Außerungen ded dynamifchen Charakters der Reac⸗ 
tion find in ben verfhiedenen Stadien verſchieden, und 
darauf muß bie Kunfthilfe befondere Ruͤckſicht nehmen, 
denn bie Symptome des erethifchen Charakters im erften 
Stabium werden auf ber Höhe ber Krankheit den torpis 
den bezeichnen, worin eben bie Schwierigkeit der Unter 
ſcheidung liegt, denn diefelben Erſcheinungen haben vers 
ſchiedene Grundurfachen. Aus der Verkennung ober Nichts 
aötung dieſes Moments ift die unheilvolle Lehre von’ ber 
Schwache ober Afthenie erwachſen, welche verberblicher für 
das Leben ber Menfchen geworden ift, als irgend eine 
andere pathologifche Irrlehre. Zritt die Reaction mit 
dem erethifhen Charakter auf, d. h. ift fie dem 
Grade der Einwirkung des Entzündung erregenden Mos 
mented entfprechend, fo hat der Arzt nur die Indicatio 
eausalis zu erfüllen, im Übrigen aber blos barauf zw 
fehen, daß ben Organismus nichts in feinem Wirken 
ftört, fo lehrt wenigſtens die Schule, hat aber infofern 
Unrecht, als fie daraus ein blos erfpectatived fahren 
berleitet, was nur ba ftattfinden fann, wo die Kunft Bein 
Mittel befigt, den Krankheitöproceß direct zu vernichten, 
was bei der Entzündung am allervenigften der Fall if; nur 
find diefe Mittel freitich nicht überall diefelben. Der ere⸗ 
thiſche Charakter zeigt nur an, daß bie Kraft des Orga⸗ 
nismus der der Krankheit glei ift; ein Zuftand, der 
aber nie lange anhalten Tann, eine muß die Oberhand 
gewinnen, und daß ed die Kraft des Organismus fei, 
baflıe muß der Arzt forgen, und zwar fo ſchnell ats 
möglih; er hat mithin nichts abzuwarten, fondern zu 
handeln! Wir haben gefehen, daß das ſich entzundende 
Organ Anziehungspunkt für den Blutſtrom wirb, daß es 
bafielbe zurüchält und ihm möglihft viel Bildungäftoff 
zu entziehen fucht, wodurch der Bildungäftoff der ganzen 
Blutmaffe fi nad dem Drgane hinzumenden veranlaßt 
wird. Die Aufgabe des Arztes ift aljo, die uͤbermaͤßige 
Anziehungskraft des Organes für dad Blut zu vernichten, 
dem Wlute einen andern, vom entzündeten Organe fer= 
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ſalzen am beften: erreicht wird, wenn nicht bie Elafticität 
des Blutes bereitö zu groß geworben iſt, in melden 
Falle das Kalomel vorzuziehen ift. Die Neutralfalze wie 
dad Kalomel haben das Gute, daß, wenn fie Anfangs 
auch nicht gleich den Darm zu erhöhter Se= und Exs 
eretionsthätigkeit führen, fondern teforbirt und in bie 
Blutmaffe aufgenommen werden, fie zugleich die Plaftis 
citaͤt des Blutes und bad Abgeber des Plasma an ben 
entzüunbeten Theil verhindern, worin wir bie legte Indicas 
tion gefeßt haben. Hierzu dient auch der innere Gebrauch 
des Nitrumd in mäßigen Gaben, befonderd aber neben 
einer fparfamen, jlüffigen, fäuerlichen Pflanzenkoft, ein 
häufiger Genuß des Waſſers in nicht allzu großen Porz 
tionen, worauf in ber neuern Zeit befonderd Piorry aufs 
merkfam machte. Er fagt (Hämopathologie oder Lehre 
von den Blutkankheiten. Aus dem Franz. von Dr. Su: 
ſtav Krupp. Leipz. 1839.] ©. 101 fg): „Nach ber 
Xheorie und nad) den meiften chemifchen Thatſachen wird 
der Niederfchlag eines in einer Fluͤſſigkeit fuſpendirten 
Körpers durch nichts mehr gehindert, und feine Auflöfung 
mehr befördert, ais durch Zufag einer größern Menge bes 
Vehikels. Diefeb Geſetz gilt vom Serum, welches ben 
Saferftoff aufgelöft enthalt, ebenfo wie von jeder andern 
Slüffigkeit. Bern man das reihlihe Trinken in der Haͤ⸗ 
mititid (Blutentzündung) für indicirt hält, fo muß man 
je nach der Schwere der Fälle jede Wiertelftunde ober alle 
zehn Minuten ein halbes Glas voll trinken laſſen. Wird 
diefe Vorſchrift befolgt, fo kann ber Kranke in 24 Stun: 
den 48—72 Glaͤſer/ oder 12— 18 Pinten Flüffigkeit ges 
trunken haben (was nur in ſchweren Fällen, dann a 

auch mit aller Strenge durchgeführt werden muß). So: 
bald man reichliched Trinken für nuͤtzlich hält, fo muß 
man jedesmal nur foviel in den Magen bringen, ald er 
auffaugen Tann. Bekanntlich gelangen die Stüffigketen 
Zaum über das Duodenum hinaus; folglich wuͤrde eine zu 
große Menge Waſſer fi im Magen fammeln, vielleicht 
nicht in die andern Theile des Verdauungskanais bringen 
und fo üble Zufaͤlle verurfachen können. Deshalb bewirkt 
der reichliche Genuß wäfferiger Getränke in rafcher Aufs 
einanderfolge eine fchmerzhafte Empfindung. — Die Tems 
peratur des Getraͤnkes muß ſich nach der der Atmofphäre 
richten, es barf nie lauwarm fein, weil es bann Efel und 
Erbrechen erregt, was man verhüten muß. Im Allgemeis 
nen muß es dem Kranken ein Gefühl von angenehmer 
Kühle erregen. Heißes Getränt ruft Schweiß hervor, 
welcher bei Haͤmitis nicht wuͤnſchenswerth ift; falte Ges 
traͤnke find zuweilen diuretifh, und bei Entzündimg des 
Slutes darf man feine reichliche Urinfecretion hervorrufen. 
Die Wahl des Getränke ift nicht gleichgültig. Starke 
Säuren find zu verbannen, denn nad) der Theorie muß 
man wenigftens befürchten, daß fie, wenn fie auch nur 
in Heiner Menge mit dem Blutwaffer vermifcht werben, 
die Bildung der Faferhaut, entweder in den Gefäßen oder 
in den feröfen Häuten, erleichtern. Won ben Säuren 
Darf man höchftens eine ſchwache Drangeade, eine Abkos 
hung von Kirſchen, Xpfeln ıc. mit einem angenehmen Sys 
rup, wie dem Syrup. capill. Veneris, Altheae u. ſ. w. 
erlauben. Die pirituöfen Getränke find, wenn fie auch 
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eine noch fo Beine Menge Alkohol enthalten, durchaus 
contrainbicirt. Bekanntlich vermifcht diefer ſich mit dem 
Blute und bewirkt, dad Gerinnen bed Eiweißed; man darf 
alfo eine ſolche Scüfigfeit nicht erlauben, wenn dad Se⸗ 
zum plaftifch ift (die Aufregung des Gefäßfoftems birfte 
wol wichtiger fein, als bie hypothetiſche Gerini des 
Eiweißes). Dagegen iſt bie Emulfion, welche die Alten 
für ein tühlended Getränk hielten, vollkommen inbicirt. 
Die Erfahrung lehrt, daß man nach dem Zrinfen von 
mit Waffer verfegtem Orgeat ein Gefühl von Kälte ſpuͤrt, 
welches den Aubdruck, deſſen ſich bie AÄrzte der Gelenie 
fen Schule zur Bezeichnung der fogenannten falten Gas 
men bedienten, ziemlid; rechtfertigt. Die Molten (zumal 
mit Cremor tartari bereitet) find bei ber Haͤmitis eben» 
falls ein ziemlich zweckmaͤßiges Getränk (fie haben das 
Gute, daß fie zu leich die Darmthätigkeit gelind anregen). 
Auch mittelö Klyftieren bringt man Gore ig eine größere 
Baffermenge in ben Körper; follen fie einigen Erfolg has 
ben, fo muß die Zlüffigkeit im Darm behalten werben 
el, ir 2. Fall m wit, wenn man den Kranken 
ei plication auf ber rechten Seite liegen läßt). 
Man läßt zuerft ein großes Klyſtier nehmen, um den Mafs 
darm von feinem Inhalte zu entleeren, alsdann aber alle 
Stunden 1—2 Gläßer eines (fühlen) Infusum Flor.- 
malvae ober eined Deoocti parietar. in ben Maflbarın 
einfprigen. Man empfiehlt dem Kranken bie Fluͤffigkeit 
bei ſich zu behalten und bem Drange der Auöleerumg zu 
wiberftehen. Auch dad Xufftellen von Gefäßen mit fri⸗ 
ſchem Waffer gefüllt dient dazu, durch Lungen⸗ und Haut⸗ 
teforption Waſſer, wenn aud nur in gasförmiger Geftalt, 
in ben Körper einzuführen. In der Mehrzahl der Faͤlle 
gelingt es auf diefe Weife ziemlich ſchnell und ficher, bie 
erhöhte Plaftit in dem Organ zu fiffiren, und es kommt 
nur barauf an zu verhüten, daß fie micht von Meuem 
hervorbricht. Dies gefchieht am beften dadurch, daß man 
nur nad) und nach bie eingefchlagene Behandlung verläßt, 
in der Anwendung der Mittel immer größere Panfen eine 
treten läßt, und ſich endlich nur noch auf das biätetifdhe 
Verfahren befcränft. War dab entzüundete Drgan ein 
Secretionsorgan, fo hüte man fi) die Anfangs meiſtens 
etwad mühfem hervorbrechende Secretion durch reigenbe 
Mittel zu unterflügen ober die darauf mitunter erfolgende 
heftig hervorbrechende Secretion befchränten zu wollen, beis 
bed winbe verberblich fein, und das Wiederhervorrufen 
des Entzünbungöprocefeb zur Folge haben. Daffelbe gilt‘ 
von ber zuweilen zurücbleibenden Schlaffheit ber Sei 
und neroöfen Reigbarkeit, die bei fortgefegter Ruhe mb 
paffender Diät von ſelbſt ſchwinden, und weder Roboram- 
tia noch Sedantia bedürfen. 

Beigt die Reaction des Organismus den fynocdalen 
Charakter, fo ift die naͤchſſe Aufgabe des Arztes bie 
exceſſive Gefägthäti eit, die fi mehr ober weniger über 
bie ganze Blutſphaͤre erſtreckt, gewaltfam und möglichft 
mit einem Schlage zu breden. Dies gefchieht nun am 
beften durch die ummittelbare ſchnelle Entziehung einer 
ſoichen Menge von Blut, daß ber Organismus nicht 
im Stande ıft, in der nächlten Zeit Stoff zur Erzeugung 
von Bildungäftoff in Uberſchuß zu liefern, vielmehr gegwum« 
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gu werden, kurze Zeit nach dem Aderlaſſe beiweitem hef⸗ 
tiger hervorbricht, ald dies vorher der Fall war, weil der 
inficirende Bildungsftoff nicht entfernt, fondern nur frei 
in den Kreißlauf geführt wird, und fo der ganzen Blut 
maffe die entzündliche Diathefe mittheilt, welche dann oft 


gar nicht mehr fi bändigen ift. Da ed hier alfo fo fehr. 


auf fubjective Überzeugung anfommt, fo muß ber Arzt 
fich diefe auch möglichft zu verfchaffen fuchen, und feinen 
Aderlaß verorbnen, bei welchem er nicht felbft zugegen 
fein kann, um aus der ganzen S;ymptomengruppe zu er= 
Tennen, wie lange das Blut aus ber geöffneten Bene 
fliegen darf. Nur beruͤckſichtige er, daß ber ganze Er: 
folg nicht fogleih in die Augen fpringen Tann, fondern 
es einer gewiffen Zeit bebarf, in der die Nachwirkung fichts 
bar wird, und wo man eigentlich erft die Überzeugung 
geroinnen kann, ob die entzogene Blutmenge hinreichend 
war, ober nicht. Auf ber andern Seite darf man auch 
nicht zu lange auf bie Nachwirkung warten, ba fie nicht 
eintreten kann, wenn die Quantität zu gering war und 
bei zu großen Paufen bie Blutmenge ſich wieber regulirt, 
ja diefe wird fogar nach jedem Aderlaſſe größer, und fo 
kann man zumal durch zu Heine Aderlaffe noch allgemeine 
Blutüberfülle herbeiführen, die vorher gar nicht vorhan⸗ 
den war. Ob man den. Aberlaß zu wiederholen hat, kann 
nur die Gefammtmaffe der Symptome entfcheiben, nie 
mals ein einzelnes, felbft der Puls nicht, noch weniger 
aber die Spedhaut, wie man früher befonderd annahm, 
indem man glaubte, man müffe fo lange Blut entziehen, 
als fih auf dem Blutkuchen noch eine Spedhaut zeige. 
Da die Spedhaut aber nur aus dem überflüffigen Bil: 
dungöftoff, der nicht an⸗ und ab Klogert werden kann, ge: 
bilbet wird, fo wirb fie um fo far er und länger erfcheis 
nen, je weniger Parenchym bad Organ befigt, je weniger 
alfo Raum zur Ablagerung im Innern gegeben ift; folgs 
lich ſteht die Deftruction im Innern des Organed im ges 
raden Gegenfage zur Spedhautbildung. aber treffen 
wir fie auch befonderö da, wo — Zertheilung her⸗ 
beigeführt wird, und ein dann noch gemachter Aderlaß 
wird Lähmung ober anderweitige Vernichtung ded Orga: 
ned, immer aber Nachtheil für den Gefammtorganiemus 
zur Folge haben. Die Wahrheit des Gefagten beftätigen 
am beften die Entzündungen feröfer Häute, welche das 
geringfte Parenchym befigen, aber auch die ftärkfte Sped- 
baut geben, und durch zu flarfen Aderlaß am fchnellften 
geldhmt, zum Erguffe in die von ihnen auögefleideten Höh: 

gebracht werden. So nachtheilig ed nun aud if, 
nicht genug Blut zu entziehen, fo iſt der Nachtheil, zu 
viel zu entziehen, doch oft noch größer, und fo dürfen wir, 
wenn auch der Aberlaß im Stande ift, bie Entzündung 
ganz allein zu brechen, es diefem doch felten allein über: 
lafjen, vielmehr werben noch andere Mittel in Anwendung 
u ziehen fein, und zwar zundchft folche, welche der Pla: 
Akt bed Bluteö entgegenwirken und fie felbft möglichft 
raſch zerſtoͤren. Dergteiden gibt ed num mehre, die aber 
auf fehr verfhiedene Meife wirken, wenn auch bad Re 
fultat ihrer Wirkung anfcheinend daſſelbe ift. Das ftärkfte, 
nit nur die Plafticität, fondern auch felbft die ganze 
Vitalität ded Blutes vernichtende Mittel ift die Blau: 

X. Cacvti.d. W.u. &. Erſte Section, XXX V, 
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fäure, allein wir haben bie Grabe ihrer Wirkung zu Wer 
nig in ber Hand, als daß wir immer mit Sicherheit ſelbſt 


‚nur in ber Mehrzahl der File ein gluͤckliches Refultat 


durch fie erzielen fönnten, und bie Gefahr wird um fo 
gelber, eine um fo größere Menge Blut wir entzogen. 
ie bürfen_fie daher nur in fo heftigen Fällen von uns 
gen= und Herzentzundungen innerlich anwenden, wo al 
les darauf ankommt, diefe Organe vor dem Reize des ents 
zündeten Blutes zu fchügen; immer aber fragt es fi 
auch dann noch, ob wir wenigftens bei Carditis nicht beffer 
thun, wir laſſen bis zur Ohnmacht wiederholt zur Aber, 
da auch die Ohnmacht die Plafticität des Blutes erfahs 
rungsgemaͤß vernichtet, was und aber nicht verleiten darf, 
überall bis zur Ohnmacht Blut zu entziehen, wie von 
englifhen und frangöfifchen Ärzten hier und da empfohlen 
ward; bagegen Bann es öfter zweckmaͤßig fein, dem Kranz 
Een während ber Vendfection eine ſolche Stellung zu ge 
ben, daß leicht Ohnmacht eintritt. Weniger heft ig, aber 
noch immer kraͤftig genug wirken ber Brechweinſtein, das 
Quedfilber und das Nitrum auf bie Vernichtung der Pla⸗ 
ſtik im Blute; aber fie verlangen bei wirklich —— 
Charakter der Entzuͤndung ſteis vorausgegangene Blut⸗ 
entziehungen, durch welche die Hauptgewalt bereits gebro⸗ 
hen iſt. Die Altern Ärzte bedienten ſich häufig ber An⸗ 
timonialpräparate, beſonders des Antimonium diaphore- 
ticum, welches aber viel zu ſchwach wirft; in der neu= 
ern Zeit lernte man den ſchon von Brendel, Schröver 
und Richter gebrauchten Tartarus stibiatus durd die 
Empfehlungen ber Gontraftimuliften in großen Gaben mit 
entfchiedenem Nugen anwenden; biefer zeigt fich vorzugb: 
weife in Entzündungen wenig parenchymatdfer Organe, bes 
fonderd der ferdfen Haͤute und ber ungen, während dad 
Quedfilber als Galomel befonderd gegen Entzlnbuns 
gan parenchymatöfer Organe von Nugen iſt. male 
—— als der innere Gebrauch des Calomels wirkt die 
von Niemann und Baſedow empfohlene äußere Anwen⸗ 
bung ber grauen Quedfilberfalbe, von welder alle 'A, 
2—4 Stunden 3ijj—3j langfam und flät, dem Striche 
der Haare folgend, an den Ertremitäten oder am Rumpfe 
(an der Achfelgrube, Weiche) singerieben wird. Während bad 
Kalomel zuerjt mehr auf bie Magen: und Darmfchleims 
haut wirft, dringt dad Quedfilber durch die Hautdräfen 
gleih in bie Blutmaffe und vernichtet hier die Vitalität 
und Vegetation, weshalb auch Serre dies Verfahren Trai- 
tement abortif genannt haben mag. Geringer und ba 
es in größern Dofen gereicht werden muß, leicht nachtheis 
lig auf die Magenfchleimhaut wirkt der Salpeter, fos 
wie die übrigen Neutralfalge, welche nur gegen das Ende 
der Krankheit paffen, um die Serretionen zu erhöhen. Nes 
ben diefen innern Mitteln muß nun die ftrengfte antiphlos 
giftifche Diaͤt beobachtet werden; bie Kranken dürfen, po 
Tange ber fynochöfe Charakter anhält, gar nichts weiter 
nießen ald Wafler, dem man allenfallö noch das von Das 
fcagni ald Antiphlogisticum empfohlene Kali carbonicum 
(31) auf 2— 4 Pfund Waffer), um auch auf diefem Wege 
noch mehr die übermäßige Piaſtik zu brechen, hinzufegen 
Tann. Die Erfahrung hat fattfam nachgewiefen, daß nichts 
mehr den Stoffanfag und bie Vitalit u Blutes her⸗ 
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‘ ENVERMEU 


ENVERMEU, Marttfleden und Hauptort eines 
gleichnamigen Cantons im Bezirke Dieppe bes fanzößz 
ſchen Departements ber Niederfeine (Normandie), liegt 
3% Lieued von Dieppe entfernt an der Eaune, iſt ber 
Sitz eines Friebenögerichtes, eined Einregiftrirungd: und 
eined Poftamtes, und hat eine Pfarrkirche, 212 Häufer 
und 896 Einwohner, welche drei Iahrmärkte unterhal⸗ 
ten. — Der Canton Envermeu enthält in 40 Gemeins 
den 14,275 Einwohner. (Nah Erpilly und Barbis 
don.) (Fischer.) 

ENYALIOS, ein Beiname des Ares, welcher ber 
Würger, der Städteverwüfter bebeutet. Der Name ift 
unftreitig abgeleitet von dem Namen ber Kriegägättin 
Enyo, deren Sohn vom Ared auch Enyaliod genannt 
wird. Es ſcheint ein alter Name des Kriegögottes zu 
fein, denn in einer Stelle des Sophofles wird er vom 
Ares unterfchieden, und Andere machen ihn zum Sohne 
des Kronos und der Rhea. Hiffiäos von Milet nennt 
einen alten Gott der Babylonier Zeus Enyalios. 
Vorzüglich fol Enyalios den wilden Schlachtengott ber 
Thraker, Ares aber auch zugleich ben wohlthätig ſchuͤtzen⸗ 
den Kriegögott bedeuten. (CA. Schol. ——— Bac. 


456. Fragg. Alcman. Lyric. ed. Welcher. . p. 55. 

Sophocl. Alec. 179 und dafelbft die Ausleger. Cornut. 

De N.D. I. p. 190.) (Richter.) 
Enydra, f. Enhydra. 


YDRIS. Unter diefem Namen ftellte Lichtenftein 
die Seeotter (Lutra marina Stell.) ald eigene Gattung 
auf, und unterfchieb dies im dußern Anfehen den Fluß— 
und Zeichottern höchft ähnliche Thier von ihnen durch den 
Bau des Schädeld, Gebiffes und der Füße fehr genau 
und richtig. Folgende Charaktere gibt er an: Ohren Hein, 
beſonders niedrig, am Kopfe fehr abwärtö ftehend, tutenz 
förmig eingerollt, mit abgeflumpftem Zipfel und dicht bes 
haart. Füße fünfzehig; die vordern mit auffallend kur⸗ 

ven, fchwielig verwachſenen Zehen; die bintern mit ges 

eten, von Innen nad Außen allmälig an Länge zu: 
nehmenden Zehen, bie durch eine behaarte Schwimmhaut 
bis ans Ende verbunden find; beide mit zufammengebrüds 
ten, fichelförmigen, fpigen, halb aufrechtftehenden Krallen 
bewaffnet. Schwanz kürzer als ber vierte Theil bed Leis 
bes, ziemlich did, mehr breit ald rund, mit ftärkerer Sei: 
tenbehaarung. 

Wenngleich diefe habituellen Merkmale die Seeotter 
ſchon genügend von ihren Verwandten unterfcheiden, fo 
ſteigert fich doch diefe Differenz beimeitem durch die Bil: 
dung des Schaͤdels und des Gebiffes. Erſterer ift viel 
kürzer und breiter, ald bei ber Flußotter; namentlich ift 
der Schnaugentheil ge auffallend kurz, baflır aber der 
Stirntheil im Verhältnig nicht blos länger, fondern auch 
viel breiter. Die crista verticalis und oceipitalis, 
welche jungen Individuen, wie gewöhnlich, ganz fehlen, 
erreichen mit zunehmendem Alter eine beträchtliche Höhe, 
und übertreffen alöbann die ber Flußotter um ein Be: 
beutendes. Sehr merkwürdig ift endlich dad Gebiß buch 
die Differenz der Schneidezähne. Die ganz jungen Thiere 
haben naͤmuch oben und unten ſechs Schneidezähne von 
auffallender Kieinheit, und blos zwei Backenzaͤhne, die fps 
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tern Luͤckenzaͤhne; bei ältern Eremplaren find an bie Stelle 
ber untern ſechs Schneibezähne vier etwas größere getres 
ten, von denen die beiden mittlern mehr nad) Innen fies 
hen; babei finden fich je drei Badzähne, von denen ber 
bintere ein dreiediger Zleifchzahn if. Ganz alte Indivi⸗ 
duen mit volftändigen cristis zeigen biefelben Schneibes 
zaͤhne, aber oben je vier, unten je fünf Badzähne, ins 
dem bort noch ein hinterer, vierediger, großer Mahlzahn 
binzugefommen ift, welcher an ber innern oder Munbfeite 
eine viel größere Breite hat, ald an ber äußern ober 
Badenfeite. Dieſes Verhältniß des Mahlzahnes fcheint 
den Hauptgattungächaralter des Gebiffes barzubieten, ins 
fofern bei der Flußotter berfelbe Zahn an beiden genanns 
ten Seiten gleichbreit ift, letztere Überdies aber einen Zahn 
mehr hat, nämlich einen fehr Fleinen vordern Lüdenzahn, 
beffen Auftreten dutch die größere Länge des Schnau— 
theiles bebingt iſt. Diefer Meine obere Luͤckenzahn fehlt 
indeſſen ebenfo häufig bei der gemeinen Flußotter (Lutra 
vulgaris), wie felten der mittlere untere Schneidezapn 
jeber Seite, fobaß in einem folden Falle die Anzahl ber 
Zähne bei beiden Gattungen ganz biefelbe ift, und nur die 
flumpfjadige Bildung aller Zähne der Seeotter ihr Gebiß 
von dem auffallend Pitadigen der Flußotter unterfcheibet. 
Die einzige bekannte Art diefer Gattung heißt jegt 
alfo Enydris marina und erreicht eine Größe von fünf 
Fuß. Sie ift ſchwarzbraun von Farbe und _befigt, gleich 
allen Dttern, einen fehr dichten Pelz, deffen Wollhaare 
braungrau auöfehen, ſtark gefräufelt find und kaum einen 
Zoll meffen. Sie werben überragt von 2 — 2" Zoll lan⸗ 
en, ſchwarzen Grannenhaaren, zwifchen benen in bes 
immten Abtänden andere noch etwas längere Grannen⸗ 
haare mit weißer Spige ftehen. Lebtere uͤberragen bie 
erftern grade um foviel, als dad Weiß ihrer Spige bes 
trägt, und bebingen dadurch ein überaus ſchoͤnes veifs 
artiged Anfehen des Pelzes. Mit zunehmendem Alter 
treten folcher weißfpigigen Haare immer mehre hervor; fie 
fehlen indeffen an den Fügen ganz. — Die Seeotter bes 
wohnt die nordweſtlichen Küften Amerika's und fcheint fich 
bis zu den leuten zu verbreiten; nach Steller befteht 
ihre Nahrung in Mufcheln, befonders Mytilusarten, zu 
deren Ablöfen fie vorzüglich ihre kurzzehigen Worberfliße 
benuge. Auch Patellen und andere feitfigende Molusten 
ne I ge FE ra auch gan, bie 
impfhöderige Bildung ihrer Badzähne. 
biefelbe: Seller in Nov. comm. end: — T.n. 
P.IL. p. 367. t.26. Pallas’ Reifen III. ©. 127. 137. 
Schreber's Säugeth, III, 465. 4. t. 128, und beſon⸗ 
ders Lihtenftein im Naturhift. Atlas zu Ermann's 
Reiſe um die Erde. S.19. 11 u. 12; ſowie Hobgfon 
in den Proceed. of zool, soc. IV, 59. (Burmeister.) 
ENYEDI, 1) Georg; unitarifher (Socinianifher) 
Superintendent in Siebenbürgen, geft. 1597 im 42. Lebens⸗ 
jahre. Er flubirte in Teutſchland, in der Schweiz und 
in Italien claffifche Literatur und Zheologie. Nach feiner. 
Ruͤckkunft aus dem Auslande, im 23. Lebensjahre, hielt 
ex fich eine Zeit lang in Wien auf, wo er zuerft dur 
bie magyarifche Überfegung eines lateirtifchen Gebichtes: 
De misera morte duorum amantium ob, impatientiam 
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Weinbaue und der Viehzucht emähren; einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloffe, worin die Amtöfanzlei der flrftl. Bat 
thyani > Strattmann’fhen Fideicommißherrſchaft gleiches 
Namens ihren Sig hat; einer zum Dekanat Fiſchamend 
des wiener Erzbisthums gehörigen katholiſchen alten Pfarre 
von (1829) 1560 Seelen, welche ſchon im 15. Jahrh. 
beftand, fpäter von ben Lutheranern in Befig genommen, 
und erft im 3. 1676 wieder hergeftellt wurde, gegenwaͤr⸗ 
tig unter dem Patronat ber Ortsobrigfeit ſteht und von 
zwei Prieftern verfehen wird, einer alten, zum Theile 
noch aus dem 13. Jahrh. ſtammenden Kirche, einer Schule, 
einem freien Hofe und zwei Mahlmühlen. In der Ge: 
gend dieſes Dorfes follen mehre Avarenftämme, gleich nach 
ihrer Unterwerfung durch K. Karl ben Großen, getauft 
worben fein. 3) Groß⸗ ober Stantt: Enperöburt, 
eine k. k. Staatöherrichaft im V. U. M. B. Nieberöfter: 
reichs, welche zugleich Landgericht, Grund⸗, Orts⸗ und 
Eonferiptiondobrigkeit ift, bie Stabt gleiche Namens, 
fieben Dörfer, einen Hof und zwei Ziegelöfen umfaßt, 
10,879 n. 5. Joche und 1411 DiAlaftern oͤkonomiſch bes 
nugten Bodens befigt, einen Bevoͤlkerungsſtand von 2134 
Seelen in 365 Häufern und einen Viehſtand von 577 
Pferden, 665 Rindern, 2124 Schafen und 680 Schmweis 
nen zählt. 4) Ein zur Herrfchaft gleiches Namens ges 
hoͤriges Lanbftädtchen, im Marchfelde, nahe an jenem 
Arme des linken Donauuferd, welcher die Infel Lobau 
umſchließt, gelegen, 2% Stunden dftlich von Wien ents 
fernt, ziemlich wohl gebaut und von einer Mauer umge: 
ben, durch welche drei Thore führen, mit 110 Häufern, 
823 teutſchen Einwohnern, welche ſich größtentheils mit 
Getreidebau und Handel befchäftigen; einer alten, ge 
Dekanat an dem Marchfelde neben der Donau ded Erz⸗ 
bisthums Wien gehörigen Fatholifchen Pfarre von (1829) 
1150 Seelen, welche unter dem Patronat des Kameral⸗ 
fonds ſteht; einer anfehnlidhen, aus dem 12, und 14. 
Jahrh. ftammenden fatholifhen Kirche und Kapelle; einer 
Schule, Schießftätte, einer Apotheke, zwei Gafthäufern, 
einer Potafchenfieberei, mehren Schiffmühlen, zwei Zie⸗ 
gelöfen, den in der Mitte des Städtchens gelegenen Ruis 
nen eine alten Schloffes, von deſſen Schidfalen aber 
nichts anderes befannt ift, ald daß es im ber legten Zeit 
ald Brauhaus verwendet wurde; einem ſtark befuchten 
wöchentlichen Körmermarkte und zwei Jahrmaͤrkten. Die: 
ſes Städtchen ift vorzüglich in der Kriegögefchichte des 
verhängnißvollen Jahres 1809 merkwürdig geworden, benn 
unterhalb diefes Städtchend ließ Napoleon vor der moͤr⸗ 
Be Schlacht bei Wagram am Abende des 4. Juli 
bei Mühlleiten über die Donau fegen, am 5. Morgend 
bie nicht fehr bedeutenden Feldverſchanzungen zwiſchen Eß⸗ 
ling und —— nehmen und das hoch in Fiammen 
auſiodernde Städtchen erftürmen, worauf er ſich erſt im 
Marchfelde entfaltete und gegen Zeutfch Wagram vor⸗ 
rüdte. 5) Lang: Enzersdorf, auch Langen» Enzerds 
borf, ein zum Stifte Klofterneuburg gehoͤriges großes 
Dorf in bemfelben Kreife und Lande, am Zuße bed wes 
gen ſeines vortrefflichen Weines bekannten Biſamberges, 
an ber von Wien nad) Prag führenden Commercalz, 
Haupt s und Poſtſtraße, in fehr malerifcher Umgebung ges 
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legen, zwei Meilen nordwaͤrts von Wien und eine halke 

tunde vom linfen Donauufer entfernt, zum Theil von 
auögebreiteten Auen umringt, mit 110 Käufern, 650 
teutichen Einroohnern, welche Felb: und Weinbau treis 
ben und aus dem Verkaufe von Obft, Milch, Getreide 
und andern Sraengniffen nad Wien großen Vortheil zies 
benz einer alten katholiſchen Stiftspfarre der regulirten 
Chorherren zu Kloſterneuburg, welde zum Dekanat am 
Michaelöberge des wiener Erzbisthums gehört, unter dem 
Patronat des Stiftes ſteht, im J. 1326 von. bem Bis 
ſchofe Albert von Paſſau gefiet und im I. 1403 an 
das Stift der vegulirten Chorherren übertragen wurde; 
einer katholiſchen Kirche, Schule, einigen Gafthäufern, eis 
ner Poftftation, welche mit Wien und Stoderau Pferde 
wechfelt, einer Wegmauthftation, einem k. k. Forſtamte 
und fehdnen Gärten. Die hiefige Gegend litt vom jeher 
durch die Verwuͤſtungen des Krieges und durch Feuerds 
brünfte viel Ungemac. 6) Ein zur Herrſchaft Staag ges 
böriges Dorf in demfelben Kreife und Lande, in emem 
Thale weſtlich von ber nach Brünn führenden Poſtftraße 
gelegen, zwei Stunden von ber Poftflation Poisborf ents 


ferni, mit 81 Häufern, 537 teutichen Einwohnern, welche 


ſich vom: Feld» und Weinbau ernähren, und nach Staa 
(Dekanat an ber Hodhleiten, Erzbisthum Wien) einges 
pfaret und dahin au zur Schule gewiefen find, und eis 
ner Mahlmühle. 7) Enzerborf im langen Thale, 
eine Herrſchaft und Dorf in demfelben Kreife und Lande, 
welche einem alten ritterlichen Geſchlechte den Namen gas 
ben; das Dorf liegt im fogenannten langen Thale am 
Goͤllersbache, hat 78 Häufer, 465 teutſche Einwohner, 
welde Feidbau treiben, eine eigene Fatholifche Pfarre, 
welche zum Defanat außer bem langen Thale des wiener 
Erzbisthums gehört und unter bem Patronat des Stiftes 
ber Schotten zu Wien fleht, eine Fatholifche Kirche, ein 
neues berrfchaftliches Schloß, eine Schule, zwei Mahls 
müblen und ein Wirthshaus. 8) Ein zur Herefchaft 
Krumau gehörige Dorf im V. D. M. & Niederd 

reichs. 9) Eine Gemeinde des Bezirkes Reifenftein im ju⸗ 
benburger Kreife der obern Steiermark. (G. F. Schreiner.) 

Enzian, f. Gentiana. 

‚ENZIO, König von Sardinien, war ber nas 
türliche Sohn des Kaiferd Friedrich II. von Hohenflaufen, 
aus beffen Verhaͤltniß mit einer edlen Dame, die nad). 
Einigen eine Zeutfche, nach Andern eine Italienerin gewes 
fen ift, und gewöhnlih Bianca Lancia genannt wird. 

Er wurde 1225 zu Palermo geboren unb erhielt in 
der Taufe den Namen Heinrich, der bald in Heinz, in 
Henzio, Enzo, Entius, gewöhnlich aber in Enzio ver: 
wandelt wurde. 

Seine Jugend, feine Erziehung find in Dunkel ges 
huͤllt und nur das geht mit Beftimmtheit hervor, daß er 
mit unter allen feinen Brüdern, vielleicht Manfred auds 

jenommen, dem Herzen feine faiferlichen Vaters am naͤch⸗ 
fen fand. Mit unbegrenzter Zärtlichkeit und Treue war 
er dafür bem Kaifer ergeben, dem er an koͤrperlicher Schoͤn⸗ 
heit ungemein glich. 

Dichtkunſt und Saitenſpiel, welche am Hofe zu Pa⸗ 
lermo mit beſonderer Sorgfalt gepflegt wurden, bildeten 
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blich daher Enzio bei feiner Gemal 
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ei in jenem Lande vertreteſt.“ 
Mäbrend im Verlaufe des Selbzuge der Kaifer feine: 
Ba gegen Bologna führt, erobert Enzio die Fe: 
o und Grevalcone; darauf vn er gegen die 
Mark Anna vor, und faßte im October dafelbft feften 
6; ber Papft zitterte in feiner Hauptftabt und voll von 
m fchleudert er am 11, Nov. den Bannitrabl gegen 
den jungen König von Sardinien. Dieſer aber — 
enig um den Bann des erſchrockenen Papſtes, tüs 
ele ge dem heiten görftauge, in w er. die 
Mark und der angrenzenden Länder E 
Eaflellana, Montefiascone, Cometo, Su: 
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ENZIO 


zur Schlacht, und die Mongolen erlitten eine entfcheidende 
Niederlage. 

Kaum hatte Enzio Teutſchland von ber fürchterlichen 
Verwüftung der afiatifchen Horden gerettet, fo kehrte er 
nach Stalien urüd, denn auch ber neu erwählte Papft 
Innocentius IV. fachte den Krieg gegen ben Kaifer von 
Neuem an. Doc) bieten diefe Feldzüge wenig mehr dar, 
als die Eroberung fefter Schlöffer und die Verwuͤſtungen 
des flachen Landes, und fo geſchah in den Jahren 1242 
bis 1243 nichts Entſcheidendes. Fuͤr Enzio aber mußte 
es fchmerzlich fein, daß fich feine Gemahlin, die freilich 
größtentheild fern von ihm leben mußte, unter dem Vors 
wanbe, daß Enzio gebannt fei, von ihm trennte, und fpd= 
ter einen ihrer Liebhaber heirathete. 

Noch thatenlofer als die vorhergehenden Jahre war 
dad Jahr 1244, da während deſſen der Kaifer und ber 
Papſt Friedensunterhandlungen pflogen, die aber zu feis 
nem Refultate führten und mit der Flucht des Dapftes 
nach Lyon endigten. Enzio hielt ſich zu Verona auf und 
bier wurde der nächfte Feldzug gegen den Papft und feine 
Anhänger verabredet, der eine Entfheidung bringen follte, 
aber auch nicht brachte. Zwar fland im Detober 1245 
der Kaifer bei Abbiate am Zicino dem feindlichen guel- 
phiſchen Heere gegenüber, während Enzio auf dem linken 
Flügel an der Adda die Kaiferlichen zu fammeln fuchte; doc) 
der Kaifer wagte bie Schlacht nicht, und aud) das Zrefz 
fen bei Gorgonzuolas, welches Enzio beftand, um ſich 
mit feinem Water zu vereinigen, und in welchem er nur 
durch die Tapferkeit der Krieger von Reggio und Parma 
der Gefangenfchaft entriffen wurde, gab feine Entfcheis 
dung. Der Kaijer zog nach Pavia, von dort nach Cre— 
mona; Enzio aber blieb in der Lombardei. 

Dad Jahr 1246 ging ohne befondere Kriegäthaten vors 
über, ber Kaifer war mit der verabredeten Kirchenver⸗ 
fammlung zu von befchäftigt, während Enzio und Fried⸗ 
rich von Antiochien die Macht ihres Vaters in Italien zu 
verftärfen fuchten, was ihnen auch gelang. 

Nirgends hatten bie guelphiichen Lombarben ein erz 
hebliches Heer, vielmehr breitete fich die kaiſerliche Macht 
allmdlig immer weiter aus, aber ebendiefe Verbreitung 
zeriplitterte auch Die Kräfte deö Kaiferd und bie aus Parma 
vertriebenen Guelphen benußten dies, überrumpelten am 
14. Suni 1247 die Stadt und feßten ſich in Beſitz ders 
felben. Der Papft und alle guelphiſchen Städte unters 
ftügten nun ihre Partei in Parma fehleunigft und bald 
faßte es eine zahlreiche, dem Kaifer feinblichgefinnte Be 
fagung in feinen Mauern. 

König Enzio war, als er den Verluſt biefer wichtis 

en Stadt hörte, mit der Belagerung von Quinzano bes 
Phirigt; ex zog fogleich alle verfügbaren Streitkräfte zu⸗ 
fammen, und lagerte ſich weftlih vor Parma; der Kaiz 
fer eilte ebenfalls mit einem bedeutenden Heere dahin, und 
begann am 14. Aug. die Belagerung, bei der Enzio wich⸗ 
5 Dienſte leiftete._ Trotz aller Anſtrengungen aber zog 
fü 


ſich die Belagerung in bie Länge, und als der Kaifer im 

Anfange des J. 1248 ſchon glaubte, bie Stadt durch 

Hunger zur Übergabe zu zwingen, fo unternahmen bie 
&. Tucvti. d. W. u. 8. Erke Section. XKXV. 
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Belagerten einen Ausfall, uͤberfielen das kaiſerliche Lager 
und zerflörten e8 von Grund aus. . 

rotz deſſen wurbe die Belagerung eine Zeit lang 
fortgefegt und Enzio, ber bei dem Ausfalle der Belagers 
ten nicht zugegen gewefen, rächte den Überfall, indem er 
dem Parma verbündeten Mantua in einem Treffen auf 
dem Po über 100 Fahrzeuge wegnahm. Die Eroberm, 
von Parma aber mußte der Kaifer aufgeben, da ihn fel 
dringende Geſchaͤfte nach Neapel riefen, während Enzto 
mit feinem Freund und Schwager Ezzeiino nach Verona 
ging, wo er feine, ihm vom Kaifer beftimmte Braut (mit 
der er ſich jedoch nicht vermählte), die Nichte Ezzelino'tz, 
kennen lernte. Über die Perfon berfelben find jedoch bie 
Schriftfteller in Zweifel; es ift wahrfcheinlih, bag, wenn 
fie nicht die Tochter der mit Enrico d'Egna vermählten 
Schweſter iſt, es eine ber beiden fo reizend als ungluͤck⸗ 
lichen Zöchter Alberigo's, Amabilia oder Grifieldis var, 
welche auf Befehl Azzo's von Efte auf ſchimpfliche Weife 
gerdont wurden. — A in ® : 

ie ausgebrochene Feindfeligfeit zwiſchen Bologna 
und Modena ver jedoch ben König zu neuen Thaten. Er 
erfuhr, wie die Bolognefer, durch 3000 Reiter und 2000 
Dann Fußvolk des Ayzo von Eſte und anderer Bundes⸗ 
genoffen unterftügt, unter Anführung des Podeſta Fir 
lippo Ugone gegen Modena anrlidten. 

Enzio, durdy Gefandtfchaft des bedrängten Modena's 
beftürmt, verfprach der Stadt Hilfe, zog feine Streits 
fräfte aus Pavia und Gremona, fowie die aus Parma 
und Zerrara verwiefenen Ghibellinen an fid), und ging, 
durch die Befagung von Modena verftärkt, fühn dem Feinde 
entgegen, der an dem rechten Ufer der Foſſalata lagerte. 

Am 26. Mai entbrannte die Schlacht; Enzio, unter 
ben welfhen wie teutfchen Nittern an Würde wie an Hel⸗ 
denmuth ber erfte, war überall, wo der Kampf am hefs 
tigften entbrannte. Im Gemwühle bed Kampfes traf er 
auf Antonio Lambertacci; das Pferd des Königs ſtuͤrzte, 
und nur der unbefchreiblihe Muth des teutfchen Kriegers 
entriß ihn diesmal der Gefahr, allein fein Fall hatte das 
‚Heer entmuthigt, die Modenefer flohen und zogen bie uͤbri⸗ 
gen Abtheilungen mit nad. Der König fuchte umfonft 
fein Heer zum Stehen zu bringen, die Nacht brach ein 
und ber fiegestrunfene Feind verfolgte unabläffig, und 
Enzio mit mehren Edlen, Marinus v. Ebulo und Boſo 
Doaro geriethen in feine Gewalt. Unter ftarker Bedeckung 
wurde der König vorläufig nach dem feften Gaftel Franco 
abgeführt, dann aber mußte er den Triumphzug bed Fi⸗ 
lippo Ugone verherrlichen, welchen berfelbe in Bologna hielt. 

Hoch auf feinem Streitroffe figend ragte Enzio (er 
war 24 Jahre alt) vor allen feinen Mitgefangenen beroor, 
unb erwarb fi durch feine männliche ungebeugte Hals 
tung bie Bewunderung der Männer ebenfo, ald er die 
‚Herzen ber fchönen Frauen bezauberte. 

Bol regten ſich in Bologna viele Stimmen, welche, 
durch Bewunderung des koͤniglichen Helden hingeriffen, 
darauf drangen, ben König freizugeben, und fo vd Groß: 
muth den Kaifer zu gewinnen: trog dem gewann bie Ge⸗ 
genparti die Oberhand und es blieb beichlofien, Enzio 
is zu feinem Tode gefangen zu halten. 
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Muͤnzbach, und 1641 dad Gut Kirchberg an ber Wild, 
B.D.M. B., um beffentwillen er unter feinem Geſchlechts⸗ 
namen Enzmüller am 21. Aug. 1641 als Landmann in 
des Landes unter der End Matrikel von den neuen Ges 
ſchlechten Ritterſtandes aufgenommen wurde. Am 11. Febr. 
1648 erfaufte er bad flattlihe, zu Wien in ber Obern⸗ 
Bedenftraße belegene Haus, ben 4. Sept. 1653 die Herr⸗ 
ſchaft Reichenau oder Groß⸗ Bertholds, V. O. M. B. am 
14. Zebr. 1656 die Herrſchaft Groß⸗Poppen, V. O. M. B. 
und beinahe zu derſelben Zeit bie Herrſchaft Kirchſtetten, 
R.U.M.B., am 8. Oct. 1658 bie bedeutende Herrſchaft 
Rofenberg mit Wolfehofen, V. O. M. B., den 28. Oct. 
1658 die Herrfchaft Neunzehn, V. O. M. B., den 3. Juli 
1659 dad Amt Rausmanns. Auf allen biefen Gütern 
hat er große Bauten vorgenommen, namentlich zu Wind: 
haag, wo biöher nur ein altes, unanſehnliches Burghaus 
fich befunden. Die Grundlegung allein des neuen, ſtatt⸗ 
lichen Schloffes, in dem rauhen Zelfen, muß unermeßs 
liche Summen verfchlungen haben. Auch der innere Auds 
bau, bie Auözierung der Gemaͤcher, die dafelbft aufgeftells 
ten Sammlungen und Bibliothefen, die Wafferwerke muͤſ⸗ 
ſen den Bauherren ungemein hoch gekommen ſein. Von 
1636 an hat er bafelb gebaut, neben dad Schloß, 1651, 
noch dad Kirchlein zu Maria Portiuncula geſetzt. Das 
Vrachtſchloß zu Rofenberg erhielt durch ihm feine Vollen⸗ 
dung. 5 „ift daffelbe fehr koͤſtlich, und mit 13 unters 
ſchiedlichen Thurmen (darunter theild mit Plech bededt) 
Ihön geziert, deren theild zwar damalen nur bloß in 
Grund gelegt, jedoch nicht außgebawet waren; Sondern 
erſt feithere durch jegigen Herrn Graffen von neuem ers 
hebt; ja dad gantze auch faft pawfällige Schloß, fambt 
dem Meyer: und Scheffler: Hof mit großen Unfoften res 
parirt, und noch darzu ein anfehliche Papier» und Puls 
fer Mühl, Item ein Hammerſchmidien oder Eifen:Hams 
mer und Wald) von neuem erbaut, und alfo an baffelbe 
Gebaͤw, wie auch Reparirung beß alten fchon über 12,000 
Gulden angewendet hat.” Sm 3. 1641 brachte er von 
den Erben Schütter das Patronatredht der Schulftiftung 
u Münzbady an fi. Begruͤndet durch ein von Georg 
imer bei ber ober=ennferifchen Landſchaft 1599 ans 

legtes Gapital von 22,000 Fl. hatte diefe proteftantifche 
le bi8 zum 3. 1625 beftanden; Enzmüller, indem 

er von den Erben bie Verfügung über die ber Schule 
jentlich und befonderd angeriefenen 600 Fl. jährlich ers 
„machte ſich anheifchig, ſolche ganz nach dem Willen 

des Stifters, doch ohne Nachtheil der Zatholifchen Relis 
gion, zu verwenden. Demnad) traf er bie Einrichtung, daß 
auf ſoicher Schule allezeit „zwen ober drey taugliche gelehrte 
Profeffored, und fechd Alumni mit allen Nothdurfften bes 
fländig erhalten, auch alle dafelbft ftubirende Jugend, 
ohne Beraplung eines Minerval= oder Schuel: Gelbe, nicht 
allein in humanioribus studiis, als Rudimentis, Gram- 
maticä Latinä und Graecä, Po&si und Rethoricä, fons 
dern auch in Musica Vocali und Instrumentali, auf 
allerley Ärth unterrichtet werden.” Wie aber Enzmüller 
im 3. 1662 in Muͤnzbach dad Dominikanerkiofter zu 
St. Joachim fliftete, den weitſchichtigen und anſehnlichen 
Sonventbau vormahm, auch die am 20. Sept. 1662 bem 
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Kloſter Incorporirte Pfartliche von Grund auf erneuerte, 
übergab er auch die Schule an die Dominikaner. Eng 
müller, Freihert feit dem 5. Januar 1651, nachdem er 
fo Vieled erworben und begründet, wuͤnſchte feine „alune 
gen ber Welt mitzutheilen. Dafür fteht den großen Maͤn⸗ 
nern bed Zaged irgend ein. befreundetes Converfationds 
Lexikon offen, fo weithin verbreitet den Wericht von Tha⸗ 
ten und Werken, die außerdem ewiger Vergeſſenheit vers 
fallen würden; Enzmüller war genöthigt, ſich Eoftfpieligerer 
Mittel zu bedienen, um feinen Swed zu erreichen. Durch 
Vermittelung von Mart. Zeiler, dem Redacteur der To- 
pographia Provinciarum Austriacarum, gelangte es 
zu Verbindung mit ber Merian’fchen Kunftpandlung, und 
diefe übernahm ed, ald Anhang zu der giken Topogras 
phie —— — die Abſonderliche Beſchreibung der 

errſchaften, Staͤdte und Schloͤſſer Windhaag, Reichenau, 

om, Droſendorff und Petronell, ſampt derfelben An—⸗ 
gehoͤrungen. Frankfurt 1656 Fol. ©. 14. Die 
der beigefügten Kupfer koͤnnen wir nicht, beftimmen, weil 
in unferm ganzen Leben und nur ein einziged Gremplar, 
in einer parifer Bibliothek, aufgeftoßen, fo — 
dieſe Kupfer beſeſſen hätte. Gewoͤhnlich find ihrer, 
die Herrſchaften Windhang und Reichenau angeht, nur drei, 
ungerechnet die zwei allerliebften Karten in der in unſern 
Tagen wieder aufgenommenen Panorama:Methode A vue 
d’oiseau (Cavalier = Perfpective). Um vollftänbig ges 
nannt werben zu koͤnnen, müßte folcher Anhang noch 17 
Kupfertafeln weiter, darunter ſechs verfchiedene Anfichten 
von dem Schloffe Windhaag enthalten. Vermuthlich ließ 
ber Befiger der Herrſchaft die Platten, zu denen er bie 
Koften gegeben haben muß, bald wieder einziehen, und 
von den wenigften nur waren Abdrüde in Frankfurt zus 
ruͤckgeblieben. Alle biefe Platten finden ſich aber vereis 
nigt, mit vielen andern, fo ähnlichen Gegenfländen gewibs 
met, in ber Topographia Windhagiana aucta, das iſt: 
Vermehrte eigentliche Delineation oder Contrafaitur, Per- 
spectiv, Auffzüg, Grund» und Abriß auff unterfchibliche 
Profpecten und Form, mit beygefegter furger hiftorifcher 
Befchreibung der Graf⸗ und Herfchafften Windhaag, Ros 
fenburg am großen Khamp und Wolföhofen, wie auch 
Sroß=Poppen, Neungen, Wurmbach, Reichenau am Frey⸗ 
wald, Groß=Pertholg, Langenihlag und Kirchflettenz 
auch aller berfelben vornembften Gebäuen, als Schlöffer, 
Märdt — Doͤrffer, Kirchen, Cloͤſter, Herrenhaͤuſer 
Mayıhff, uflgärten, Grotten und Brunnwerken, mit 
deren Bezurck im Landgericht, Wilbpan, und Sigma 
fern «. Durch Fr. Hyacinthum Marianum, Ord. 
dic. SS. Theol. Lect. und geweften Windhagerifchen Bi- 
bliothecarium, anjego deß Wienneriihen Convents Vi- 
carium. Gebrudt zu Wienn, bey Leopold Voigt, Anno 
1673 1. Fol. ©. IV. und 62, mit 62 Kupfertafeln, 
worunter bed Grafen Bilbniß, in denen fich aber die Mes 
rian’fchen Kupfer gar fehr von den übrigen unterfcheiben. 
Im 3. 1669 wurde Enzmüller in des H. R. R. Gras 
fenftand erhoben, vermuthlic bei Gelegenheit feiner zwei⸗ 
ten Vermählung mit Maria Amilla, in vom 

nftein, benn die erfle Frau hatte er 1659 verloren. Es 
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EOGAN 


gegen und flehete um Schonung für die Rebellen. Eocha⸗ 
rich wollte ihn zurüdweifen und weiter reiten; boch ber 
Biſchof faßte deſſen Pferd am Zügel, hielt ihn an und 
hörte nicht auf, ihm inftändig zu bitten. Diefe edle 
Kühnheit und Selbflverleugnung überrafchte und rührte 
den Heiden; er verfprach, feine Truppen in ihre Quarz 
tiere an bie Loire zurüczuführen und dafelbft au bleiben, 
bis Verzeihung von Adtıus ober vom Kaifer eingetroffen 
fein werde. St. Germain begab ſich nach Ravenna, fand 
eine günftige Aufnahme bei der Kaiferin Pfacivia, und 
durfte Verzeihung für die Schuldigen hoffen. Doch biefe 
hatten inzwifchen ihre Unruhen erneuert, und nun vers 
heerte Eocharih, auf wiederholten Befehl, ihr Land und 
übte ſtrenge Ahnung an ben Rebellen. (Tillemont, Hist. 
des Empereurs. T. VI.) (4A. Herrmann.) 

EOGAN (Eoghain, Eoghann, Eoan), iſt der 
Name von 13 Regenten in Irland vom Anfange des 
3. Jahrh. v. Ehr. an; f. Irland, (H. 

EON DE BEAUMONT, geb. ben 5. Oct. 1728 
zu Tonnere in Bourgogne, aus einem alten und ange: 
fehenen Geſchlechte ftammend, kam bereits in feinem ſechs⸗ 
ten Lebensjahre nach Paris, wo er unter den Augen fei⸗ 
ner Verwandten erzogen ward. Dem Mazarin’schen Col⸗ 
legium verdankte er feine wiſſenſchaftliche Bildung, in 
welcher er fo rafche Fortfchritte machte, daß er fchon fehr 
früh zum Doctor beider Rechte und bald nachher zum 
Parlamentsadvocaten ernannt ward. Sein poetilches Ta⸗ 
lent zeigte er in einigen Lobfchriften in Iateinifchen Ver⸗ 
fen, unter denen befonderd die Eloge de Madame la 
Duchesse de Penthiövre großen Beifall fand. Mit 
der ſchoͤnen Literatur verband er ein gründliche Stubium 
der Staatswiſſenſchaften. Er war noch fehr jung, als 
er einen nicht miölungenen Verſuch über die verfchiedenen 
Lagen Frankreichs hinſichtlich des Finanzwefend fchrieb. 
Ebenfallö noch in frühem Alter, ließ er zwei Bände pos 
litifcher Betrachtungen über die Staatöverwaltung bei den 
aͤltern und neuern Völkern druden. Über diefen gelehrten 
Befhäftigungen vergaß er nicht, fich in den Waffen und 
in allen ritterlihen Spielen feiner Zeit zu üben. Seine 
politifche Laufbahn begann mit dem 3. 1755. Empfohs 
ien durch den Prinzen von Conti, erhielt er von Lud⸗ 
wig XV. den ſchwierigen Auftrag, indgeheim in Ruß⸗ 
land an einer Verföhnung zwilchen ben Höfen zu Peterds 
burg und zu Verſailles zu arbeiten. Er gewann das 
Vertrauen der Kaiferin Elifabeth und ihres Günftlings, 
des Vicefanzlerd Grafen von Woronzow. Auf feinen In 
trieb gefchah es, daß bie ruffifhe Kaiferin die zu Gun: 
ſten Friedrich s II. auögerüftete Heeresmacht nun gegen 
diefen König vorruͤcken ließ, zu geröem Vorteil Oſterreichs 
und Frankreichs. Mit diefer Botichaft erfhien d’Eon an 
den ‚Höfen zu Wien und Verfailles. Zugleich überreichte 
er dem zulegtgenannten Hofe ein von ihm entworfened 
politifched Gemälde von der Verfaſſung Rußlands in 
welchem er auch Muthmaßungen äußerte über die Abfich 
ten jened Reiches auf Polen. Diefe politiihe Worahnung 
ward jebod von dem Hofe zu Verſailles damals wenig 
beachtet. Vielmehr richtete derfelbe feine Auſmerkſamken 
auf eine geheime Correfpondenz, welche d’Eon. zwiſchen 
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dem ruſſiſchen Großfürften unb Friedrich II. entbedft has 
ben wollte. Niemand war gefdidter ald er, um bie Pars 
tei des Königs von Preußen an bem peterähurger Hofe 
zu ſchwaͤchen Ludwig XV. ſchickte ihn daher abermals 
als Gefandtfchaftsfecretair nach Rußland, verboppelte feis 
nen 'biöherigen Gehalt und erhob ihn zu einem Dragos 
nerlieutenant bei dem Generalftabe. 

Bei dieſer Sendung entſprach d’Eon auf mehrfache 
Weiſe den Wünfchen der Höfe zu Wien und Verſailles. 
Er brachte es dahin, daß der Großkanzler des Keiche, 
Graf Beſtuſchev⸗Rumin, der ald dad Haupt der preußls 
fhen Partei in Rußland galt, in dem Baiferlichen Palafte 
verhaftet ward. Während feined Aufenthalte in Ruß⸗ 
land, der bis zum I. 1759 dauerte, widmete er ſich 
nicht ausfchlieglich feinen Gefchäften als Gefandtichafts- 
fecretair. Er theilte ſich zugleich mit dem Grafen Wos 
tonzow, dem nachherigen Großfanzler, in bie unmittels 
bare und geheime Correſpondenz zwiſchen Frankreich und 
Öfterreich. Ludwig XV. verdankte er einen Jahrgehalt 
von 200 Dukaten und den Rang eines Dragonercapitaind. 
Er fah fi dadurch an feinen Monarchen gefeffelt, und 
ließ fi auch durch die glänzendften Anträge nicht bewe⸗ 
gen, in Rußlands Dienfle zu treten. Als er nad) Frank 
reich zuruͤcklehrte, belohnte der Hof feine BVerbienfte mit 
einem Zahrgehalte von 2000 Livres. 

Um jene Zeit (1760) eröffnete er auch feine militai= 
zifche Laufbahn. Er erhielt die Erlaubnig, dem damali- 
gen teutſchen Feldzuge ald Freimilliger und, ald General: 
abjutant des Marihalls Broglio beizumwohnen. Seine 
Tapferfeit rettete an den Ufern ber Wefer, mitten unter 
dem feindlichen Feuer, das Geſchuͤtz und die Equipage bed 
Könige. In dem Treffen zu Ultrag bei Soeſt warb er 
am Haupt und an der Hüfte verwundet. Den 7. Nov. 
1761 nöthigte er unweit Eimbed die Bergfchotten nach 
einem lebhaften Angriffe zur Slucht und verfolgte fie bis 
ind englifche Lager. Einen andern Angriff richtete er mit 
feltener Unerfchrodenheit und Gewandtheit auf ein preußis 
ſches Freibataillon, welches ſich bei Ofterwid, unweit Hals 
berffabt, poftirt und bie Gommunication mit der frangöflz 
fen Armee bei Wolfenbüttel abgefchnitten hatte. Das 
ganze Bataillon mußte fih & Kriegögefangenen ergeben, 
und die bald nachher erfolgte Einnahme Wolfenbüttels duch, 
den Prinzen Xaver von Sachſen war bie unmittelbare 
Folge des perfönlichen Muthes, den d’Eon bewiefen. Nach 
ben balb nachher, im September 1762, abgefchloffenen 
Friedenspräliminarien begleitete er ben Herzog von Niver⸗ 
noid nach London. Auch bort zeigte d'Eon eine feltene 
Umficht und Gewanbtheit, ohne welche ſich vieleicht bie 
damaligen, für zwei Nationen fo wichtigen Zriebenshanbs 
Iungen wieber zerſchlagen haben würden. Nivernois, eifrig 
bi8 zur Unbefonnenheit, wo e& das Intereſſe feined Ho⸗ 
fes galt, hatte einige Artikel in dem Ultimatum des Frie⸗ 
benövertrageß abgeändert, und war barüber mit dem bris 
tiſchen Minifterium in manche Irrungen gerathen. De 
Graf von Viry, welder großen Antheil an ben Unters 
hanbfungen hatte, erflärte grabezu, daß ber Herzog, falls 
ex fein Ultimatum nicht wieder zuruͤcknehme und das ans 
dere, von beiden Höfen genehmigte an beffen Stelle fehte, 
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iene frühern Streitigkeiten für immer und ewig in bad 
tieffte Stillſchweigen vergraben, fobaß d’Eon unangefoch⸗ 
ten und mit völliger Freiheit — fei ed auswärts oder in 
Frankreich — ohne die geringfte Verlegung feiner Perfon 
ober feiner Ehre fich aufhalten koͤnne. Wegen der Unter: 
bandlungen, wegen ber Öffentlichen und geheimen Aufs 
träge, denen er fi) im Namen des verftorbenen Königs 
unterzogen, ſowie wegen ber beöhalb entfiandenen Mis⸗ 
helligfeiten follte ihn Niemand beunrubigen, dagegen aber 
auch er (d’Eon) in dieſer Hinficht das heiligfte Stillſchwei⸗ 
gen beobachten.” { E R 

Als d’Eon noch immer zögerte, London mit Paris 
zu vertaufchen, erhielt er ben 12. Suni 1777 ein aber 
maliged Schreiben von dem Minifter Vergennes. „Sie 
koͤnnen,“ hieß es darin, „auf ſicheres Geleit vechnen, je: 
doch nur unter ben Ihnen ſchon befannten Bedingungen, 
dag Sie ein unbedingtes Stillſchweigen beobachten uber 
dad Vergangene, daß Sie dad Zufammentreffen mit Per: 
fonen, die Sie als die Urheber Ihrer Unfälle betrachten, 
forgfältig vermeiden, und daß Sie endlih — in weib⸗ 
licher Kleidung erfcheinen. Sie kennen die Strenge un: 
ferer Geſetze über die Verkleidungen.” 

Den 13. Aug. 1777 war d’Eon, in der Uniform 
bed Regiments, von London abgereift und den 17. zu 
Verfailled angelangt. Dort bot fie ihre gründliche Kennt 
nig der Poltit und ihre ganze Merebfamkeit auf, den 
Grafen von Vergennes von der Theilnahme an dem ame⸗ 
rikaniſchen Kriege abzubringen. Sie machte fi) anheiſchig 
darzuthun, daß bie in dem franpöfifcen Manifeft anges 
führten Beweggründe zu jenem Kriege weber auf philos 
fophifchen, noch politiſchen Principien beruhten, und fügte, 
in prophetifchem Geifte, hinzu, daß „der franzöfiiche Hof 
ſich felbft dadurch eine Ruthe gebunden habe, wenn ed 
feinem eigenen Volke einmal einfallen follte, auch frei zu 
werben.” Go hatte d’Eon zehn Jahre vorbergefagt, was 
in dem legten Decennium bed 18. Jahrh., in den Stuͤr⸗ 
men der Revolution, für Frankreich auf furchtbare Weife 
in Erfülung ging. Gleichwol hatten auch ihre triftigften 
Gründe kein Gehör gefunden. Einer ihrer Hauptgegner 
war Beaumardaid, der aus felbftfüchtigen Abfihten zu 
einem Kriege rieth, bei dem er nur gewinnen konnte, und 
in biefer Bun feinen Einfluß auf die damaligen fran- 
zoͤſiſchen Minifter Vergennes und Maurepad geltend zu 
machen ſuchte. Befonderd wandte der Legtere Alles an, 
d’Eon ben Zutritt zu dem Könige zu verfperren, den fie 
fehnlichft zu fprechen wünfchte. Er erfuchte fie vielmehr, 
Parid zu verlaffen unb ſich nach ihrem Landfige Tonnere 

begeben. In Verſailles, wohin fie gegangen war, um 
ihre Papiere fortzufchaffen, warb fie von einer Krankheit 
befallen, bie fie drei Wochen an ihr Bett fefielte. Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit lieg Maurepas fie gewaltfam bei Nacht 
nad Dijon fortihaffen auf bie Burg, ber alten Herzoge 
von Burgund. Zugleich entwarf er einen Plan, fie mit 
Beaumarchais zu verheirathen. „Eine folhe Verbin⸗ 
dung,” glaubte Maurepad, „fei der ficherfte Weg, fie 
ohne koͤnigliche Koften zu bereichern. Es bebürfe aber 
keines Gapitalverbrechend gegen ihren Eheheren, um balb 
nad) der Hochzeit von ihm wieder. verftoßen zu werben. 
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Dann möchte fie unter dem Publicum ein Pamphlet ges 
gen Beaumarchais verbreiten, welches er in Profa und 
in Verfen fchon beantworten werde, um ben Lachen in 
Paris eine Poffe zu geben.” 

Bald nachher verließ d'Eon ihr Vaterland wieder, 
wo fie flatt Dank und Belohnung nur Verdruß und Wir 
derſtand gefunden. Sie wanbte fich wieder nach London 
und lebte dort in geräufchlofer Stille wiſſenſchaftlichen 
Beſchaͤftigungen und dem Umgange mit einigen außers 
wählten Sreunden. Die franzdfifhe Revolution mit ben 
fie begleitenden großen und wichtigen Greignifen gte 
in ihr (1791) den Entſchluß, nach Frankreich — 
kehren. Auch bei dieſer Gelegenheit bewies fie die Rebs 
licleit, von ber fie nie abgewichen in ihrem ganzen thas 
tenvollen Leben. Durch den Verkauf ihrer ausgezeichne⸗ 
ten Sammlung von Handſchriften und Büchern fuchte fie 
einige Schulbfoberungen zu berichtigen, die keineswegs 
Zisungen ihrer Verſchwendung oder Unbefonnenheit was 
ren. Die Wahrheit des Letztern beweift fchon der Ums 
fland, dag Ludwig XV., um fie in den Stand zu fegen, 
einige während il Geſandtſchaft - contrahirte Sauber 
zu bezahlen, einen Agenten mit anfehnlichen Geldfummen 
für fie nach England geſchickt hatte. Diefer ließ bie Zahs 
lung durch einen englifchen Lord beforgen. Als berfelbe 
indeffen bald nachher ftarb, gerieth d’Eon mit feinen Er⸗ 
am wegen ber Depofitengelber in einen langwierigen 

roce 

Die nähern Umftände, bie bei biefer Streitfache obs 
walteten, lernt man aus dem Catalogue raisonne des 
livres et manuscrits de Madame d’Eon ?ennen. Am 
Schluſſe jener Bekanntmachung heißt ed aus ich: 
„Sie voill nicht, daß ihre Gläubiger bei dieſer ung 

ten Sache leiden. Sie erflärt hiermit, daß fie lieber Alles 
aufopfern will, was fie in London befigt, und beBi 

läßt fie bei dem Auctionator Chriftine verkaufen: alle 
Bücher, Handfchriften, Kupferſtiche, Sachen, Meubles, 
Kleider, Uniformen, Negliges und Reifroͤcke, Flinten 
Piſtolen, Bajonette, Degen, uiraffe, Schnürbrüfte, Helme, 
Spigen, Diamanten, Edelfteine, und befonders Alles, was 
‚ur Kleidertracht eined alten Dragonercapitaind unb eines 
Frauengimmert gehört. Sie will nichts von diefer Infel 
mitnehmen, als — ihre Ehre, und die Betrübniß, fie 
verlaflen. Bei ber Ungerechtigkeit der Männer Fann k 
fi nur durch folgende Bibelſtelle tröften: Was Männer 
ungerechterweife ben Männern entziehen, wirb Gott bies 
fen gehnfad wiebergeben; was aber Männerhadf t ben 
—* em vorenthält, wird Gott ihnen bunbertfi er⸗ 
atten. 

Begeiſternd wirkte auf fie die franzoͤſiſche Revolu⸗ 
tion. Die Erinnerung an ihre militairifhe Laufbahn im 
fiebenjährigen Kriege trat wieder lebhaft vor ihre Seele, 
und in einem ſolchen Augenblide bot fie (1792) bem 
feßgebenden Corps ihre Dienfte an. Da gleichwol ihr 
Anerbieten, ein eigenes Regiment zu bilben, me 
ward, ging fie wieder nach England zurüd, und warb 
als abweſend umter die Lifte der Emigranten gefeht. Seit 
jener Zeit war ihr Leben eine Reihe von Unfällen. Aller 
Unterftügung und Hilfsmittel beraubt, verfank ‚fie in bie 
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Ein gleicher Vogel ift 
Eoroschasp, mit goldenem Schnabel und chernen 
Flügeln und 6 Augen, mit denen er zugleich nach ben 
‚Dimmelögegenben, und fowol hinauf, al unter fi her⸗ 
nieder ſchauet, ſobaß feinen Bliden nichts entgehen kann. 
Seine Klauen find mit langen Hanjars (doldartig ge: 
kruͤmmten Meffern) bewaffnet, mit denen er die Todten 
und Lebendigen des Ormuzdvolkes ſchuͤtzt. Er ift ein 
farfer und gewaltiger Streiter und Hauptwächter über 
alle Fervers der Welt. Jeſchts Sadés n. 89. Carde 26. 
Der König und Auffeher der vier Himmeldvögel (die 
andern beiben heißen Hofrafhmodad und Afchtrengs 
had) ift Mithra. Rhode will unter diefen vier Himmeld: 
vögeln die vier Heinern Planeten verftanden willen, bie 
ſich gleihfam wie Vögel durch den Raum ded Himmeld 
bewegen. Die ganze Vorftellungsart ift noch räthjels 
haft. (Richter) 
EORTA (Heorta), eine Stadt der Skordiſker, 
welche Strabon (VII.) in folgender Verbindung nennt : 
Auch einige Eilande befaßen die Skorbifker, ja fie dehn⸗ 
ten ihr Gebiet fogar bis zu den Illyriern, Pdoniern unb 
Thrakiern aus. Sie befaßen die meilten Infeln im 
Iſter; fie hatten auch Städte Eorta (nach anderer Lesart 
Heorta) und Kapebunum '). Da Corta nur von Strabo 
und nach ihm nicht mehr erwähnt wird, fo läßt fich über 
die Lage diefer Stadt nichts Näheres beftimmen. Muth: 
maßlich fegt man ed nach Pannonien, nicht fern von der 
Donau ?). (Ferd. Wackter.) 
EOS, ’Hws, bei den Römern Aurora, d. h. auri 
hora, die Göttin der Morgenröthe, Tochter des Titanen 
‚Hpperion und ber Theia (Hes. Theog. 370), Schwefter 
des Helios und der Selene. Eigentlich follte fie des Hes 
lios Zochter fein, da fie die Wirkung feines Glanzes ift, 
aber die alte Welt im Heroenalter wußte nichts davon, 
daß die Brechung der Sonnenftrahlen in der Atmofphäre 
den Een Glanz verurfacht, der dem Aufgange 
der Sonne vorhergeht, da höher am Himmel fein folcher 
farbiger — um dieſeibe wahrgenommen wird; ihr 
war daher die Morgenröthe ein eigenes Licht, alfo nicht 
des Helios Tochter, fondern Schweiter, d.h. in ber Wir⸗ 
kung ihm ähnlich. Sie verkündet die Ankunft des Bru⸗ 
derd, Öffnet mit rofigen Fingern die goldene Pforte und 
ſchmuͤckt feinen Pfad mit Safran und Purpur. Im kro⸗ 
Eusfarbigen Gewande fährt fie in ihrem, mit den göttlis 
hen Rofien, Lampos und Phaethon, befpannten Wagen 
aus: ben Tiefen des Dfeanos herauf. (Hom. Od. XXIII, 
243 re VII, im Anf.) Sie und Helios tom: 
men nämlich mit ihren Wagen jenfeit Kolchis aus dem 
Dkeanos durch das Öftliche Himmelsthor, fahren über die 
Dunftluft der Tagfeite 5 und entfernen ſich durch 
das entgegengefeäte weftlihe Thor am Atlas, wo fie in 


einem Wunderſchiffe auf dem Dfeanos um die Nachtfeite 
herum zu ihrer Wohnung am öftlihen Sonnenteiche zu: 
ruͤckkehren. S. Voß Homerifhe Welttafel. Eine geflüs 





1) Verl. Strabo’s Geographie, überf. von K. Kärcher. 


5.8. ©. 59, 2) Vergl. Mannert, Geogr. ber Gr. und 
8.3. Th. ©. 758. 
& Cacrti. d. W. u. 8. Erke Gection. XXV. 
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das fanfte Wehen in der Luft, ſodaß 
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gelte Eos mit vier muthigen Roffen bemerkt Guper auf 
einer Münze des Plautifchen Haufes bei Ant. Augustin. 
Dial. 5, und Urfinus. Auch Euripives (Troad. 848) 
nennt fie die hellgeflügelte Hemera und fpricht 855 von 
ihrem Bierroffigen Safranwagen. — Ihr Gemahl war 
Aſtraͤos, der Sohn des Titanen Kriod und Symbol des 
Sternhimmeld. Ihm gebar fie die Winde Zephyros, No« 
tos und Boreas, dann aber auch den leuchtenden More 
genflern Phosphoros und bie andern Sterne, welche den 
Himmel ſchmücken, denn alle Geftirne gehen in Often auf, 
alfo gleichfam als ihre Kinder vor der erhabenen Mutter 
ber. Daß fie aber auch die Winde gebar, Könnte fich 
auf die in der Tagesfrühe gewöhnlich wehenden Winde 
beziehen. Hermann de Mythol. p. XV, leitet Houc von 
ücıy, wehen, ab und findet darin den Begriff von aura, 
MM ſchon biefer 
Grundbedeutung wegen ald die Mutter der Winde vom 
Afträos erfcheinen kann, weil man diefe vom Aufgange ges 
wiffer Sterne ſich abhängig dachte. Die Verfe aber, in 
welchen Eos auch Mutter des Morgenfternd und ber ans 
dern Sterne genannt wird, find nad) feiner Meinung erft 
ſpaͤter, als man ſchon Eos für Morgenröthe nahm, bei 
Heſiodos eingefchoben worden. Dagegen bemerkt Ereuzer 
(Briefe ©. 186): eben, weil auch Eos Mutter des Mors 
genfternd und der andern Sterne fei, koͤnne man auch 
zweifeln, ob fie urfprünglid) ald aura genommen werben 
müffe. Es fei freilich folgerecht, daß von der aura die 
Küfte kommen, aber die Schwierigkeit, dag Eos der Sonne 
Schweſter fei, werbe ſchon durch die einfache Vorftellung 
gehoben, daß beide fich gleichfam die Hände reihen, 
Eos, die. reizende &äten der Frühe, die Wiederers 
wederin bed Lebens und jeder Kraftaußerung, war ebens 
darum die Liebe ſchoͤner Jünglinge, die fie an fi) Iodte 
und entführte. Da fie den Ares mit ihrer Liebe beglüdkte, 
denn ber Krieger erhebt fich mit der Morgenröthe, fo ward 
Aphrodite eiferfüchtig, und entzündete fie gegen ben ſchoͤ— 
nen Jäger Drion. Sie entführte ihn er) Delos und 
genoß bier feiner Umarmung. Aber die Götter. wurden 
neidiſch und Diana erlegte ihn mit ihren Pfeilen. Apol- 
lod. 1,4, 3. Hom. Od. V, 120. Ein anderer ihrer Lieb⸗ 
linge war Kleitos, dem fie wegen feiner Schönheit raubte 
und unter die Götter verſetzte. Hom. Od. XV, 250. 
Dann liebte fie auch den Zithonos, Laomedon's Sohn, 
und entführte ihn nach Äthiopien, dem Lande des Aufs 
gangs. Alle Morgen erhebt fie fih aus feinem glanzvol⸗ 
len Bette und beingt Sterblihen und Unfterbtichen das 
Licht. Hom. 1. Xl. im Anf. Ihre Liebe war fo innig, 
daß fie vom Water der Götter die Unfterblichkeit für ihn 
erflehte, aber vergaß, auch ewige Jugend ihm zu erbitten. 
Da ward er denn ein kraftlofer Grels, ihre Liebe erlofch, 
doch pflegte fie fein, bis fie endlich den gan ‚Hinfälligen 
einfchloß, oder nach Andern, da er fie felbft bat, ihm bie 
Käftige Unfterblichkeit wieder zu nehmen und fie bieß nicht 
vermochte, ihn in eine Gicade verwanbelte, die immerwähs 
rend in ‚Nlagetönen den Verluft ihrer Jugendkraft fingt. 
Von ihm gebar fie den Memnon und Emathion. Hom. 
Hymn. in Vener. 218. ll. XI, 1. Schol. ZycopAr. 18. 
‚Hermann (de Myth. p. XXI), der die So fir aura ci: 
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nebft dem Hesperos und den Sternen gebiert, Tonnte eis 
enilich nur von der Tagesgoͤttin gefagt werden. Die 
Gegen der Eos heißt daher bei den Dichtern nicht blos 
dad Morgenland, fondern auch allgemein die ganze erleuch 
tete Erofläche, oder befonderd die füdliche Seite ded Erb⸗ 
kreiſes, über welche den Griechen Sonne und Bag binaebt, 

Eine über den ganzen Himmel weggehende Eos liegt 
auch der Stelle in Virgil's Aen. VI, 535 zum Grunde, 
wenn ed heißt: Während des Wechfelgefprächd hatte Aus 
rora mit tofigem Viergefpann ſchon die Mitte des Pols im 
ätherifchen Kaufe durchwandert. Aneas nämlich flieg mit 
dem eriten Aufdämmern bed Morgend durch die avernis 
ſche Höhle in dad Todtenreich hinab, ſchauet auf ber Wan⸗ 
berung alle Schredbilber defjelben, kommt zum ſtygiſchen 
Gewaͤſſer, unterredet ſich mit mehren Seelen, wird end» 
lich vom Charon übergelegt, durchwandert bie verfchiedes 
nen Bezirke, unterhält fih wieder mit Freunden, befons 
ders lange mit ‚Deiphobot, und man fann wol annehmen, 
daß darüber die Hälfte des Tages verftrich und, daß alfo 
ber Dichter mit Recht fagt, die vor dem Helios herz 
gehende Aurora hatte ſchon die Mittagähöhe zurüdgelegt. 

ie Sibylle ermahnt alfo den Heros, fich nicht länger 
aufzuhalten, denn nox ruit,, die Nacht flürzt daher, d.h. 
fie wird bald einbrechen. Kneas bringt alfo den Nachmii⸗ 
tag im Elyfium zu und kehrt in der Nacht zur Obers 
welt zurüd. Daß der Aurora doch ein rofiged Vierge⸗ 
fpann zugefchrieben wird, läßt fich leicht theild daraus er⸗ 
Ülären, daß nirgends angegeben wird, die Roffe hätten 
während des Laufes ihre Farbe geändert, theild daraus, 
daß das Beiwort rofig einmal ein den Dichten gewoͤhn⸗ 
liche Epitheton war, das freilich von dem Morgenfchims 
mer abgeleitet worben fein mag. Überhaupt aber find 
goldgelb und purpurroth immer die Prachtfarben des Als 
terthums und kommen nicht blos der Aurora, ſondern auch 
andern Göttinnen zu. 

Die Kunft malte die Eos in einem roͤthlichen Ges 
wanbe mit einem Sterne auf dem Haupte und einer Fadel 
in der Hand. Ihren Wagen ziehen zwei hellfarbige, meis 
ſtens geflügelte, Roffe. Man hat aus dem Alterthume 
Teine großen Kunftwerfe, welche die Göttin vorftellen. 
Nur auf einigen gefchnittnen Steinen glaubt man fie zu 
erbliden, 3.3. bei Lippert Dactyl. Sau. I. No. 738. 
In No. 739 ift eine weibliche Figur dargeftellt, bie einen 
ſchoͤnen, ſchlanken Jungling umarınt; man hau fie für 
bie Eos, und den Jüngling für den — Eine ge⸗ 
flügelte Eos mit vier muthigen Roffen bemerkt Kuper auf 
einer Münze bes Plautifchen Haufed (f. oben). Die Ent: 
führung der Aurora ift auf einer Beinen Vaſe von dem 
Künftter Kleniad dargeftelt; ſ. Böttig. Vaſengem. 1.8. 
3. Heft. ©. 30. — Daß Eos fehöne Juͤnglinge entführt, 
hängt Überhaupt mit ber allgemeinen Idee zufammen, daß 
Ihöne Jünglinge und Mädchen durch Göttinnen und Göts 
ter entführt werden. Man wollte eh theils übers 
haupt ihre Schönheit vecht herrlich und glänzend darſtel⸗ 
Ien, fie waren ſo ſchoͤn, daß fie ſelbſt die Liebe ber Uns 
ſterblichen verdienten, theils mag auch bie Vorſtellung 
durch die kretiſche Sitte veranlaßt worden fein, Züngtinge 
au rauben und fie nach zwei Monaten reich befchenkt zus 
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rüd zu fenden, welches für etwas fehr Ehrenvolled gehal⸗ 
ten wurde (Sirab. X. Athen, XII. p. 602. Beune, Kati 
quar. Aufl. St.1. Herm., Handb. der Myth. der Gr. 
1.230. ©. 44, Unm. 49). Endlich fagte man auch von 
Juͤnglingen und Mädchen, die in früher Blüthe ftarben, 
Eos habe fie geraubt. Söhne der Eos nannte man auch 
folge, die im Drient geboren waren. (Richter.) 
EOSANDER. (Johann Friedrich), $reiherr vo 
Goͤthe, um bie Mitte des 17. Jahr). in Schweden ger 
boren, erfchien fchon 1692 am Hofe in Berlin. Später 
teifte Eofander zu feiner Ausbildung auf Koften des Kurs 
fürften Friedrichis IM. von Brandenburg in Italien und 
Zranfreih, von wo er 1699 nach Berlin zuruͤckkehrte, 
und mit einem Gehalte von 600 Rthirn. nebft andern Vor⸗ 
theifen ald Hauptmann und Hofarditelt eine Anſtellung 
fand. Zunaͤchſt wurden ihm becorative Arbeiten aufgetras 
en, namentlich bei Gelegenheit der Koͤnigskroͤnung im 
. 1701 zu Königsberg. Darauf wurde er zum Gene⸗ 
talquartiermeifter = Lieutenant beförbert; und 17 au Ver: 
mittelung des Friedens mit Schweden an Karl XI., ber 
damals bei Warſchau im Felde fand, abgefendet. Nach 
vergeblichen Verfuchen bei diefem Monarchen begab er fi 
in gleicher Abficht nah Stodholm, um dort den Senat 
für den Frieden zu flimmen und durch biefen auf den 
König zu wirken. Nach feiner Rückkehr nach Berlin war 
er von 1705— 1712 mit Ausführung von Bauauftraͤgen 
bei den Eöniglichen Schlöffern in der Nähe der Hauptftabt, 
wie in Charlottenburg, Monbijou, Schänhaufen und Dras 
nienburg befchäftigt, während er fich 1705 bereitd zum 
DOberften und Generalquartiermeifter befördert fah, Im 
3. 1706 befand er fi in der Commiffion, welcye König 
Friedrich 1. au Unterfuchung und Begutachtung bed vom 
berühmten Schlüter bei einem verunglüdten Thurmbaue 
beobachteten Verfahrens niederfegte. Nicht ohne Grund 
ift der Verdacht ausgeſprochen, Eofanber habe feines Nes 
benbuhler8 Schlüter Sturz durch verfchiedene Mittel her: 
beizuführen gewußt. Zu ben am wenigfien loͤblichen 
muͤſſen die haͤmiſchen, gegen Schlüter gerichteten Artikel 
im 17. Bande des Theatrum europaeum gezählt wers 
ben, die aud) deshalb als aus Eofanber’8 Feder gefofen 
angefehen find, weil Merian, der Verleger und Eigenthüs 
mer jened Werkes, des Exfteren Schwiegervater war. Im 
8. 1707, nachdem das Verfahren gegen Schlüter beendet, 
wurde an deſſen Stelle dem Eoſander die weitere Auds 
führung des Schloßbaued zu Berlin uͤbertragen, und bas 
mit gleichzeitig die Anmeifung eines jährlichen Gehaltes 
von 2000 Rthlrn., welche Schlüter bisher bezogen, vers 
bunden. In den folgenden Jahren führte er den Schloßs 
bau fort; zwar mit Beibehalt des Schlüter’ichen Entwurs 
feö, doch in dem Beſtreben nach Pracht und Großartigs 
keit nicht felten mit Überfadung und geringerem Ges 
ſchmacke. Im 3. 1709 finden wir ihn ald koͤniglichen 
Baudirector, mit einer abermaligen Gehaltöjulage von 
600 Rthlrn. jährlich, zu denen fpäter noch außerordents 
liche Gefchenke kamen. Im 3.1712 wurde Eofander an 
Karl XI. nach Bender, abermald zu einer Friedensum⸗ 
terhandlung, —D— Und da bald nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr in Berlin König Friedrich J., DEE Tode ab⸗ 
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DOpferfeft, bei dem ein großer Ochfe am Feuer gebraten 
wurde. Dad Feuer und der Tanz erhielten fih unter 
dem Volke. Damals wurde dad Feuer durch Reiben herz 
vorgebracht und auch dieſer Gebrauch blieb lange. Es 
war ein gutes Zeichen, wenn die Flamme gerabe aufftieg. 
Liefen Menfchen oder Vieh durch das Feuer oder auch nur 
durch deſſen Rauch, fo ſchützte Dies das ganze Jahr durch 
vor Krankheiten. So meldet auch Mündhaufen, daß 
man Schweine, die zur Maft follten getrieben werden, 
hindurch gejagt habe. Auch bei ben Perfern wurden im 
April, fowie zur Zeit des Sommerfolftitiums, Feuer ans 
gezündet; auch war bei ihnen bie Sitte, fih im Beginne 
des Frühlings mit ſchoͤn verzierten Eiern zu befchenten. 
Dad war ein Symbol des großen Welteies, aus bem 
Aues entftanden, Überhaupt Symbol der Erzeugung, alfo 
des Fruͤhlings. Noch find beim Volke bie Oftereier im 
Gebrauche und gewiß gehörten fie auch mit zu den heiliz 
gen Gebräuchen der Göttin Oſtra, die dadurch fich aller: 
dings an die griechifche Aphrodite und bie phönikifche Aftarte 
anſchließt. Aus meiner Jugend kenne ich auch noch den 
Volksglauben des Ofterwaflers. Das fchöpften die juns 
gen Leute nah Mitternacht ſtillſchweigend, es follte ſich 
das ganze Jahr hindurch frifch erhalten und heilbringend 
fein. Da gearn Sonnenaufgang folte dad Waſſer in Fluͤſ⸗ 
fen und Bächen fogar in Wein verwandelt werden, unb 
die Sonne follte am erflen Oftermorgen tanzend ihren 
Aufgang beginnen. Alles das find Überbleibfel aus dem 
alten Glauben unferer Vorfahren und ebenfalls Symbole 
von Heil, Fruchtbarkeit und Erzeugung, Denn Waſſer 
und Feuer, Feuchtigkeit und Wärme, find ja die Haupt: 
kraͤfte, die bei aller Erpeugung wirkſam find. Mone (Gef. 
des Heidenthums II. ©. 86) bemerft noch: daß die Sonne, 
Dflar, und der Mond heilige Haine im Riefewohld bei 
Nordhadftett, bei Ofterwohld und in der glüßinger Holzung 
im Kirchſpieie Zellingftett gehabt haben. Ihre Höfe oder 
Tempel follen gegen bie gewöhnliche Sitte rund gewelen 
fein, und der Altar in Riefewohld zwölf Steine zur Ein: 
faflung gehabt haben (f. Barth, Die altteutfche Religion. 
©. 116 fg.). (Richter.) 
EPACHTHE, ?noy9#, d.h. dad Feſt des Verdruſ⸗ 
ſes, ein Feſt der Achäifchen Ceres, welches in Böotien zum 
Andenten der über den Verluft ihrer Zochter trauernden 
Gered im Monat Damatriod (dem Xgyptiihen Athyr), 
etwa unferm November, gefeiert vwourde. Plutarh (De 
Isid. p. 549. Wyttenb.) führt babei die Worte an: Kul 
Bewroi ru 175 Aywäg slyuga xıvovow „und die Boͤo 
tier erfchüttern die Tempel der Achaͤerin.“ Diefe Stelle 
hat mehre Auslegungen veranlaßt. Squire dachte dabei 
an Heine Tempeichen, die man am elle herumgetragen 
babe. Toup änderte die Lesart xıraoıw in olxovor, aljo: 
„ie wohnen in Tempeln.“ ‚Spanheim veränderte ulyuoa 
in aeyalsgrıa, „das Feſt der großen Brode,“ weil Athendos 
von einem Gereäfefte diefed Namens bei den Deliern fpricht, 
und erinnert dabei an die Schaubrode und am das Zeft 
der großen Brode bei den Sfraeliten (Levit. XXI, 17). 
Eine Handſchrift hat ftatt xıvonaw die Lesart: xovorow, 
d. h. fie beftreuen den Tempel mit Staub. Greuzer, dem 
wir obige Bemerkungen entlehnen, billigt es, baß Wpt: 
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tenbach bie Lesart des Textes beibehalten hat, benn es fei 
noch zu fragen, ob xıreiv von ber Feier eines Feſtes ges 
braucht werden koͤnne, und außerdem werde von Plutarch 
ausdrucklich eine Parallele mit Agyptifchen Feſten gezogen. 
Nun fei Zithrambo die zuͤrnende Ifis, die Ceres Ken 
nys ber Griechen, und Paufanias (IX, 25) befchreibe grade 
die Böotifche Ceres ald eine fehr furchtbare Göttin, von 
deren Gebraͤuchen er mit großer Scheu rede; daB Feft 
aber heiße beflimmt dad Feſt des Verdruſſes (Ayog), fos 
daß felbft bei dem Beinamen Achäa weniger an die Achaͤe⸗ 
tin, als an bie trauernde, verdruͤßliche Ceres zu denken 
fei. Dann füge er hinzu: Der Raub der Proferpina und 
der Zorn der Mutter darüber waren telluifche Be bens 
heiten. Wann die Zochter hinabgeriffen wird, verfinftert 
fi Ceres, die Mutter, und wird zur Erinnys, es bes 
wegen ſich alsdann die Gründe der Erbe. Um dies ans 
ſchaulich darzuftellen, mochten wol die Boͤotiſchen Priefter 
Mittel gefunden haben, die unterirdifchen Kapellen (rd 
zyaga) wie durch ein Erdbeben zu erichüttern. Es wäre 
dies alfo ein Beiſpiel, wie die alte Welt auf den finnlis 
hen Menfchen im Götterdienfte zu wirken fuchte. (Richter) 
EPACRIDEAE. Diefe von R. Brown (Prodr, 
N. Nov. Holl. p. 535) zuerft begründete dikotyledoniſche 
Pflanzenfamilie iſt fo nahe mit den Ericeen, von denen 
fie ſich nur durch die Antherenbildung (ähnlich der der 
Monotropeen) unterſcheidet, verwandt, daß fie Link (Handb. 
1. ©. 601) als Gruppe biefer Familie. betrachtet. Die 
Epakrideen find Sträucher oder Baͤumchen mit abwechs 
felnden, felten gegenüberftehenden, leberartigen, einfachen, 
meift gangrandigen, geftielten, ungeftielten oder halbftens 
gelumfaffenden Blättern und dhren= oder traubenförmigen, 
felten einzeln in ben Blattachſeln ftehenden, mit Stüßs 
blättchen verfehenen, regelmäßigen, meift zwitterigen, weißen, 
rothen oder blauen Blüthen. Ihr Kelch iſt frei, fünftheis 
lig, flehenbleibend, oft gefärbt; die Corolle unter dem Frucht⸗ 
knoten ſtehend, fünffpaltig oder fünfblätrrig, felten zu eis 
ner gefchloffenen, fpäter mit geradem Rande fich ablöfens 
den Haube verwachſen (Cystanthe). Die fünf Staubs 
fäden find unter dem Fruchtknoten, ober in der Corolle 
eingefügt, mit ben Gorollenabfchnitten abwechfelnd, frei, 
mit einfächerigen, der Länge nach auffpringenden, unges 
fpornten Antheren: die Pollenkörner faſt kugelig, frei oder 
u dreien zufammengeballt. Unter dem Sruchtfnoten befindet 
7 eine brüfige Scheibe, welche oft fünf Schlippchen trägt; 
der Griffel ik einfach, mit ungetheilter, bisweilen gezähns 
ter Narbe. Die Frucht ift eine Kapfel, Steinfrucht oder 
Beere zweis bis zehn», felten einfächerig; die auf der 
Mittelare angemadfenen, bisweilen herabhangenden Muts 
terkuchen tragen die zahlreichen, felten einzelnen Samen: 
der bdrehrunde, gerade Embryo liegt in der Längsare 
des En ers. chen Wuche 
ie Epaktideen, ausgezeichnet durch zierlichen 
und ſchoͤne Blüthen, find in ihrem Vorkommen auf Neu⸗ 
boland und die übrigen Suͤdſeeinſeln beſchraͤnkt (nur eine 
Pflanze bdiefer Familie, Leucopogon malayanus Jack, 
findet ſich außerhalb Auftraliend, auf der gelsinfel Mas 
laffa) und bilden dort die Stellvertreter ber Exiceen. Über 
ihren Nugen ift nichts weiter bekannt, als daß bie MBees 
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daß er feinen Gegner ſtehend umfaffen und mit ihm kaͤm⸗ 
pfen konnte, legte jeboch weniger Werth ‘auf die von den 
Thebanern Äberf äste Körperkraft, ald auf Gewandtheit, 
indem er jene für Athleten, diefe flr Krieger wichtiger 
bielt, und die Palaͤſtra nur als eine Vorfchule der großen 
Wiſſenſchaft des Krieges betrachtete, in welcher er Meifter 
und Schöpfer werben follte. 
Als unmittelbaren Zweck felbft fah Epaminondad ba: 
gegen die Gymnaſtik des Geiftes an, und fuchte durch 
efchäftigung mit ihr jene Einfeitigfeit und Leere der ges 
woͤhnlichen —— Jugendbildung zu ergaͤnzen und zu 
füllen. Zum Verſtaͤndniß manches Auffallenden in feinem 
Charakter umd in feiner Lebensweiſe feheint eine Eroͤrte⸗ 
zung der Lehre des Pythagoras in ihren Grundzügen noͤ— 
thig, denn biefe Philofophie liegt feiner ganzen Bildung 
zum Grunde. Sie ift ald freies Ergebniß der gefamm= 
ten Bildung der damaligen Welt und ald die reife Frucht 
der ſchoͤnſten Blüthe des damaligen Hellas zu betrachten. 
Pythagoras hatte die gebildetfien Voͤlker feiner Zeit 
auf weiten Reifen Eennen gelernt und ſich befonders mit 
ihrer religiöfen Weisheit vertraut gemacht. Diefe war im 
Altertbume meift Geheimlehre und nur in den Kaften ber 
Priefter und in den Mufterien zu fuchen, welche das Hei— 
üge und Unausſprechliche den Augen der profanen Welt 
verhüllten. Er foll fie in Agypten, Syrien, Phönicien 
und Kreta kennen gelernt haben. Dad ganze Hellenifhe 
Mofterienwefen fcheint einen gemeinſchafilichen orientali> 
ſchen Urfprung, einen verwandiſchaftlichen Zufammenhang 
ehabt, und bdiefelben ober doch ähnliche Geheimlehren 
ſymboliſirt zu haben, deren Inbegriff die verborgene Schoͤ⸗ 
pfungskraft der Natur und der Übergang des Menfchen 
aus dem Zuftande der Natur in den der Cultur war. In 
Kreta war Putbagorad ber Sage nach ein Schliler bes 
Epimenided, des Vertrauten der Götter, und warb von 
diefem in die Myſterien der Griechen eingeweiht. on 
hier begab er fi liber Sparta, Eid, Phlius nad Sas 
mod, feiner Heimath, zurüd, Nach Andern foll er von 
Agypten in den Orient gegangen fein, wo ihn die Mas 
gier in Perfien und die Gymnofophiften in Indien in ih⸗ 
ren Bund aufnahmen. Gewiß ift, daß fih in Pythago⸗ 
rasꝰ Philofophie, die er zuerft in Samos und dann in 
Kroton in Großgriechenland lehrte, Spuren und Anklänge 
aller genannten Religionen finden laffen (Ritter, Ge: 
ſchichte der Pythagoreiſchen Philofophie. [Hamburg 1826.]) 
Das Tieffinnige und Symbolifche ded Vortrags gab ſei⸗ 
nen Aus ſpruchen dad Anſehen goͤttlicher Orakel und feiner 
Perfon den Nimbud eines gottvertrauten Seherd. Sechs— 
Hundert bisher der Schtwelgerei ergebene Krotoniaten, durch 
fein Beifpiel zur Masigteit befehrt und für feine Lehre 
begeiftert, bildeten den Stamm jenes großen Bundes, defz 
jen Beftimmung war, den Geift der Menfchheit zu vers 
edeln und ihn vom Gemeinen zu entwöhnen. Nach Art 
der Agyptiſchen Priefter hatte Pythagoras feinen Bund in 
eine eroterifche und efoterifche Abtheilung getrennt. Die 
von Spätern verfaßten „Goldenen — “ ber Unter: 
richt fr die Eroterifer, melden das Innere ded Heilige 
thums verſchloſſen war, beftanden in moralifchen Worträ: 
gen, worin die Tugend Fafuifiig für die verſchiedenen 
u. Cucyti. d. W.u. K. Erſte Section. . 
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Stände, Gefchlechter und Alter empfohlen ward, naments 
lich Enthaltfamkeit von gemeinen Genüffen, wodurch Er⸗ 
bebung bed Geiſtes über die Materie erleichtert wird. Die 
Efoteriter bildeten den engern Bund, ben eigentlichen 
Orden, und wurden nur nach ftrengen Prüfungen ſtufen⸗ 
weife für den höchften Grab der Erfenntnig vorbereitet. 
So lange fie nur Hörende und nicht Wiffende waren, muß- 
ten fie an dad Wort des Meifterd (uvrös Zpa) ohne Ber 
weiß glauben, und nach Umftänden ein Schweigen von 
mehren Jahren beobachten; fowie überhaupt —E 
heit das erſte Gebot war. — Zu Kroton wohnten die 
Pythagoreer mit Weib und Kind zuſammen in einem großen 
Haufe, einer Art von Klofter. Morgens ward die Orb: 
nung bed Tages beftimmt, und man ging ber_aufgehens 
den Sonne Hymnen fingend entgegen, um die Stimmung 
bes Geiftes zu laͤutern und zur Vollbringung der Pflich⸗ 
ten des Tages zu ſtaͤrken. Diefe beftanden zundchft im 
ernſtem Nachdenken über die hoͤchſten Gegenftände, und in 
der. &öfung aufgegebener Probleme. Nach einem einſamen 
Spasiergange erfolgten Unterredungen über die Aufgaben, 
und dann gumnaftiiche Übungen zur Vorbereitung auf die 
jemeinfchaftlihe Mahlzeit, welche in Brod, Honig und 

affer beftand; denn nach dem Beifpiele des Meiſters 
enthielt man fich animalifher Nahrung, aber auch blaͤ⸗ 
hender Gemüfe, wie der Bohnen. Den Ordensgliedern 
warb bie Weisheit unverfchleiert durch Symbole —5 
gen, um ſie, die meiſt den erſten Familien angehoͤrten, 
nicht blos ihrer ſelbſt wegen zu belehren, ſondern ſie 
gleich zu Staatsmaͤnnern und Herrſchern auszubilden. We⸗ 
nigſtens wird dem Orden dieſe ariſtokratiſche Tendenz von 
ſeinen Feinden vorgeworfen, und gereichte ihm zum Ver⸗ 
derben. Verfolgung zerſtreute die Bundesglieder uͤber 
das gresithe talien, Hellas und Kleinafien, wodurch 
dad Wort des Meifterd Gemeingut der Nation ward. 
‚Hier genügt es, einige feiner Hauptlehren herauszuheben, 
um zu zeigen, wie befonderd auch ber Pythagoreismus 
Einfluß auf, Epaminondad’ Charakter haben fonnte, und 
überhaupt die höhere ethifche Bilbung förderte, welche die 
blos auf dad Praktifche und Politiſche gehende Jugender⸗ 
ziehung der Hellenen fonft nicht förderte, vielmehr eher 
zurüchielt. 

Die Welt (xdauos) bildet ein harmonifch Georbneted, 
in deſſen Mitte fi das Gentralfeuer befindet, von wels 
chem die Wärme alled Lebens audgeht. Der Himmel ift 
der Raum, in welchem fich die zehn Sphären bewegen: 
die Sphäre der Firfterne, die Sphären der fieben Plane: 
ten, zu welchen Sonne und Monb gehören; die der Exbe, 
welche die Sphäre der unfichtbaren Antichthon gegen fich 
über hat ald bie zehnte, die die Harmonie der Din 
ſchen Sphären fchließt und die Mondfinfterniffe hervor 
bringt. Die fieben Planeten bewegen fih in ber Feuers 
fphäre, dem ſtets reinen, bewegten Äther; bie Erde aber 
it von der Atmofphäre umgeben, jener dien, unbeweg⸗ 
lichen Maffe, in welder bie irdiſchen Geſchoͤpfe leben. 
Von dem Gentralfeuer geht auch die Gottheit aus, ber 
Weltgeift, die Schöpferkraft, die das thierifche Leben und 
Weben Ichafft, unbegreiflich, ungerftörbar, ewig. Ihr uns 
tergeorbnet waren ald Emanationen bie abe, ‚Heroen, 
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töftlichen Speifen und Salben duftenben Tafel eine Nachs 
bars, der ihn eingeladen, mit den Worten ben Rüden: 
„Ich dachte, du bhielteft eine Opfermahlzeit, aber keine 
Schmauferei.” Und ald einft ber Koch Rechnung von eis 
nigen Tagen ablegte, zürnte er diber bie Menge des ges 
brauchten Bls und ſprach zu ben Umftehenden, ihn drgere 
nicht fowol die Größe des Aufwandes, ald vielmehr die 
Maffe des DIS, bie in den Leib gefommen. (Plut. 1. c. 4, 
5.) Einen gleichen Utprung hatte feine Xußerung bei 
Gelegenheit eines Feſtes ber Thebaner, da er in ſchmutzi⸗ 
ger Kleidung tieffinnend bei ben Wachen und Mauern 
einherfchritt, und einem Freunde auf beffen Verwunderung 
darüber antwortete: „Ich gehe deshalb fo trauernd und 
nüchtern einher, damit ihr trinken, Iuftig fein und fchlas 
fen Könnt.“ (Pat, 1. c. 6.) Ebenfo Fam er den Tag 
nad der Schlacht bei Leuktra ſchmutzig und miese lees 
gen zum Vorſcheine, obgleich er fonit ſtets gefalbt und 
mit heiterer Miene erfchien. Seine Freunde fragten ihn 
um die Urfache feiner Trauer, und er antwortete: „Mir 
iſt nichts Unangenehmes begegnet, aber ich bemerkte ges 
ften, daß ich flolger wurde, als fich ziemt, deswegen 
ſtrafe ich heute die übermäßige Freude.” (Plut. lc. 11.) 
Eine folhe Entfagung und Semuth, welche an chriftliche 
Kreuzigung des Fieiſches und Selbftverleugnung erinnert, 
foricht ae aus der Antwort auf die Frage, ob er den 
Chabrias, oder Iphikrated, oder fich felbft für einen beſ⸗ 
fern Feldherrn halte: „Das ift ſchwer zu entfcheiden, fo 
lange wir leben.” (Id. Ib. 22.) Wenn diefe Antwort zu: 
ruͤckhaltende Befcheidenheit auöbrüdt, fo zeugt eine andere 
von nicht minder edler Selbſtſchaͤtzung; denn er entgegs 
nete dem Meneklides, der ihm fpöttiich vorwarf, daß er 
ſich mehr ald Agamemnon einbilde: „Durch euch, ihr Ihe 
baner, kann id) dies, da ich mit euch an einem Tage die 
Macht der Lafebämonier gebrochen habe.” (Plut. Vom 
Selbftlobe 9.) Diefe Beſcheidenheit, Enthaltfamteit, Duld⸗ 
ſamkeit und Verſchwiegenheit find Grundzüge der Pytha⸗ 

joreifchen Philofophie und ebenfo viele Zierden der hohen 

eele des Epaminondas, bie ihre erfte Nahrung dem Lyſis 
verdankte. Demfelben Lehrer verbankte er wahrſcheinlich 
auch ben Unterricht in ber Berebfamkeit (Plut. Politiſche 
Vorſchriften. Gap. 26); vielleicht aber auch dem Sophilten 
Gorgias, deffen Aufenthalt in Theben jedoch nur vorlibers 
gehend war. (P/ut. De gen. Soer. Cap. 13.) Auch 
die Beredſamkeit beherrſchte Epaminondad mit Pythagoreis 
ſcher Enthaltfamkeit, indem er lieber ſchwieg, wenn das 
Reben unnöthig war, lakoniſch fpradh, wenn moralifcher 
Ernſt, oder die Bedeutung bed Augenblids es erheiſchten, 
und in längerem Vortrage mit Kraft und Gewanbtheit 
redete, wenn Anſchaulichkeit, Überzeugung und Überrebung 
in ber Verfammlung es verlangten. (Flut Apoph. Plut. 
Cap. 9. Vom Selbftlobe.) Cr war feinen rebeträgen 
Mithärgern ein nachahmungswuͤrdiges Beifpiel im Reben, 
ſodaß feit jemer Zeit der Vorwurf des Redehaſſes fie we⸗ 
miger trifft. Die Thebaner Simmiad und Cebes, der 
Priefter Theokritus und der Chaͤroneer Timarchus hörten 
den mildredenden Sokrates in Athen; ſelbſt Epaminondas 
mag den Plato in Athen gehoͤrt haben, da er mit Cha⸗ 
brias naͤher bekannt war, und nebſt Dio von Syrakus 
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Plato's Freund genannt wird. (Plut. Über Kinbererzies 
bung. Cap. 10.) 

Eine andere ebenfald aus dem Pythagoreiſchen Sys 
ſtem abzuleitende Kiebtingeneigun, des Epaminondad war 
feine Beichäftigung mit der uhr, in welcher er fich ſo⸗ 
ger ausgegeichnet haben foll. (Cic. Tuscl. I, 2. Nep. 

p. 2.) Sein Lehrer im Spiele der Lyra und im Ges 
fange, den Pythagoras zur Erhebung bed Gemüthes ems 
fahl, war Dionyfus (Plut. Bon der Mufil. Cap. 31); 
m $lötenfpiele, welches die Boͤotier befonderd liebten, 
empfing er die Unterweifung des Olympioborus und Or⸗ 
thagoras (Athen. IV. p. 184 e), wie auch unter feinen 
Freunden ein Zlötenfpieler Meliffus genannt wird. (Päxt, 
De gen. Socr.) Sein Meifter im Tanz war Kalliphron, 
einer Kunft, welche in Griechenland ihrem Beſitzer große 
Ehre bradte. (Nep. Ep. 2.) — Eben wie blos rohe 
Kraft ohne kuͤmſtleriſche Ausbilbung verfhmähte Epamis 
nondad auch die rohe Pracht der Kleider und Tafel. Er 
trug nur Einen Mantel und ing nicht aus, fo lange bier 
fer beim Walker war. (Plet. Lycurg. 13. Justin. VI, 
8.6. Aelian. V, 5 und II, 43. Front. IV, 3, 6. 
Athen. X, 3.) Verachtung des Reichthums, eine nas 
türliche Folge der idealen Lebensanficht, welche das eig 
Ewige den materiellen Kräften und Mitteln vorzieht, erh 
den Epaminondad auch zu jener bei den Gricchen fo fels 
tenen und darum ſtets um fo höher gepriefenen Uneigens 
nuͤtzigkeit und Unbeſtechlichkeit, die ihn zum Ebenbilde des 
wuͤrdigen Ariſtides macht. Als Jaſon, der Tyrann von 
Pherä, nach Theben kam und dem Epaminondas 2000 
Soldſtuͤcke ſchickte, nahm dieſer fie nicht an, ſondern rief 
ihm entgegen: „Sch habe bir Feine Urfache gegeben, mich 
zu beleidigen.” Ebenfo ſchalt er den Diomebon, wı 
ihm vom perfifchen Könige 2000 Dareiken brachte, daß 
er ſoweit gefchifft fei, um ben Epaminonbad zu 
gem, und befahl ihm, dem ne zu fagen, derfelbe 
koͤnne feine Freundſchaft umfonft haben, wenn er Thebens 
Wohl beabfichtige, widrigenfalls er fein Feind ſei. Zu⸗ 
weilen traten jeboch Fälle ein, wo bie gering eſchaͤtzten 
Geldmittel fehlten und Epaminondas feine Zuflucht fir 
den Augenblid zu der Caſſe feiner beguͤterten Freunde neh⸗ 
men mußte. So war er genöthigt, fi 50 Dramen 
zu einer Rüftung vom Pelopidas zu borgen, als dieſer 
fo eben erſt den durch dad verſchmaͤhte Geſchenk beleidigten 
Jaſon begütigt hatte. Der reiche Pelopidas unterſt 
den Freund auch bei Gelegenheit ber Ausruftung eines 
Corps von Flötenfpielern, die Epaminondas zu übernehs 
men hatte; und galt ed ber Auöfteuer der Tochter eined 
redlichen, armen Bürgerd, oder der Loskaufung eined Ger 
fangenen, fo that Epaminondas bei ben seien gleiche 
falls wirkfame Zürfprache. Einft fandte er einen noths 
leidenden Freund zu einem Reichen mit dem Auftrage, ihn 
um 1000 Thlr. unferd Geldes anzufprechen, und antwors 
tete dem Lebtern, der ihn gelegentlich um bie Urfache 
fragte, warum er biefed Gelb durch feinen Freund febern 
Taf A diefer redliche Mann Mangel hat, und du 
reich biſt.“ 

Mit den Pythagoreifchen Grunbfägen von Entſagung 
und Heiligung ſcheint auch IHERRORENEN ehelofes eben 
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gen, die von den Korinthern geſteckten Grenzen uͤberſchrit⸗ 
ten unb ben Aſopus und Do zur Orenge Thebens ges 
gen Platda machten. Die uͤberwundenen Thebaner fcheis 
nen ſich in dieſe Beſchraͤnkung gefügt zu haben, und 
das mächtig emporftrebende Platäa ward in dem num 
2 jenden Derferkriege eine getreue Bundesgenoſſin 
8. } 
Als Darius Herolde nach Griechenland ſchickte, um 
von den Freiflanten Erde und Wafler zu fodern, waren 
die Thebaner unter den Erſten, welche diefe Zeichen der 
Unterwerfung aulieferten. (Herod. VII, 233.) In der 
Schlacht bei Thermopyld waren fie nur 400 Mann ſtark, 
während die unbebeutendere Stadt Thespiä 700 Kämpfer 
ftellte. (Herod. VII, 202.) Leonidas entließ die übrigen 
Bundesgenoſſen; die Theöpier und Thebaner blieben als 
lein zurüd, und zwar die Thespier unter Demophilus 
nad) eigner Wahl, bie Zhebaner unter Leontiades aber 
unfreiwillig, indem Leonidas fie ald Geifeln für die Treue 
ihrer Mitbürger bei fich behielt. (Herod. VII, 222.) 
As er fi mit allen übrigen Streitern in ben Paß warf 
unb ben ‚Hügel befegte, trennten ſich nur die Thebaner 
von ihm, ba fie die Perfer die Oberhand geroinnen fahen, 
gingen benfelben entgegen und fredten die Hände aus 
mit der Verficherung ihrer Treue gegen den großen Koͤ⸗ 
nig. Doc wurden fie, obgleich ihmen die Theflalier auch 
diefe Treue gegen die Perfer bezeugten, von biefen theils 
jetödtet, theild gebrandmarkt, welches Letztere auf Kerred’ 
fehl auch ihrem Feldherrn Leontiades wiberfuhr. 

In noch verwerflicherm Lichte erfcheint der Böotifche 
Bund und namentlich Theben im 3.479, da Mardonius 
den Kampf gegen die Griechen fortfegte. Die ganze Foͤ⸗ 
deration war medifh, und von ihrem Hauptorte Soeben 
brach Mardonius gegen die Griechen auf. Die Thebaner 
gaben ihm Rathſchlaͤge über die Stellung feines Heerd in 
der Schlacht bei Platia. (Her. IX, 31. 38. 40. 47.) 
Sie hatten große Magazine für bie Perfer in Theben 
angelegt, ſodaß Artabazus’ Rath an Marbonius, bie Fes 
fung Theben zum Mittelpunkte feiner Stellung zu mas 
den, ganz auf die Gefinnung der Thebaner berechnet war. 
(Her. IX, 41. 58.) Nach dem unglüdlihen Ausgange 
der Schlacht flüchteten die Thebaner in ihre hölzerne Fe⸗ 
lung im Xhebanergebiete (Her. IX, 65. Diodor. XI, 
31), bis auf den Artabanud, der mit feinen 40,000 Dann 
fofort dem Helleöpont zuejlte. (Her. IX, 66.) Die Hels 
Ienen in Marbonius’ Heer hatten fich alle abſichtlich ſchlecht 
m und dadurch ein Zeichen ihrer patriotifchen Ges 
nung gegeben; nur bie Thebaner, welche bie Fluͤchtlinge 
aufnahmen, wibderfegten mit ihnen vereint ſich ben nach⸗ 
folgenden Athenern (Diod. XI, 32) und wollten fi nit 
mit Fleiß fchlecht halten (Herod. IX, 67), alfo daß ib: 
rer allein 300 der beften Streiter vor den Thoren ber 
Stadt fielen und die Übrigen hinter den Mauern berfels 
ben Schutz fuchten. (Merod. und Dioder. 1. c. Pint. 
Arist. 19.) Nachdem aber bie Hellenen bei Platda ihre 
Zobten begraben hatten, zogen fie unter Paufaniad’ Anz 
'hrung gegen Theben ımd verlangten die Auslieferung 
ber Mebifchgefinnten, vornehmlich ded Timegenides und At 
taginus, welcher dem Marbonius nebft 50 Perfern ein 
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prächtiged Gaſtmahl gegeben Hatte. (Her. IX, 15.) Eilf 
Tage nach der Schlacht begann die Belagerung; als aber 
bie Auslieferung verweigert warb, wurden bie Bauen 
berennt und die Landſchaft verwüflet. Diefe Berwüftung 
bauerte bis zum 20, Tage, da entfchloß fi Timegenides 
u der edelſten Selbftaufopferung, indem er in ber Ver⸗ 
— ah, den Belagerern Gelb zu geben, wenn 
nur dieſes ihre Abſicht ſei; fonft wollte er ſich nebft Ats 
taginud ihnen perfönlich zur Rechtfertigung flellen. Allein 
Attaginus entwifchte aus ber Stadt; feine Söhne ſprach 
Pauſanias frei, ald Kinder, die Nichts verſchuldet hätten; 
die Übrigen Auögelieferten aber, bie noch immer hofften, 
es fei nur auf Geld und nicht auf ihre Perfonen abgefes 
ben, führte er nach Korinth und ließ fie bort hinrichten. 
(Her. IX, 86—88. Died. XI, 33.) 

Dieſes Benehmen der Thebaner im Perferkriege hat 
ihnen nicht blos die Verachtung und Rache ihrer die Freis 
heit vertheidigenben Zeitgenofjen zugezogen, fondern ihnen 
auch einen Schandfled bei der Nachwelt angehängt, wels 
her kaum durch den Ruhm ihrer größten Männer, Epas 
minondad unb Pelopibaß, getilgt werben konnte, und felbft 
in noch fpätern Zeiten ald Grund des Haſſes feiner Gegs 
ner gelten mußte. Allein es würde unhiſtoriſch fein, die 
ungünftigen Umſtaͤnde unberüdfichtigt zu laffen, durch 
welche Theben in biefed Verderben geilen warb. Der 
das Vertrauen und die Einheit im Volke ftörende Kampf 
ber Adels⸗ und Volkspartei (Thwe. I, 62), durch wels 
hen bier wie überall in den Hellenifchen Republifen bie 
Sache ded BVaterlanded an ben gemeinfamen Feind vertas 
then und verkauft warb, ift faum als Entſchuldigungs⸗ 

rund anzufuͤhren, ba dieſes Verhaͤltniß nicht allein bier 

tattfand. Der verberblihe Einfluß aber, welden bie 
Nähe der Perfer feit Darius’ Zuge gegen bie Scythen und 
ber Belegung Thrakiens, Makedoniens, Theſſaliens ber 
Infeln und Küften auf die Moral_der zerrifienen Bdotis 
ſchen Staaten ausgeübt hatte, und Verführungskünfte, wie 
fie Alerander von Makedonien gebrauchte, welcher in allen 
Städten bed Boͤotiſchen Bundes Spione hielt, um fie in 
das perfifche Intereffe zu ziehen (Herod. VIII, 34), find 
allerdings in bie Wagſchale der gerechten Beurtheilung 
zu legen. So hoch aljo auch das Verdienſt Athens und 
Sparia's und ihrer Bundeögenofien um die Behauptun 
der Freiheit Griechenlands anzufchlagen ift, fo wirb 
gewiß auch ein Theil bes Hochverrathö des Böotiihen Buns 
des und XThebens auf Rechnung feiner Lage kommen. 
(Plut. De malign. Herod. p. 472. ed. Wyi. Klätz, 
De foedere Boeotico $. 3.) 

Seit ben Perferkriegen war die Lage Griechenlands 
eine andere geworben. Die Defenfive war feit ber Schlacht 
bei Platäa und Mykale in die Dffenfive übergegangen. 
Die bisher durch das gemeinfchaftlihe Band ber Vertheis 
digung zufammengehaltenen Staaten Athen und Sparta 
waren bie heftigften Zeinde geworben, feit Athen ben Ans 
griffskrieg zur See falt allein führte und durch feine Flotte 
ein unberehenbared Übergewicht in der Herrichaft fiber 
dad Meer, die Küften und Infeln erlangt hatte. Xheben 
war unter biefen Umftänden eine natürliche Bundeögenoffin 
Sparta’s geworben, theild weil es ariſtokratiſche Regies 
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Anftand, und 
— ſchloſſen dieſen Frieden mit Wohlgefallen. (Diod. 
75) Enplich war, man nach vielen Raͤnken und die Thebaner dem Agefilai 
wieder auf dem Punkte zur Entſcheidung der ven, ferner weil fie bei Dekelca das 

Waffen zu fchreiten. An ber Spite der Unzufrievenen fir den Tempel zu Delphi in 
fand Argos; —— der Lakedaͤmonier unter Agis it i 
mußte ein 20,000 Mann zu Fuß und 1000 eine Demi 
Veiter ftellen, denn er konnte fich feiner Bundesgenoffen: a 
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1000 Hopliten zu Hilfe fendet (Diod, X, 77. wo jedoch diefe hinwiederum tapfern fanden 
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feines Gegnerd Ismenias und defien demokratiſcher, wahrs 
haft patriotifher Partei Untergang befchloffen. Verab⸗ 
redet, und wahrfcheinlich von Ageſilaus befohlen, war 
des Phöbidas Seitenmarfch nach Theben, da er fonft den 
geraden Weg durch Böotien und Theſſalien eingefchlagen 
hätte. (Plut. Ages. 23.) Ismenias näherte fi) aus 
Haß gegen Sparta dem Phöbidad nicht; Leontiades das 
gegen drängte fih an ihn: „Es ſteht jegt nur bei bir, 
Deinem Vaterlande einen großen Dienft zu leiften. Ich 
will dich in unfere Burg “einführen, wenn bu mir mit 
den Hopliten folgen wilft; dann wird heben Sparta 
und und (ben Dligarchen) unterthan werden. Jetzt barf 
ein Thebaner mit dir gegen Olynth gen (Xen. Hell. 
V, 3,27. V, 2, 15); wenn bu aber Theben erobert 
haft, viel größer als Olynth, fo werden wir bid mit 
wielen Hopliten und Reiten auf beinem Zuge begleiten.” 
Phöbidas, ein unüberlegter, unternehmender Menſch, ent⸗ 
{log ſich, dad jest zu thun, was Sparta nad) ber 
Schlacht bei Koronea unterlaffen hatte, um fo mehr, da 
er um des Agefilaus Abficht gewußt zu haben ſcheint. 
Schon fand er zum Abmarfch gerüftet, als ihm Leontia⸗ 
de vieth, aufzubrechen, und verfprach, nachzufolgen und 
ihn mit feinem Heere zurüdzuführen. Einige Stunden 
nah Sonnenaufgang ward der Marfch zum den be 
gonnen; ed war ein heißer Iuniustag und bie Mittagds 
zeit herangelommen, ba ſich feine Menſchen auf dem Felde 
biiden ließen, als Leontiades zu Pferde nachgeſprengt 
Tam, den Phöbidas umkehren hieß und ihn fogleich in 
die Burg führte, deren Thore offen ftanden, weil die 
Frauen an diefem Tage bad Feſt der Thesmophorien auf 
ihr feierten (‚Plut. De Iside 69), bei welchem feine Maͤn⸗ 
ner yagegen fein durften. Der Rath hielt ebendeshalb 
feine Sigung an diefem Tage in der Halle des Markt⸗ 
platzes. Leontiades hatte dem Phöbidad die Thorfchlüffel 
mit dem Befehle gegeben, Niemanden in die Kabmea ein⸗ 
zulaffen, ohne feinen Befehl; ging dann in bie Raths⸗ 
halle, ließ den Ismenias verhaften und ſchickte ihn ges 
fangen auf die Burg. Viele von der Volköpartei, die 
für ihr Leben fücchteten, zogen fich in ihre Wohnungen 
zurück, Andere flüchteten aus der Stadt. Ein Haufe, 
der zu den Waffen griff, warb von Phöbidas audeinans 
besgefprengt; das Schidfal des Ismenias und feiner vors 
nehmften Anhänger bewog etwa 400 von den Demokra⸗ 
ten, nad) Attila auszumandern. Leontiades ließ flatt des 
Iemeniad einen neuen Polemarchen wählen, und reifte 
nah Sparta. Agefilaus und bie Ephoren ſchienen gegen 

bidas aufgebracht, befchloffen aber doch, bie Burg 
befegt zu laſſen (Xen. Hell. V, 2) und den Ismenias 
als vorgeblichen Hochverraͤther hinzurichten. Phoͤbidas 
ward, wahrſcheinlich um die That ald von ihm ausge⸗ 
gangen barzuftellen, um Geld geftraft und, wie e& heißt, 
‚abgefebt. (Diod, . XV, 20. Piut. Pelop. 6.) Die Be: 
fegung ber Kadmea durch die Spartaner gefhah im Soms 
mer ded 3. 383. DI. 99, 2. 

Die Gewalt war jest in den Händen ver Ariſtokra⸗ 
tie, nachdem bie Häupter der Vollöpartei getödtet und, 
wie Pelopidas, Pherenikus, Androklidas, geächtet und ver⸗ 
bannt waren. An der Spige der Dligarchen ſtanden Ars 


235 


EPAMINONDAS 


chias, Philippus ımb Leontiades. Letzterer, vieleicht ein 
Sohn des 431 in Platda getöbteten Eurymachos, wel 
her den Überfall befonders herbeigeführt, und ein Enkel 
des Leontiades, welcher die Thebaner bei Thermopylä ans 
führte, war zwar in feinem häuslichen Leben ein einfacher 
Mann (Xen. Hell. V, 4, 7), aud ohne Zweifel ein 
Mann von Geift und Kraft, und ſchon dadurch zum Fühs 
rer feiner Partei geeignet (Plut. De gen. Socr. 31), 
übrigend aber durch Geburt und Familiengrundfäge ein 
abelöftolger Egoift, dem die Behauptung ber altodterlichen 
Geſchlechtsherrſchaft und die Unterdrüdung ber aufleimen> 
den Gemeinfreiheit ein höheres Ziel ald das Vaterland 
felbft dünkten. — Die geflüchteten Volköfreunde waren in 
Athen gaftfrei aufgenommen, wohlgelitten, und harreten 
in Hoffnung und geheimer Thaͤtigkeit befferer Zeiten. Da 
fiel Androflivas durch einen von Leontiades gefandten 
Meuchelmörder; feine Freunde follte ein gleiches Schidfal 
treffen. Dazu erhielten die Athener einen Drohbrief von 
Sparta, die Verbannten ald gemeinfchaftliche Feinde ber 
Bundeögenoffenfchaft auszutreiben, ftatt fie als Gaſt⸗ 
freunde zu behandeln, ober gar aufzumiegeln, woran man 
fih in Athen jedoch theild aus gewohnter Humanität, 
theil in dankbarem Andenken an die dem Zhrafybulus 
von Theben und Boͤotien aus gewordene Unterflügung 
wenig kehrte. Indeſſen begann vornehmlich Pelopidas, 
obgleich einer der Juͤngſten unter ben Ausgewanderten, 
die Unglüdögefährten einzeln und indgefammt in feinen 
Dlan der Befreiung Thebens einzuweihen; nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich im Einverſtaͤndniſſe mit Epaminondas, welchen 
die Oligarchen als einen armen Mann ohne Einfluß und 
al& einen den Öffentlichen Angelegenheiten abgeneigten, in 
fich gefehrten Philofophen, nebft Galapidorus, dem Hip: 
parchen Gorgidas und Charon, überfehen und nicht vers 
bannt hatten. Amphitheos faß noch) im Gefängniß und 
fürchtete gleich Ismenias ald Opfer eines Sufipmerbes 
der Tyrannen zu fallen, während Damokleidas Theo⸗ 
pompos, Melon, Pherenitus und Andere ber Verbann⸗ 
ten in Athen die thätigften Werkzeuge zur Befreiung ih⸗ 
red Vaterlandes unter Pelopidas’ Leitung wurben. 
Erinnerung an des Thraſybulus hohe That flößte ihnen 
Muth und Hoffnung ein, und Epaminondas förderte die 
Ausführung des gewagten Unternehmens felbft unter den 
Augen der Tyrannen. (Piut. Pelop. 7.) Wie Thraſy⸗ 
bulus einft aus Theben mit den verbannten Athenern zur - 
Befreiung Athens vom Joch der fpartanifchen Tyrannen 
aufgebrochen, alfo wollte man jebt zu ihrer Vertreibung 
von Athen nach Theben ziehen. Einer der mitwiflenben 
Volksfreunde in Theben war Phyllidas, welcher ſich bei 
den Polemarchen Archias und Philippus bad Amt einge 
Schreiberd zu verſchaffen gewußt unb ihnen auch fonf 
nad) ihrer Meinung treu gedient hatte. Diefer ward jegt 
von ihnen in Gelchäften nach Athen gefandt, wo ihn 
Mellon, näcft Pelopidad der Angefehenfte unter ben 
Freunden, mit welchem jener ſchon in geheimer Verbin⸗ 
dung fland, befuchte, nach ber Lage ber Dinge befragte, 
als einen erprobten Vaterlandsfreund erfannte, und nad) 
jegenfeitigen Verficherungen ber Treue in den Bunb ber 
ſchworenen einweihte. An bem er Ausführung be 
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bes auch herbeigefommenen Phyllidas, der ben Archias 
auf feinen Plag zurücührte, ihm vom beften Wein tuͤch⸗ 
tig einfhenkte, und um ihn auf andere Gedanken zu brin⸗ 

‚ ihn an bie bald zu erwartenden Tänzerinnen und 
Getäcen erinnerte. Charon Fam ebenfalld in fein Haus 
zurüd, wo er die Freunde nicht in hoffnungsvoller, ſon⸗ 
dem tobesmuthiger Stimmung antraf; doc unterrichtete 
er nur den Pelopidad und deſſen nächte Umgebung von 
dem Stande ber Sache, und fabelte den Übrigen andere 
Äußerungen vor, die Archias gethan haben follte. Haft 
wäre aber bie Ausführung der That noch an einem an⸗ 


dern Unglüd gefcheitert. Der Athenifche Hierophant Ar⸗ 


chias ‚hatte dem gleichnamigen Polemarchen in Theben, 
feinem Gaflfreunde unb Vertrauten, einen Eilboten mit 
der genauen Außeinanberfegung ber Verſchwoͤrung gefandt; 
der aber traf ben Archias ſchon völlig betrunten, denn 
diefer antwortete ihm auf die Mahnung: „Der mich fens 
det, bittet, diefen Brief fogleich zu lefen, weil er wich 
tige Dinge enthält!" laͤcheind; „Auf Morgen bie Sor— 
gen!" nahm den Brief, ftedte ihn unter fein Polfter und 
feste das abgebrochene Geſpraͤch mit Phyllidas fort. Alle 
waren forglos und guter Dinge, und drangen in ben ges 
wandten Gaftgeber, ihnen doch endlich einmal bie ver— 
beißenen Damen zu bringen. Da ing biefer hinaus und 
gb den Verfhworenen dad Zeichen. Sie brachen in zwei 
Abtheilungen auf, Pelopidas und Damoklidas gegen Leon⸗ 
tiaded und Hypates, welche nahe bei einander wohnten 
und nicht zum Mahl geladen waren; Charon und Mel 
kon aber gegen die Polemarchen beim Phyllidas. Diefer 
weite Haufe hatte auf des Legtern Rath Frauenkleider 
über die Harnifche gezogen und, das männlide Antlig 
zu verfteden, den Kopf dicht mit Dlivenlaub und Fich 
tenfränzen umhüllt, und wurde als die erfehnten Frauen⸗ 
zimmer beim Erſcheinen an der Thür ded Saales von 
der Gefelfchaft mit raufhendem Haͤndeklatſchen empfanz 
gen. Drei ber Bermummten waren wie vornehme Frauen 
und drei andere ald ihre Sflavinnen verkleidet. Unter 
dem Vorwande, die fhüchternen Freundinnen wollten fi 
nicht in Gegenwart der Diener enthüllen, hatte Phyllidas 
diefe hinauögehen heißen und in das Haus eined zur Dies 
nerſchaft Gehörenden geſchickt, gleichfalls reihlih mit 
Wein verfehen, um ſich gütlich thun zu Binnen. Nun 
fegte fich jede der vermeintlichen Damen einem der Gäfte 
zur Seite, enthüllte ſich 30g das Schwert und begann 
den Angriff. Wer des Phyllibas Rath folgte und ruhig 

+ blieb, ward verſchont; die Mehrzahl griff zur Gegenwehr 
and warb in ihrer Trunkenheit nebjt den Polemarchen 
leicht überwältigt. Dafjelbe gefhah dem Kabirichos, eis 
nem Dpferpriefter. 

Der erſte Haufe unter Pelopidas und Damoklidas 
ſcheint num erft vom Phyllivas, der brei Männer zum 
Morde auöwählte (Xen. Hell. V, 4 und Plut. Pel. 11), 
nad Leontiaded’ Wohnung geführt zu fein, mit welchem 
fie, da er ein flarfer Mann und nüchtern war, einen 
bärtern Stand hatten. Sein Haus fanden fie gefchlof: 
fen, da er ſchon —E mußten ſie lange pochen, 
bis man es hoͤrte. lich zog der Pfoͤrtner den Riegel 
weg; Alle flürzten über ihn bin auf dad Schlafgemach 
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zu; Leontiades war vom Lager aufgefchredt bi ben 
Säig der Hauöthüre, ben een, Pe br * griff 
zum Schwert; feine Gattin, nach dem Abenbeſſen noch 
mit Woilenarbeit befchäftigt, hatte neben ihm geſeſſen 


In der Eile vergaß er bie Lichter zu Iöfchen, um die 
Angreifenden im Dimkel zu täufchen und zum Ballen zu 


„bringen, fonbern trat ihnen an ber Schwelle bes erlı 


teten Gemachs entgegen und flach den Kephifoborus nies 
ber, der zuerft hereindrang. Dann ward er mit Peio⸗ 
pidas handgemein und, im Kampfe behindert durch den 
in der engen Thür liegenden flerbenden Freund, von jes 
nem niedergemacht. Als dies Kephifodorus fah, gab er 
dem Sieger die ſchwache Rechte, nicte ihm Beifall und 
verfchieb. Pelopidas brachte die Gattin durch Drohuns 
gen zum Schweigen, denn Alles im Haufe follte erwürgt 
werben, wenn fie bie Thuͤr nicht verfchloffen hieltes ging 
dann, wieder vom Phyllidad geleitet, mit den Gefährten 
weiter zum Hypates, welcher den Überfall gemerkt hatte 
und zu ben Nachbaren geflüchtet war, aber ereilt und 
auch getöbtet warb. Darauf vereinten ſich die beiden 
Abteilungen ber Tyrannenmörder; Phyllibas begab ſich 
mit zweien der Männer zu dem Stabtgefängniffe, in 
welchem viele unfchulbige Opfer des Ariftofratendruds 
ſchmachteten; rief den Gefangenwärter, er bringe ihm in 
Leontiades Aufaage den Amphitheos zur Bewachung, der 
ſchon an dieſem Tage hingerichtet werben ſollte. Dem 
Kerkermeifter fiel bie ungewöhnliche Zeit, das erhigte Ges 
ſicht und die zerftreute Rebe des Phyllidas auf, weshalb 
er nur gezwungen öffnete unb fogleih von Phyllidas nies 
bergeftoßen ward. Die Kerferthüren wurden nun gefprengt, 
Amphitheos und andere Gefangene beim Namen gerufen, 
die, die Stimmen der Retter erfennend, vom Lager aufs 
fprangen, und froh des Tages der Freiheit, die Arme 
mit den raffelnden Ketten ausftredten und, fich einander 
befreiend, auch denen die Bande löften, welchen die Füße 
gefeflelt waren. Ihrer etwa 150 wurden auf freien Fuß 
efegt (ſ. Xen. Hell. V, 4, 14) und mit Waffen vers 
A, bie man aus ben erbrochenen Werkftätten der Waf⸗ 
fenfchmiede und aus den Hallen nahm, wo bie Beutes 
he aufgehängt waren; dann ftellte ſich dieſe rache⸗ 
durftende Schar bei dem Amphium auf, welches vielleicht 
ein Zempel oder Monument bed mythifchen Erbauerd der 
Stadtmauern war. Herolde ober Trompeter, die bei ber 
Zeier des — — gebraucht werben ſoliten, verkuͤn⸗ 
deten den Tod der Tyrannen, und riefen aus, daß alle 
Thebaner, Reiter und Hopliten, unter die Waffen treten 
folten. Die Bürger miötrauten zwar ber frohen Bot⸗ 
ſchaft, und verhielten fi ruhig, fo lange es bunfel warg 
doch gerieth bie ganze Stabt ſchon in Bewegung; liberal 
Geioͤſe; Lichter um die Häufer; beflürztes Hinz une 
rennen der nahewohnenben Bürger, und felbft ber. Weis 
ber, welche, den Anftand in dieſer Verwirrung vergeffend, 
die Begegnenden neugierig ausfragten, um bad ckſal 
der Väter und Brüber zu erfahren. Erſt mit Anbruch 
des Tages rüdten bie Hopliten und Reiter bewafinet and. 
Zuglei) war ber auf der thriafifchen Ebene in a un⸗ 
ter Pherenitus zurüdgebliebenen Hauptichar der Verbaun⸗ 
ten durch reitende Voten die Nachricht des glüdlichen Er⸗ 
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en andern noch an Sparta, von bem fie Schug gegen 
Thebens Herrſchſucht erwarteten. Die zum Entfage herz 
beieilenden Platder wurden von den thebanifchen Reitern 
zuruͤckgeſchlagen und verloren über 20 Mann. (Xen. V, 4. 
'socrat. Plataicus 3.) Die Reiter trafen wieder in 
Theben ein, da Pelopidas, dem bie Eroberung ber Burg 
ald Strategen übertragen war, noch vor Ankunft ſparta⸗ 
nifher Hilfe ſchon mehre Stürme unternommen hatte, 
wobei ihn die Athener eifrig unterflügten. Die belagerten 
Harmoften Hermippidad, Arkefus und Eyfanoridas, deren 
Befagungscorps von 1500 Mann durch die Flüchtlinge 
aus der Stadt fi auf 5000 vermehrt haben foll Plut. 
Pel. 12. Diod. XV, 25. Piut. De gen. Socr.), vers 
theibigten ſich hartnädig gegen bie Belagerer, welche, 
nebft den 5000 Athenern unter Demophon und ben Hilfös 
truppen aus ben befreundeten Böotifhen Städten, gegen 
12,000 Mann (10,000 Hopliten und 2000 Reiter) zahls 
ten (Xen. V, 4, 10. Diod. XV, 26), wurden aber end⸗ 
lich durch Hunger genöthigt, auf eine Gapitulation anzus 
tragen, bie ihnen auch gewaͤhrt ward. Sie zogen in 
Waffen ab und begegneten ſchon in Megara dem Kleom⸗ 
brotus, der mit flarfer Macht zum Entfage heranrüdte. 
Wegen diefer voreiligen Übergabe wurden Hermippidas 
und Arkefus zum Tode, Lyſanoridas aber zu einer fo 
großen Geldbuße verurtheilt, daß er fie nicht beaablen 
'onnte und aus dem Peloponnes entfloh. (P/ut. Pel. 13. 
Xen. V, 4, 13. Diod. XV, 27.) Schrediid und faum 
glaublich ift die Nachricht, daß bie Thebaner vertrags⸗ 
widrig Alle von der abziehenden Beſatzung getödtet, die 
fie für ihre Gegner hielten, und felbft deren Kinder bins 
gerichtet hätten, deren einige von den Athenern heimlich 
entfernt und gerettet wurden. (Xen. Hell. I.c.) Ebenfo 
wenig Glauben verdient eö, daß die Athenifchen Feldher⸗ 
zen gar nicht durch ein Pfephiöma beauftragt, nur ihrer 
Neigung und Überzeu ug folgend, den Zhebanern zu 
Site gezogen feien. Iſt Einer von ihnen zum Tode vers 
urtheilt und der Andere dem Urtheile durch die Flucht 
entgangen, wie ed heißt, fo war das, wie bie Strafe des 
Phöbidas, fiher nur eine Scheinftrafe und ein Juſtiz⸗ 
mord, um die Politik der Regierung nicht zu compromits 
tiren. (Diod. XV, 26. Piui. Pel. 14. Xen. V, 4, 10. 
Id. V, 4, 19, Dinarch. in Demosth. p. 30. Aeschi- 
nes in Ctesiphont. $. 138. Hut. De gen. Socr. Cap. 1. 
Vergl. Sievers a. a. O. S. 182 und Bauch a. a. D. 
S. 16. Not. 20.) 

Ungeachtet der kuͤhnen Schilderhebung Thebens gegen 
Sparta fheint man in beiden Staaten nicht fogleih zu 
einem Kriege entichlofjen gerzelen zu fein, denn einer 
Nachricht zufolge (Isocr. Plataicus 12) mistrauten bie 
Ihebaner ihren Kräften, da fie durch ben Antalkibifchen 
Frieden nicht nur die Bdotiſchen Städte, fondern wahrs 
ſcheinlich auch die umliegenden, früher untermorfenen Orts 
ſchaften verloren hatten, und thaten deshalb den Spartas 
nern den Vorſchlag, in ihrer Symmachie bleiben zu wol: 
ien, zumal da fie auf bie Zuverläffigfeit de neuen Buͤnd⸗ 
niſſes mit Athen nicht große Hoffnungen bauen burften; 
aber auch Sparta fcheuete den Krieg, denn Agefilauß weis 
gerte fih, den Dberbefehl zu übernehmen, theild wegen 
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feines Alters, theils damit die Bürger nicht von ihm fas 
gen follten, ex beldftige dad Vaterland, um Tyrannen zu 
unterftügen. (Xen. Hell. IV, 13.) Dennoch viethen die 
Stimmführer von beiden Seiten ben Krieg. Die Ephos 
wen fandten den König Kleombrotus, Sohn bed Paufa⸗ 
nias, Bruder und Nachfolger des Agefipolis, mit- einem 
ſchon vor dem Falle der Kabmea gebildeten Heere mitten 
im Winter bed I. 378 nad Böotien; Chabrias hielt 
aber mit ben Athenifchen Peltaften, die ſchon bei der Wies 
bereinnahme der Burg Hilfe geleiftet, den Paß bei Eleus 
theraͤ beſetzt, und deshalb marſchirte Kleombrotus grade 
nördlich auf Platda, nachdem er zuvor auf ber ‚Höhe bes 
Eithäron die 150 befreiten thebanifhen Gefangenen nies 
bergemadht, welche dieſen Poften befegt hielten, und rüdte 
dann über Theöpiä nach Kynodfephald, dem erſten theba— 
nifhen Dorfe, vor, wo er ein Lager auffchlug. (Xen, 
l.c.) Nach 16 Zagen ließ er jedoch den Sphodrias dort 
als Harmoſten mit einem ftarken Corps und mit Gelbe 
zur Anwerbung von Miethötruppen zurüd, ging 
Kreuſis am halcyonifhen Meere, an deffen Gebirgstüfte 
ex einen verberblichen Sturmwind erlebte, wieber in ben 
Peloponnes und entließ feine Truppen. Diefer Feldzug 
ſcheint eine blos militairifhe Demonftration geweſen zu 
fein, um ben QBunbeögenofien Sparta's Macht zu zeigen 
und Athen zu imponiren, welches auch in dem Grabe 
gelang, daß letzteres fi ben XIhebanern entzog und die " 
geleiftete Hilfe der Willkuͤr Einiger zufchrieb, bie dafür 
beftraft wurden. 

So war Theben der fpartanifchen Übermacht preis⸗ 
gegeben; barum fuchten bie Boͤotarchen Pelopidas und 
Gorgidas (Piut. Pel. 14), vielleicht auch Mellon (Plus. 
Ages. 24), Athend Bunbeögenoffenfhaft durch Lift wies 
der an fi zu reißen, indem fie den vom Kleombrotos 
bei Zhedpid zurüdgetaffenen Sphodrias, einen hochfahrens 
den, vorfchnellen Mann, durch einen abgefandten Kaufs 
mann mit Geld und Schmeichehworten dahin vermochten, 
den Pirdeus anzugreifen, der noch feine Mauern und 
Thore wieder hatte. (Plut. Pel. 14. Xen. Hell, V, 4.) 
Sphodrias handelte vielleicht in Kleombrotos’ Sinne, wenn 
nicht auf deffen Befehl (Diodor. XV, 29), wenigſtens 
ganz im Geifte der fpartanifchen Regierung, wenn er nad) 
dem IT. mit mehr ald 10,000 Mann (Diodor. 
1. ec.) von Xheöpiä aufbrach, um noch vor Tage ben 
Weg nad dem Pirdeus zurüdzulegen. Aber ber 
überrafchte ihn fchon auf dem thriafiichen Zelde, umm 
Eleufis, denn die Soldaten hatten fi von ber Haupts 
ſtraße zerflveut, Heerden geraubt, Häufer geplümbert, und 
waren auf Leute gefloßen, welche eilig nach Athen fluͤch⸗ 
teten, um bie Anzeige von dem Überfalle zu machen. Die 
Athener ließen fogleich Reiter und Fußvolk ausrüden, um 
ihre Stadt zu beden, wodurch Sphobriad zur Kuͤcklehr 
bewogen warb. Die fpartanifchen Gefandten in Athen 
wußten nicht um die Sache, welches daraus erhellt, daß 
fie forglod bei dem Staatögaftfreunde Kallias geblieben 
waren, und behaupteten, Sphodrias werde von ben Epho⸗ 
ven gewiß zum Tode verurtheilt; allein fie irrten ſich, 
denn — vor Gericht geladen, erſchien er nicht, und 
ward dennoch vom Ageflaus, ber ja ben Phöbidad gleich» 
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als der Urfache ihrer Übertretung zugleich beren Wertheis 
bigung allein zu ee Darauf erklärte er, der Ges 
duid im Staatöberufe für ein Haupterfobernig männlicher 
Seelenftärke anfah (Plut. Pel. 1. c.), wenn er durchaus 
& mungen fei, vor feinen Richtern zu reben, obgleich er 
eſſer zu handeln, als zu veben verftehe, fo. verlange er 
von ihnen, falls fie ihn zum Tode verurtheilen follten, 
daß man dad Urtheil auf eine Säule (oder in bas öffent 
liche Sahrbuch) fchreibe, damit die Hellenen erführen, daß 
er die Thebaner gegen ihren Willen genöthiget, das lako⸗ 
niſche Gebiet zu _verheeren, welches 500 Jahre lang kei⸗ 
nen Feind fahz Meſſene 230 Jahre nach feiner Zerſtoͤrung 
wieder herzuftellen; die Arkader zur Gründung eines uns 
abhängigen Staated zu vereinigen, und den Völkern ihre 
Freiheit wieder zu erfämpfen. Hierauf erfolgte ein heites 
rer Beifall der Richter und Epaminondas ging, ohne daß 
über ihn abgeftimmt wäre, mit dem größten Ruhme aus 
dieſer peinlihen Anklage hervor. Doc ward ihm das 
Boͤotarchat für dieſes Jahr nicht wieder uͤbertragen, wel: 
wol bauptfächlic ben feinbfeligen Raͤnken bes eifer- 
füchtigen Meneklides zuzufchreiben iſt. Diefer Menelliz 
ded war zwar auch in Sharoms Haufe gewefen, als ſich 
die Verſchwornen unter Pelopidas und Mellon dort vers 
fammelten, glaubte aber fpäter feine Werdienfte nicht ans 
erkannt, da des Epaminondas' Ruhm Alle Überftrahlte, 
und arbeitete allen Beſſern, mit feinem durch eine gute 
Mebnergabe ımterftligten boshaften Charakter entgegen. 
Dem Charon, welcher am Tage vor ber Schlacht bei Leuk⸗ 
tra Sieger in einem unbebeutenden Reitergefecht bei Plas 
täa gewefen, fuchte er durch Volksbeſchluß die Ehre eined 
Denkmals zu verfchaffen, um Epaminondas’ und Pelopis 
daB’ Ruhm zu verdumkeln, warb aber von Letzterem mus 
thig entlarot und vermochte ed nicht, ihm weber mit Chas 
ron zu verfeinden, noch dem Volke zu verleivenz den Epas 
minondas aber verbrängte er wirklich von ber Böotarchens 
würde und entkräftete feinen Einfluß auf ein Zeit lang. 
(Piut. Pel. 25.) Als er —— ſein ſteigendes Anſehen im 
Kriegsweſen ſah, rieth er den Thebanern, den Frieden dem 
Kriege vorzuziehen; worauf ihm Epaminondas bemerkte, 
er bintergehe feine Mitblirger mit trüglichen Worten, denn 
ımter dem Namen der Ruhe wolle er ihnen bie Sklave: 
rei geben, weil der Friede nur durch Krieg errungen wers 
den koͤnne. Wollten fie an ber Spitze Griechenlands ftes 
ben, fo müffe ihr Aufenthalt dad Feldlager und nicht die 
Sechtfihule fein. (Nep. Ep. 6.) Eine Geldſtrafe, in 
welche er nach der Demüithigung durch Pelopidas fiel, 
war ihm unerſchwinglich und verleitete ihn nachmals zu 
ri und Angriff auf bie Regierung. (Plus. 
Bermuthen läßt es fih, daß Meneklides die Stim⸗ 
mung einiger Kurzlichtigen zu benugen fuchte, welche es 
dem inondad verdachten, Sparta nicht zerftört zu 
haben (Polyaen. II, 2, 5); deffenungeachtet fehen wir i 
bald wieder an der Spige einer zweiten Heerfahrt in dem 
Peloponnes. Die Arkabier hatten den Lykomedes zum 
Feldherrn erwählt, und ihm 5000 fogenannte Außerlefene 
zu einem Streifzuge gegen Pellana, Sparta’8 Verbündete, 
anvertraut. Er eroberte die Stadt mit Sturm, töbtete 
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bie Lakedaͤmoniſche Befagung, welche über 300 Mann 
ſtark war, mane die Einwohner zu Sklaven, verheerte 
das Land und kehrte noch vor der Ankunft eines fpartas 
niſchen Entfages, nad Haufe zurüd. (Diod. XV, 67.) 
Bald aber, durch diefen glüclichen Erfolg ermuntert, bes 
ſchloß der Arkadiſche Bund im Vereine mit den Argivern 
und Eliern eine größere Unternehmung gegen Sparta, wozu 
fie audy Theben durch eine Gefandtfchaft einluden (Died, 
XV, 68), zumal da die Argiver gegen Phlius nicht glüͤck⸗ 
lic) gewefen waren. (Xen. VII, 2, 4.) Ihrem Vertrage 
mit Sparta gemäß, daß ein Staat um den andern fünf 
Tage lang den Befehl führen follte, ruͤckten die Athener 
im Sommer 369 unter Chabriad nach Korinth, welcher 
bier ein mit den Bundesgenoſſen, den Korinthern, Pelle⸗ 
neern und Megarern, an 10,000 Mann ſtarkes Heer zus ' 
fammenzog. Zu ihm fließen die Spartaner, welche mis 
ihren Verbuͤndeten ebenfalls 10,000 Mann ſtark waren. 
Man befhloß, den Sfthmus gemeinfchaftlich zu befegen 
und von Kenchred bis Lehdum mit Pfählen und Gräben 
zu beden (Diod. 1. c.); die Päffe des oneifchen Gebirges 
wurden befest (Xen. VII, 1), ſodaß die Lakedaͤmonier 
und Pelleneer bie gefährlichfte Stelle inne hatten. Alles 
war durch die Menge der Arbeiter und den Eifer berfels 
ben ſchon fertig, ald die Böotier naheten. Es fengt fich, 
ob Epaminondas das Böotifhe Heer ald Böotardy befehs 
ligte, oder nicht (Diod. XV, 68. Paus. IX, 15, 2); 
gewiß ſtanden ihm mehre Böotarchen zur Seite, nur Pes 
lopidas nicht, welcher fich zu der Zeit in Zheffalien bes 
fand. Die Zhebaner, 7000 Mann Fußvolk und 600 
Reiter, Tagerten fi) in der Ebene am nördlichen Fuße des 
Dneion, 30 Stadien von ben Wachtpoſten der faft drei⸗ 
mal fo ftarfen Feinde. Epaminondas bot feinen Gegnern 
eine Schlacht an; da fie es aber vorzogen, ihn in ihrer 
feften Stellung zu erwarten, fo fäumte er nicht mit dem 
Angriffe auf die Höhen. Er berechnete die Zeit des Wer 
ges von bem Lager in ber Ebene bis zu jenen Poften auf 
den Bergen, und brach mit der Morgendämmerung, wie 
ex ftetö pflegte, gegen fie auf. (Xen. 1. c.) Der Angriff 
erſtreckte ſich längs der ganzen Linie, und war befonderd 
hitzig gegen bie Lafebämonier, deren Stellung leicht einzu⸗ 
nehmen und ſchwer zu behaupten war. Auch warb fie 
bald erftlrmt, jedod nicht ohne große Anftrengung ber 
beften thebaniſchen Truppen, ba bie Gegenwehr der Lake⸗ 
dämonier_und Pelleneer verzweifelt war, ungeachtet fie 
um bie Stunde überfallen wurden, ba die Nachtwachen 
bereitö abgegangen waren, und_bie Leute, fo eben vom 

ger aufgeftanden, noch ungerüftet, Jeder feinem Bebinfs 
niffe nachgingen. Die Geworfenen flüchteten ſich auf den 
nächften Dice, wo es dem Lakedaͤmoniſchen Polemarchen 
ein Leichtes geweſen wäre, foviel Hopliten und Peltaften 
von den Bundesgenoſſen zufammenzuziehen, um biefen 
Poften zu halten, ba er von Kenchred aus ungeftärt 

bensmittel beziehen Eonnte; aber er war entmuthigt und 
309 ed vor, mit ben Ihebanern um freien Abzug zu ca 
pituliren, wodurch e8 dem Epaminondas erlei ward, 
ſich auf die andere Seite des Berges über Lechaͤum, wo 
er ſich durchfchlagen mußte (Paws. IX, 15), nach Sikyon 
binabzuziehen. Die nördlichen Bien im Peloponned 
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deshalb bie Fortſetzung deö Krieges wimſchten, fo wands 
ten fie nad) Xheben mit der Vorftellung, bie Arkader 
feien im Begriffe, fich wieder auf fpartanifhe Seite zu 
ſchlagen, und Theben möchte, um dies zu verhindern, mit 
den Waffen einfchreiten. Diefen Wunſch theilten auch 
die Tegeaten. (Diod. XV, 82.) Die Landeögemeinde der 
Arkader ſchickte auf die Nachricht, daß Theben rüfte, Ge⸗ 
fanbte dorthin mit der Bitte, die Rüftung einzuftellen, 
denn es fei gar feine Urfache zum Kriege vorhanden; 
auch fehloffen Arkader und Eleer eilend8 einen Vergleich, 
um den Xhebanern jeden Vorwand ge Einmifhung in 
ihre Angele, ienheiten zu benehmen. ie erwünfe t dieſen 
jedoch die enheit war, das Anſehen ihrer Waffen im 
Peloponnes wieder geltend zu machen, bezeugt bad Be: 
nehmen ded hebanifdm Harmoſten, welcher mit 300 Hoplis 
ten als Befagung in Tegea fland. Ais hier der Friede 
gefchlofien, beſchworen und durch eine Mahlzeit, Xrant: 
opfer und efigefänge gefeiert ward, ließ jener Harmoft, 
obgleich er felbft mitgeſchworen, im Einverftändnig mit 
den Wöotiern, der Mehrzahl der Zegeaten, den tempel= 
räuberifchen Beamten und ben Gleihgefinnten unter den 
betheiligten Epariten bie Thore der Stabt ſchließen, und 
die Vornehmſien der aus allen Arkadiſchen Städten hier 
unter Zelten Verfammelten ergreifen, fodaß dad Stabtge: 
fängnig und dad Gemeindehaus die Zahl ber Gefangenen 
Zaum faßte. Da aber Viele, und befonderd Mantineer, 
über die Mauer und aus ben Thoren entlommen waren 
und ſich nach Haufe geflüchtet hatten, fo ſchidten bie 
Mantineer, welche von ber friebliebenden Partei waren, 
den folgenden Tag fogleich Boten in die andern Arkadi⸗ 
ſchen Städte umher, mit der Auffoderung, unter Waffen 
zu treten und auf ihrer Hut zu fein, fowie auch nad) Te⸗ 
gea mit dem Verlangen der Herauögabe ihrer Mitbürger, 
und ber beftimmten —5— in fein Arkaber gefangen 
gehalten, oder vor rechtlicher Entſcheidung hingerichtet wer» 
den follte. Die Stadt Mantinea, fo lautete die Erklds 
rung, verbürge fi, alle Angeklagten vor die Landesge⸗ 
meinde der Arkader zu ftellen. Diefe Entfchloffenheit fegte 
ben Thebaner in folche Verlegenheit, daß er alle Gefange: 
nen in Freiheit feste und ſich vor öffentlicher Verfammlung 
mit einer Lüge entfchuldigte, bie Niemand glaubte. Sie 
börten dies an und ließen ihn gehen, fchidten aber. Ges 
fandte nach heben, die ihn auf den Zod anklagen muß: 
ten. Hier foll fich der als Boͤotarch mit der Rüftung 
um befchlofienen Peloponnefifchen Feldzuge beauftragte 
Eenminondas feiner angenommen und den Gefandten ges 
mtwortet haben, der Mann habe weit vernünftiger ge⸗ 
handelt, wie er die Leute gefangen ſetzte, ald mie er fie 
108 ließ. Ex warf ihnen als ath vor, daß fie The⸗ 
ben aufgefodert, mit den Waffen einzufchreiten, und nun 
ohne fein Wiſſen Frieden machten, und kündigte ihnen an, 
bag er nächftens mit einem Heere in Arkadien erſcheinen und 
den Freunden ber Thebaner helfen werde. (Xen. VII, 4.) 
Diefe Antwort beſtaͤrkte die Mantineer und ihre Ber: 
bünbeten in der Furcht vor Thebens Waffen, und in dem 
Entfchluffe, ſich zu vertheidigen. Der te, den Pe: 
loponnes vor der angebrohten Unterjochung zu felgen, 
vereinte jegt bie fonft fo eiferfüchtigen Staaten zu gemein: 
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famer Abwehr. Mantinea, längft mit Athen befreun: 
det und voll Vertrauen auf deflen Beiftand (Died. XV, 
5), dem es feine Wieberherftellung verdankte (Xen. VI, 
2, 3—5), war die Baterftadt des Lykomedes, des Schd- 
pferd des Arkadiſchen Bundes, und ſtand jegt Tegea ges 
genüber an der Spige ber patriotifchen Partei bed Pelo⸗ 
ponned. Bon diefer Stadt gingen im Namen ber an: 
dern, wie auch der Eleer und Argiver jetzt Gefandte nach 
Athen, die um Hilfe baten. Ebenfo fragten Abgeordnete 
der Epariten in Lakedaͤmon an, ob es nicht zu gemeinfa: 
mem Widerftande bereit fei, wenn eine fremde Macht zur 
Unterjochung deö Peloponnes heranzöge, und fo fam benn 
ein Buͤndniß zwifchen jener Arkadifhen Partei, 
den Athenern, Lakedaͤmoniern, Achaiern und 
Eleern & Stande. In Betreff des Oberbefehld wurde 
durch die unbeSuerhatblumgen feſtgeſetzt, daß jeded Bun⸗ 
desglied denſelben in ſeinem Lande fuͤhren ſolle. Athen und 
Sparta ruͤſteten ſofort Hilfsheere. 

Während dies gefhah, rüdte Epaminondas im Fruͤh⸗ 
linge des I. 362 vor Chr. mit allen Böotiern, Eu—⸗ 
bdern, und vielen Theffaliern aus, fowol von Aleranz 
der ald auch von deſſen Gegnern, die ſich fämmtlid in 
der thebanifchen Symmadjie befanden. Die Phoceer ver 
weigerten bie Heereöfolge unter dem Vorwande, wol zur 
BVertheibigung Thebens / nicht aber zu einem Angriffskriege 
beffelben verbunden zu fein. Im Peloponnes waren Ar⸗ 
908, Meffene, Tegea, Megalopolid, Afea, Palan: 
tium und einige kleinere Arkadifche Städte den Thebanern 
verbündet, welche durch ihre Rage dazu gezwungen waren. 
(Xen. VII, 5, 1—3. Diod. XV, 82.) Cpaminondas 
ging diesmal ungehindert über dad Oneion in den Pelos 
ponned und vermeilte zuerft in Nemea, um bier bie Athes 
ner auf ihrem Durchzuge vor der Vereinigung mit. ihren 
Bundeögenoffen In vernichten, wodurch das Vertrauen der 
thebanifchen Verbündeten fehr gehoben werden mußte; 
da hörte er aber, daß fie den Dan aufgegeben hätten, 
ben Zug zu Lande zu machen und fich rüfteten, zur See 
über Lakedaͤmon nad Arkadien zu gehen, und fegte feinen 
Serrebiug bis Tegea fort, während ſich feine Feinde bei 

tantinea zufammengezogen hatten. Daß er fein Lager 
innerhalb der Mauern von Tegea auffchlug, war ber Vor⸗ 
ſicht gemäß, denn hier war er geficherter als außerhalb, 
und fonnte von ben Feinden unbemerkt feine Unterneh— 
mungen im ®erborgenen vorbereiten, dagegen aber bie 
außerhalb gelagerten Feinde ruhig beobachten. Auch ge⸗ 

hrte ihm die Stadt mehr Mittel des Unterhaltes, als 
ein von Feinden umſchwaͤrmtes Lager in ber offenen 
Landfchaft, denn er hatte den Plan, fich, ungeachtet feis 
ner Überlegenheit, hier. zu halten, bis feine Gegner Fehler 
madten, und war nicht gefonnen, fie in vortheilhaften 
Stellungen anzugreifen. Die Zeit verftrich indeffen, ohne 
daß fich mehr Städte mit den Thebanern vereinigt hätten; 
ihre Feinde verfchanzten ſich bei Mantinea; und riefen ben 
Agefilaus mit den Lakedaͤmoniern herbei, der ſchon bis 
Pellana in Lafonifa, oder gar bis Mantinea (Polyb. IX, 
8) vorgerüdt war. Da hielt Epaminondad es für ge: 
rathen, eine Unternehmung zu wagen; ließ feine Leute 
eine Mahlzeit halten, befahl den Aufbruch ud führte das 
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ten Feind beſtuͤrzt; Keiner blieb ruhig; Einige liefen anf 
ihren Poften, Andere ftellten fich in Reihe und Glied, 
Andere zäumten die Pferde, Andere legten die Panzer an. 
Dad Heer der Thebaner fol 30,000 Dann zu Fuß und 
3000 zu Roß, das der Spartaner 20,000 zu Su und 
2000 zu Roß ſtark gewefen fein. Beide Theile rüfteten 
ſich zu der Entſcheidungsſchlacht, und ſtellten ſich in Ord⸗ 
nung, waͤhrend die Seher auf beiden Seiten Opfer ſchlach⸗ 
teten und den Sieg verlündigten. (Diodor. XV, 85.) 
Ungefähr 30 Stadien füdlih von Mantines lag ber Eis 
chenhain Pelagos, an ber nach Tegea führenden Heer: 
ſttaße, wo ſich die den rechten Flügel der fpartanifchen 
Schlachtordnung bildenden Mantineer mit ben librigen Ar 
Eabern und den Lakedaͤmoniern aufftellten, denen zur Seite 
die Elier, die Achder und die andern ſchwaͤchern Truppen 
fanden bis zum linken Flügel, den bie Athener einnah⸗ 
men. Die Thebaner ftellten ſich auf: ihren linken Flügel; 
ihnen zur Seite flanden bie Arkader; auf den rechten Eli 
gi ſchickten fie die Argiverz der uͤbrige Daufe machte dad 

itteltreffen aus, nämlich die Eubder, dokrer, Sicyonier, 
Mefienier, Malier, Anianen, Theſſalier und die andern 
Bundeögenoffen. Die Reiterei war bei beiden Theilen auf 
die zwei Flügel vertheilt, und begann ben Streit, nad: 
dem die Trompeten das Zeichen zum Angriffe gegeben, mit 
lautem Schlachtgeſchrei. Während mit Betteifer gefochten 
ward, gerieth die Keiterei der Athener, welche die der The⸗ 
baner angriff, in Nachtheil, nicht weil fie an Tuͤchtigkeit 
der Pferde, oder an Zapferfeit der Mannſchaft, oder an 
Erfahrung im Reiterdienft ihr nachgefanben, fondern weil 
fie der groͤßern Zahl, der leichtern Bewaffnung und kunfts 
gerechten Schlahtorbnung nicht gewachſen war. Die 
thebanifche Reiterei zählte nämlich dreimal foviel Speer» 
fügen und Schleuderer aus Theffalien, welche von Ju⸗ 
gend auf in folhen Waffen trefflich geübt waren; ihnen 
wich die Athenifche Reiterei, die nur wenige Speerſchuͤtzen 
hatte; jedoch zog fie ſich in der Richtung außerhalb der 
beiben Flügel und zwar in fo guter Ordnung zurüd, daß 
fie noch eine Soͤldnerſchar Eubdiſchen Fußvolkes aufreiben 
Eonnte, welche zur Belegung ber Anhöhen abgefchidt war. 
Auch ward fie von der thebanifchen Gavalerie auf ihrem 
Rüdzuge nicht verfolgt, fondern diefe fprengte auf die ges 
genüberftehende Schlachtreihe an und fuchte dad Zußvolk 
zu überflügeln. Da auch diefes geworfen ward, eilte ihm 
der die Referve befehligende Hipparch der Elier zu Hilfe 
berbei und machte viele Böotier nieber. Auf dem andern 
Zlügel blieb das Reitertveffen eine Zeit lang unentſchie⸗ 
den, bis auch bier die Mantineer durch die Überzahl und 
Tapferkeit der Böotiihen und Zheffalifchen Reiter auf ihr 
Fußvolk zurüdgemworfen wurden. (Diodor. XV, 85.) Biel: 
leicht gereichte es der Boͤotiſchen und Theffaliihen Reites 
rei zum Ruben, daß Epaminondas fie mit Zußfoldaten 
untermifchte, während die feindlichen Reiter wie eine Pha⸗ 
lanz von Hopliten ohne Beiläufer aufgeftellt waren. (Xen. 


Vu, 5, 3.) 

Nach diefem Ausgange des Gefechtes der Reiterei 
beider Heere begann minondad den großen Kampf 
ded Fußvolks. führte daſſelbe wieder wie bei Leuktta 


in einer fchrägen Ordnung wie ein Kriegsſchiff mit ber 
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Spitze gegen ben rechten Flügel des Feindes, wo bie Ar 
kader und Lafebämonier ftanden, die fich nachher um bie 
Ehre firitten, ihm getödtet zu haben. (Xen. 1. c.) Der 
Kampf begann mit Lanzen, unb warb, ba biefe zerbras 
hen, mit ben Schwertern fortgefeßtz lange und harts 
nädig warb er geführt, ohne Entſcheidung. Da glaubte 
Epaminondad nur durch perfönlihe Aufopferung ben Sieg 
an fi reißen zu koͤnnen, fammelte fchnell die Tapferfien . 
um ſich, und brang in feſtgeſchloſſener Reihe mitten in 
die Feinde ein. An der Spige diefe gewaltigen Schlachte 
teil fchleuderte er den erfien Speer auf den Anführer ber 
Laked nonier, warf Alles um ſich her nieder und durch⸗ 
brach die Schlachtreihe des Feindes, der ſich in allgemeine 
Flucht ergoß. Die Sieger fegten ihnen nach und bebeds 
ten bad Feid mit ben Leichen der GErfchlagenen. (Died. 
XV, 86.) - 

Da wagte ſich der Held im Eifer ber Verfolgung 
zu weit voraus, und kaum bemerften die die Lakedaͤmo⸗ 
nier, fo rannten fie alle gegen ihn an. Eine Menge von 
Geſchoſſen flog auf ihn zu, aber theils wich er ihnen aus, 
theils prallten fie ab; einige zog er aus feinem Körper 
und vertheidigte fi damit gegen feine Angreifer; da ems 
pfing er eine töbtliche Wunde in bie Bruſt; die Lanze 
brach ab und das Eifen blieb in dem Körper zurüd. So— 

leich fiel er entkräftet nieder. Um den Gefallenen erhob 
ich ein wüthender Streit, in welchem die Bootier mit 
überlegener Koͤrperſtaͤrke ben Sieg über die Lakedaͤmonier 
davontrugen, und fie eine Fleine Strede verfolgten, wors 
auf fie wieder umkehrten, um die Todten in ihre Gewalt 
zu befommen. Die Trompeten bliefen zum Rüdzuge, bie 
Scharen zogen fich zuruͤck, aber beide Deere fchrieben ſich 
den Sieg zu und errichteten ein. Siegeözeichen. Doch 
fandten die Lakedaͤmonier zuerft Herolde wegen Beftattung 
der Zodten ab, und beide Zheile begruben die ihrigen. 
Die Schlacht fiel den 12, Juni (Skirrophorion) im I. 
362 vor Chr. Geb. vor. (Ölsnik, Überfegung des Pos 
lybius I. ©. 138. Folard, Trait& de la colonne. 
Cap. 10.) Nach beiliegendem Schlachtplane war die Stels 
lung ber Zruppen nach einander folgende (Profeffor Ludw. 
Zander in Rageburg): 

1) Heer der Spartaner und ihrer, Bunbeögenoffen. 
2) Lakebämonifche, 3) Athenifche Reiterei. 4) Nefervecorps 
von eleifcher Reiterei. 

1. Mantineer und Arkader; II. Lakedaͤmonier; III. 
Eleer und Achaͤer; IV. Athener. 5) Erſte Stellung der 
Thebaner, die Reiterei auf beiden Flügeln mit leichtem 
Fußvolke vermiſcht. 6) Angriffscolonne der Thebaner, weis 
er bie übrige Phalanr durch eine Viertelſchwenkung in 
7 und 8 nadhrüdt: Die Colonne 6 bricht in die feinblis 
hen Corps I und II und wirft fie in 9, während bie 
ſpartaniſche Reiterei 2 von ber thebanifchen befiegt und 
in die Flucht gejagt wird. Die Reiterei des rechten Fläs 

eld der Thebaner bringt bis 10 vor, und bringt bie 
theniiche 3 zum Weichen in IN, faßt auch fogleih das 
Atheniſche Fußvolk IV in die Flanke und in den Rüden, 
wird aber von ber eleifchen Refervereiterei 4 und 13 ebens 
falls in die Flanke genommen und in ihre erſte Stellung 
14 zurldgetrieben; 15 Euböifches Fußvolk. 
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und wenn ebenberfelbe zwifchen der Anadiplosis unb 
Epanadiplosis alfo unterfeidet, daß jene Benennung 
eine unmittelbare Wieder! elung defeiben Wortes bezeichne, 
wie Vale, vale (Virg. Ecl. U, 79), Corydon, Cory- 
don (Ecl. II, 69), 
eine Wiederholung beffelben Worte am Anfange unb 
Ende eines Gedankens oder Verfes, wie Virg. A. XI, 
358. IU, 435; fo wird von Gharifiuß (ed. Putsch. p. 
250) jene Rebefigur ‘Enilevkıg, diefe "EnavdAnyız, dage⸗ 
en die unmittelbare Wiederholung beffelben Worte am 
inde des einen und zu Anfange des andern Verſes, wie 
Astur, Astur (Virg. A. X, 180 sq.), Gallo, Gallo 
(Ecl. X, 72 sq.), Orpheus, Orpheus (Ecl. VIII, 
55 sq.), AvadinAwos genannt, ftatt daß Aqulla Ros 
manud (ed. Capperonn. p. 24) in den Werfen des Ze: 
rentius (Phorm. II, 3, 5 sq.): 

Negnt Phanium esse hanc sibi cognatam Demipko?; 

Hauc Demipho negat esse cognatam? — Neyat, 
zwiſchen einer Palillogia (Wiederholung), Epanalepsis 
(Wiederaufnahme) und Anadiplosis (Verdoppelung) aͤhn⸗ 
liche Unterfchiede aufftellt, welche dem Alerander- (mei 
oyra. 1, 2) auf eins binauslaufen. Der Scholia zu 
des Ariftophaned Wolken (v. 266) nennt fogar bie uns 
mittelbare Wiederholung einer Negation, bergleihen Ho⸗ 
mer befonderd in den Audbrliden ovde uev ddl, odde yüp 
oödl, od uav otdE für odd’ AHarr, ode zurdr, ande 
Alrvvſa und dergl. liebt, eine ’Enuvudlniuars, ſtatt daß 
Phöbammon IV. (Rhet. gr. ed. Walz. Vol. VIII. p. 
516) in dem Beifpiele Aupds, Bapds avvowog eine Epi- 
Fa anerkennt, die ihm freilich eine Art ber Anadiplo- 
sis iſt. 
Phoͤbammon ordnet umter den Figuren xard mAco- 

vaoyöv bet Tuvroloyla bad Ilorönrwrov und bie KAT- 
woE und Antldooıg bei; ber Avadiniwarg die Avrıozgo- 
pn und Erik; ber Ilapovouaola die Moxij; bet 
Avagopa die Enarapogi und ’Erıßorn u.f.w. Die 
TuvroAoyla oder ejusdem verbi aut sermonis iteratio 
iſt nah Quint. (VI, 3, 51) ein Zehler, in welchen 
Gicero oft verfiel, der aber ald ’Eruräilmypıg zu einer 
Mebefigur wird, und nur höchft unangenehm für dad Ohr 
ift, wenn er in eine ‘OuosAoydu audartet. Zum To- 
. Auntwrov zaͤhlt Quint. (IX, 3, 36) nicht nur die Wie⸗ 

derholung befielben Gebanfens in verſchiedenen Caſus, fon: 
bern auch grammatifchen Gefclechtern und bergl., wie 
bei Bixgil (Ecl. 1, 39 sq.): Ipsae te, Tityre, pinus, 
Ipri we foutes, ipsa haec arbusta, vocabant; conf. 
Ed. V, 62 sq.: 

Ipei Inetitia voces ad sidera jactant 

jatonsi montes; ij jam carmina rupes, 

Ipsa sonaat arbuntay deu, deus ill, Menalen, 
So Eitero (pro Archia 6): Plens omnes sunt libri, 
plenae sapientiam voces, plenz exemplorum ve- 
tustas, Noch gefünftelter if die Kriuek oder Gradatio 
(Steigerung) nach Quint. (IX, 3, 54), von Aquila 
Rom, (ed. Capperonn. p. 26) ascensus, von Anbern 
auch scala oder gradiculi genannt, bie nur felten ange: 
wandt werben darf, aber, richtig gebraucht, große Wir 
kung thut. Muſterhafte Beiſpicle derſelben luft man bei 
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le, me (Aen. IX, 427), dieſe aber 
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Quint. und Aquil. (1. I). Atiſtoteles (Metapb. III.) 
nannte fie mit Andern ’Erorxodöunog. Mit der Arzi- 
doosg verbunden iſt bei Phoͤbammon das Beifpiel aus 
Demoftheneö (pro Corona, ed. Reisk. p. 288), weldes 
Auintilian alfo überfegt: Non enim dizs quidem, sed 
non scripsi: nec scripsi quidem, sed non obir le, 
tionem: nec obii quidem, sed non persuasi Theba- 
nis. Aus derfelben Rede gibt Phoͤbammon ein Beiſpiel 
der Avadiniwoıs in Verbindung mit einer Epanorthofis: 
Dy£ yüg note öy2 Alyw ydtg uev odv zul nocm. 
Diefe wird pt Antiftrophe, wenn fie, nach Alerander 
aeg oxnu. Ül, 4) der Enurugooà entgegengefetzt, mehre 
Säge mit demfelben Worte ſchließt; z E Gr ined (in 
Ctesiph. p. 450. ed. Bekk.): Oorig d’ &v 7@ ewAsyu 
zuv yipov alter, öpxov alter, vonoy alzet, dnno- 
xgoriav alrer. Zur Epizeuris wird fle aber durch 
unmittelbare Wiederholung deffelben Wortes, wie im Ho⸗ 
meriſchen Aoec, Acec (U. V, 31 und 455) oder bei Ci⸗ 
cero (im Catil. I, 1. extr.): Nos, nos, dico a , 
eonsules desumus; zur Epanalepfis aber ehenda⸗ 
felbft in folgendem Beifpiele: :Consul videt: hie tamen 
vivit. Vivil? imo vero etiam in senatum venit, 

Die 'Eriorgogn und ’Egievkıs find nach Phoͤbam⸗ 
mon zugleich eine TIupovouaciu ober Annominatio nad) 
dem Auct. ad Herenn. IV, 21, welde daſſelbe Wort 
mit geringer Veränderung ber Buchſtaben oder des Gin: 
ned wieberholt. Auf wie mancherlei Weiſe dieſes e⸗ 
ben koͤnne, entwidelt der Auct. ad Herenn. 1.1, Se 
ammon ordnet ihr aber die ITAoxr bei, oder Copulatio 
nad Aquila Rom. (ed, Capperonn, p. 23), weiche bafz 
felbe Wort in verfchiedenem Sinne gebraucht, 3.8. Ad 
illum diem Memmius erat Memmius. Etwaſ verfchie: 
den _bavon find die von Quintilian (IX, 3, 41 sg.) und 
Rufinian (ed. Capperonn. p. 40) gegebenen Beilpiele; 
aber Phöbammon bemerkt, daß dad "DpwwozdAsuzor, wie 
Hom. ll. XX, 392: 

"Yaly En’ ig Hvöerrı zal"Loup dırgavrı, 
welchem aͤhnlich Charifiud (ed. Autsch. p. 251) die Hou- 
eorouaola beftimmt, eigentlich hier nicht hergehöre. Als 
Beifpiel_ der Avapops ober des "Oromwapzzo» na dem 
Scholiaften zu Hermogened führt Phöbammon Aem. 11. 
IV, 405 sq. an, ohne weiter zu beflimmen, wie ſich 
bavon die ’Enarayops unterfcheide; aber Tiberius (nepl 
oxnu. 29) führt mehre Beifpiele davon an, wie das Ho⸗ 
meriſche (U. XVIII, 535; cf. V, 740 sq.): 

"Er Toun, Lv DR Kuboyuds önlleoy, Ev d’ üloh Ka. 
Diefem entfpricht die EnsBorn des Phoͤbammon in dem 
Beifpiele bed Sophokles oder Aſchylus. j 

‘0 d' auzög ümvürr 5 d’ ahräc br ie na 

Alrds Per cner, aurog kw 6 —— * 
mit demſelben Unterſchiede, welcher zwiſchen ber Anngpobei 
und IDoxa —X da zwar jebes Komma —* 
ſelben Pronomen, aber in verſchiedenen Gedanken, ans 
hebt. Anders unterſcheidet Mutitius Lupus (ed. Cappe- 
rons. p. 3) die Epibole von ber Epiphora, von weis 
chen ihm zufolge jene jede Pekiobe mit bemfelben abes.eis 
nem gleihbedeutenden Worte anhebt, biefe aber befchließt, 
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beſonders im politiſchen Sinne genommen und von grie: 
chiſchen Schriftftelern angewendet, um das auszubrüden, 
was die Römer mit dem Worte Provincia zu bezeichnen 
pflegten: ein Gouvernement, ein außerhalb Rom und 
Stalien befindlicher, größerer Landſtrich, der einem eige⸗ 
nen, von Rom aus gefendeten, Oberbeamten zur Civil: 
und meift auch zur Militairverwaltung übergeben war, 
welcher dann ſelbſt ebenfo mit dem allgemeineren Ausbrude 
”Erapyog bezeichnet ward. Im diefem Sinne haben 
Plutatchus (vergl. z. B. Vit. Cicer. 4), Polybius (I, 15. 
ll, 19) und Andere biefe Ausdruͤcke nicht felten angewen: 
det, welche auch öfters in griechifchen Infchriften vorkom⸗ 
men, und fo findet fi auch bei Plutarch (Vit. Cicer. 
36) der Ausdruck inapxıxds von einem Provincialen ges 
braucht. Es tritt aber, dann insbefondere in dem oſtroͤ⸗ 
miſchen oder byzantinifchen Reiche die Benennung Enuo- 
xia hervor, um die einzelnen Provinzen oder Gouverne⸗ 
ment dieſes Reiches, deren mehre eine Diöcefe bildeten 
. Encyki. 1. Sect. 26. Bd. ©. 296), zu bezeichnen; 
ja es wird dann felbft der Ausdrud in kirchlichem Sinne 
genommen, und von. einer einem Metropolitanbifchof Über: 
gebenen Kirchenprovinz gefagt, beren mehre, ganz analog 
der eben bemerkten politifchen Eintheilung, eine unter eis 
nem Patriarchen ftehende Diöcefe bildeten. Daher der 
Auddrud: of rig Znapylag nloxonoı; f. die Stellen bei 
Suwicer. Thes. Eccl. I. p. 1159. Du Cange, Glossar. 
p.417. In ben byzantinifchen Schriftftellern finden ſich 
Daher öfters Eparchien, ald die Bezirke einer kirchlichen 
Metropole genemi; vergl. 3.3. nur die Notitia Graecc. 
Episcc. a ne Sapiente. p. 291 ber venet. Ausgabe 

inter Codinus Ceropalai, De office. Constant., oder 

ingham, Origg. less. I. p. 213. 218, befonders 
U. p. 373 sq. Bei einer fo allgemeinen Anwenbun; 
und B. dieſes Wortes, um kirchliche wie politi⸗ 
ſche — — oder Provinzen zu bezeichnen, er⸗ 
klaͤrt ſich auch die loſſe bei Heſychius (I. p. 1315), wo 
’Enapxla durch gvAy 7 nasels erflärt wird, wobei wir 
freilich an den ältern Begriff des Wortes guiy und befz 
fen engere Bebeutung im alten Hellas, zunkäh in Athen, 
nicht mehr denken dürfen. 

Im derfelben byzantinifch=römifchen Hierarchie wird 
dann auch der Ausdrud Emagyog angewendet, um die 
höhere Würde eined Praefectus urbis oder eined Prae- 
fectus praetorio zu bezeichnen, wie die Bemerkungen 
au Procopius (Nott. historr. in Procopii Hist. arcan. 
cap. 20. 21. p.157. 169), bei Codinus (am oben a. O. 
cap. Il. not. 23, p. 23) und die bei Du Gange (l.1. p.416) 
angeführten Stellen beweifen, aus benen wir zugleich erz 
fehen, daß auch ber Ausdrud ’Erapyia gebraucht ward, 
um bie Würde und bad Amt eines ſoichen "Eragyos oder 
Praefectus Praetorio zu bezeichnen, von deſſen Dienern 
und Unterperfonale ber Ausdruck Zrapyıxol (f. Ds Cange 
1.1) vorfommt. Es wird dann auch der Ausdrud "Erap: 
xoc unterfhhieben von "Yrapyog, dad ebenfalld zur Bes 
zeichnung folder Militair:, wie Civilbeamten gebraucht 
wird, jedoch, wie es fcheint, mit bem Unterfchiede, daß 
"Erapyos den höhern Beamten, ben Obergouverneur bes 
zeichnet, welchem die "Yrapyos untergeordnet find, obwol 

X. Cacyti.d. MW. iR. Erfe Section. KEXv. 
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Verwechſelungen beider nicht ſelten vorkommen; f. Co⸗ 
dinusa.a.D. Valesius ad Exsebii Vit. Constant. IV, 1. 
p. 627. Heyler ad Julian. Epist. p. 196. (Baehr.) 

EPEE (Charles Michel, Abbe de I), der Stif: 
ter eines methodifchen Unterrichts der Zaubftummen in 
Frankreich, warb zu Verfailled geb. den 25. Nov. 1712. 
Sein Vater war Architekt des Könige. Der junge be 
V’Epde beftimmte fi aus innerem Berufe für den geiſt⸗ 
lichen Stand. Da er aber, um bie erften Weihen zu 
erhalten, das damals wegen ber Janſeniſtiſchen Streitig⸗ 
keiten entworfene Formular, als ſeinen Grundſaͤtzen wi⸗ 
derſtreitend, nicht unterzeichnen wollte, verweigerte man 
ihm die Aufnahme in den geiſtlichen Stand. Er war 
damals 17 Jahre alt. Hierauf widmete er ſich der Rechts⸗ 
gelehrfamkeit und ward nach rühmlich beftandenem Exa⸗ 
men Parlamentsadvocat zu Parid. Gleihwol z0g ihn 
fein innerer Drang aufs Neue zum geiftlichen Shnde; 
ex betrieb die theologifchen Studien abermals und erhielt 
von dem Bifchofe von Troyes bie priefterlichen Weihen. 
Nach einiger Zeit ward er Kanonikus an der Kirche zu 
Troyes. In einem echt chriftlihen Sinne übte er bie 
Pflichten eines wahren Seelforgerö mit der hoͤchſten Duld⸗ 
famkeit in Religionsmeinungen, und führte den Wahl 
ſpruch Heinrich's IV.: „alle Guten find meiner Religion,” 
oft im Munde. Auch den Ausfällen gegen die damals 
eine neue Zeit verfündenden Schriftfteller war er abhold. 
Der Bifhof von Troyes flarb; ein fchmerzlicher Verluſt 
für de PEpee, doch entfchäbigte ihn bald ein inniges 
Freundſchafisbuͤndniß mit Soanen, dem Biſchofe Von Ges 
nez, in welchem er eine volltommene Geiſtesverwandt⸗ 
haft entdeckte. Diefe freiere Denkweife aber zog beiden 
den Unwillen des Erzbifchofd von Paris, von Beaumont, 
au; fie wurden fuspendirt, und de ’Epde durfte die Auss 

bung des Beichtftuhles, felbft bei den ihm anvertrauten- 
Zöglingen, nicht mehr verrichten. Zu wieberholten Ma— 
len flehete er den Erzbiſchof um diefe Begünfligung an; 
diefer verharrte in einem unbeweglichen Schweigen; be 
l Epee erklärte endlich, er werde biefes als eine Zuſtim⸗ 
mung auslegen, und ald der Prälat dennoch ſchwieg, trat 
de l’Epke feine Functionen wieder an. 

Zufällig lernte der Abbe de l'Epée cin_taubflummes 
Zwillingspaar, zwei Schweftern, kennen. Ihr bisheriger 
Religionslehrer, Pater Vanin oder Famin, war geftorben, 
und Niemand wollte fich jegt der armen Verlaſſenen ans 
nehmen. Ihr hilflofer Zuftand jammerte den menfchens 
freundlichen de i' Epée, und er begann das ſchwere Werk 
ihres Unterrichtd. Eben damit beichäftigt, bot ihm eines 
Tages ein Unbelannter ein in fpanifcher Sprache gefchries 
bened Buch zum Kauf an; be ’Epee, bed Spanifem uns 
kundig, war fchon im Begriff, den Handel abzulehnen, 
warf aber doch einen Blid auf den Titel des Buche. 
Er lautete: „Arte para ensenär à hablar los mados;“ 
ohne Spaniſch zu derſtehen, entzifferte er doch leicht, daß 
dieſes heiße: „Kunft, bie Stummen ſprechen zu Iehren;” 
zugleich war auch eine Tabelle zur Erlernung der Fingers 
fprache beigefügt. Jetzt ftand ihm fein künftiger Beruf 
Mar vor Augen; er lemte Spanifch, um biefed Buch zu 
verftehen, und weihte fi) von nun an dem menfipenfrem ⸗ 


‚der 


1 
— 
Staates 
anvertraut, 
fei, behauptete der 


ei Hu 
Ä — 


© 
E 
Bl 
ö 


— ihm feinem Em 
je; beide gas 

a zu n 

fprache unter fefte Regeln, 


er ein 


atlich 
rn 
———— 


$ Kabul —— 





EPEIRA 


Hyg. f. 108.) Athene hatte ihm bei ber Arbeit gehol⸗ 
fen, und im. Zempel derjelben zu Metapont bewahrte man 
noch die Werkzeuge auf, deren er ſich dabei bebient hatte. 
(Justin. 20. 2, 1.) Nach Dictys (Cret. I, 17) war er 
mit 30 Schiffen, welche bie Krieger der kykladiſchen Ins 
fir führten, vor Zroja gefommen. Nach Varro (De S. 

. 4) war er aber nur Koch und Wafferträger bei den 
Helden vor Troja, in welcher Function er auch zu Kats 
thea auf der Infel Keos im Zempel Sana abgemalt 
eweſen fei. Doch erhielt er nach I. XXI, 668 bei den 
Keihenfpisten des Patroflod den Preis im Fauſtkampfe, 
nämlich eine Maulefelin. 

2) Der Sohn des Endymion. Er uͤberwand feine 
Brüder im Wagentennen, und ward daher, vermöge der 
Anorbrung des Vaters, Nachfolger in ber Regierung. 
Bon ihm bekamen die Eleer ben Namen Epeer. (Paus. 


V,ı) er.) 
EPEIRA, eine von Waldenaer (Tableau des Ara- 
neoides [Paris 1805)) aufgeftellte Gattung der echten 


Spinnen (Aranina), welche zur Latreille ſchen Familie der 
Orbitelae gehört und mit diefen in der Anmefenheit von 
zwei Buftlddern und fech8 Spinnwarzen. harmonirt. Auch 
im Übrigen ift ihre allgemeine Bilbung der aller Spin⸗ 
nen (f. d. Art.) — gleich, und nur die Stellung der 
Augen oder die Umriſſe des Cephalothorax bilden unter: 
ſcheidende Gattungscharaktere. Was legtern betrifft, fo iſt 
feine verkehrt=herzförmige, am Worderende abgeflugte und 
bier ſtaͤrker gewölbte Bildung Familiencharakter, welcher 
die Epeiriden ober Orbitelen von den meiften übrigen 
"Spinnen unterſcheidet, und ber infofern auf eine höhere 
Entwidelung diefer Familie hinweift, als die bemerkte, 
oft ziemlich ſcharf abgefehte vordere Erhöhung dad An: 
zeichen eines mehr felbftändig werdenden Kopftheiles ift. 
Auf bem vorberften ziemlich abfchüffigen Ende diefer kopf⸗ 
artigen Erhebung figen die acht einfachen Augen in einer 
beflimmten, bei allen Epeira Arten gleichen Figur, welche 
fi) am beften durch dieſes Schema verfinnlichen läßt: 
= — o 
O 0 
ln —— 

Hierin zeigt der Strich die vorderſte Grenze des Cepha⸗ 
lothorar an und feine aufgebogenen Enden die nah Hinz 
ten fi umbiegenden Eden beifelben. Bon den acht Aus 
gen flehen alfo je zwei in ber Form ber Zahl 8 ſchief 
neben einander hinter den Außeneden, bie vier andern 
bilben ein Trapez in der Mitte des Vorderrandes, indem 
wei größere mehr entfernte unmittelbar am Rande ſte⸗ 
den und zwei Heinere mehr gendherte hinter ihnen. Im 
Übrigen ift Epeira durch die auffallende Breite des hins 
tem flahern Theiles am Gephalothorar und den eiförmis 
gen, gleichmäßig gewölbten, aber fehr hohen, am Baſal⸗ 
ende biöweilen mit zwei Hödern verfehenen, ziemlich haar⸗ 
loſen Hinterleib noch kenntlich. Gemöhnlich haben die 
Arten fchöne und grelle Zeichnungen auf feiner Ober 
Fläche. — Bon dem innern Bau, wenigſtens einer ber zu 
diefer Gattung gehörigen Arten, find wir durch Brandt’s 
ſchoͤne Unterfuhungen (Medicin. Zoologie II, 88), wos 
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duch ©. R. Treviranus' ältere Beobachtungen (Bermifchte 
Schrift. L) zum Theil beftätigt und re Fi 
wurden, ziemlich vollftändig unterrichtet. Diefelben leh⸗ 
ten, daß der Darmlanal geradlinig vom Munde zum Afs 
ter, welder am Ende bed Hinterleibes über ben Spinns 
warzen liegt, fich begibt, im Gephalothorar aber ſich er: 
weitert und jeberfeitd fünf Blindſaͤcke ausſchickt; eine 
zweite Erweiterung findet fih am Anfange des Hinters 
leibed. Im feinen kurzen, kaum unterſchiedenen Maftdarın 
ſenkt fi ein großer Blindſack, welcher zwei fich vielfach 
durch den Hinterleib veräftelnde Gefäpftamme aufnimmt, 
die eine weiße, befonderö im Herbſt häufige, Zlüffigkeit 
enthalten. Offenbar find es nierenartige Grpane, nicht 
Gallengefäße, wofuͤr Treviranus fie hielt. Den übrigen 
Raum im Hinterleibe, neben dem hier engen Darm, er⸗ 
füllen die Spinngefäße, und beim Weibchen beſonders die 
großen Gierftöde. Won erftern finden ſich drei Paare, 
deren Stämme fich auch noch veraͤſteln; fie begeben ſich 


zu dem ſechs in biefer Figur unter dem After 
am Bauchende angebrachten Spinnwarzen, und ergießen 
ihr Secret durch die zahlreichen feinen fiebartigen 
en, wovon die Endflaͤche jeder Warze durchbohrt ifl. 
ie Genitalien münden an der Baſis des Hinterleibes 
dicht hinter feiner Verbindungsftele mit dem Gephalothos 
rar unter einer Klappe, neben welcher die Querfpalten 
ſtehen, die den Eingang zum Refpirationdorgan bilden. 
Letzteres befteht blos aus zwei gefalteten Lungenſaͤcken, 
und macht dadurch die Anmefenheit eined ausgebildeten 
Gefaͤßſyſtemes nöthig, deſſen Stamm (Herz) am Rüden, 
und unter der Haut, über allen Eingeweiden liegt. 
ußer bdiefen Organen bemerkt man nur noch ein Paar 
Speicheldrüfen, welche durch den Kieferhaken fich öffnen, 
und den aus einem fünfftacheligen Bruſtknoten beſtehen⸗ 
den Nervenftamm, deſſen Afte fich zu den verfchiebenen 
Organen begeben. — Biel Schwierigkeit bot den Beob⸗ 
achtern die Bildung der äußern Genitalien und deren 
Gopulationsact dar. Männchen und Weibchen unterſcheiden 
ſich nämlich bei den Epeiriden, und wahrfcheinlich bei allen 
Spinnen nicht blos beträchtlich in der Größe, fondern auch 
im Bau einzelner Theile, die nicht grade Genitalien find. 
Die Größe der Individuen betreffend, fo find die 
Männchen zwar in allen Theilen des Rumpfes, und bes 
ſonders im Hinterleibe, viel Heiner und ſchmaͤchtiger als 
bie Weibchen, haben aber dennoch, längere Ertremitaͤten, 
bei fonft gleicher Färbung und Zeichnung. Unter den 
Stiedmaßen zeichnen ſich bie bei allen Spinnen in eins 
fahem Paare vorhandenen accefforifchen Mundtheile, bier 
Unterkiefertafter genannt, befonderd durch ihre Größe beim 
männlichen Gefchlechte aus, und weichen auch in ber 
Form des legten verdidten, Eolbigen Gliedes auffallend 
von bem Weibchen ab. An biefem Gliebe hatte men 
lange Zeit nicht blos eine tafchenartige Bertifung, fons 
bern auch in ihr verftedte bewegliche Hafen und Forts 
fäße erkannt, welche, fo nahm man an, die Weibchen 
zur Copulation reizen follten, weil die Bännden grade 
mit ihnen bie weibliche Scheide fo häufig real Reue 
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bete, beffen Haupt keineswegs im Stande war, burch feis 
nen Einflug den Wünfcen des Königs Gehör zu vers 
ſchaffen. ft nachdem dieſer ſich wieder an Aratus ges 
wenbet, konnte er bie gewuͤnſchten Unterſtuͤtzungen, ſowie 
dad Verſprechen weiterer Unterſtuͤttzung für bie Folge ers 
halten. Später finden wir den Eperatod ald Strategen an 
ber Spige ber Zruppen, welche ber Achäifhe Bund ben 
Meffeniern zu Hilfe ſchickte, in deren Gebiet Lykurgus 
von Sparta eingefallen war, waͤhrend Philipp mit, dem 
Kriege gegen bie Ütolier befchäftigt war. Noch einmal 
aber ftellte fs im Winter bed Jahres 21% vor Chr. Geb. 
die Unfähigkeit des Eperatoß heraus, ald er die Grenzen 
der Achäifchen Landſchaft gegen die von Elis aus in dab 
Gebiet von Dyme eingefallenen und diefes, wie die nahen 
Umgebungen von Phard und Paträ verheerenden Scharen 
vertheibigen follte, und weber Sölöner, noch bie kriegs⸗ 
fähige Jugend ded Bundes zufammenzubringen vermochte, 
bis bei dem aͤußerſt zerrütteten Zuftande im Frühiahre 
217 Aratud wieder zum Strategen erwählt ward. Von 


Eperatos aber hören wir weiter nichts. Vergl. über dieſe 


Seigniſſe Helwing, Geſchichte des Achaͤiſchen Bunde. 
&. 194 fg. Merleker, Achaicc. libr. p. 206 seq. 
S dem, — von Griechenl. ©. 157 * Hauptſtellen 
darüber find bei Po/ybius IV, 82 fin. V, 1, 5 und 30. 
Plutarch. Vit. Arat. 48. — Als Name eined oren 
u Sparta im 19. Jahre des Peloponneſiſchen Krieges 
mmt ebenfalld ein Eperatos vor bei Xenopk. Hellen. 
u, 3. 8.7. (Baehr.) 
. EPERIES, latein. Eperiesinum, flaw. Pressow, 

fo genannt von dem ungarifchen Worte Eper, Erdbeere, 
baher im Lateiniſchen auch Fragopolis (Br. 48° 58’ 
45”, 8. 38° 55’ 30”), eine Ehnialide Freiftadt im fds 
roſer Comitate im Kreife jenfeit der Theiß Oberungarns, 
zugleich Verſammlungsort des Adels diefer Geſpanſchaft 
au den General: und Particularcongregationen, von Mauern 
umgeben, die durch Baſteien befefliget find, am linten 
Ufer des Tarczafluffes in fehr anmuthiger, von Hügeln und 
Bergen, Gärten, Feldern und Wieſen auf das Lieblichfte 
ausgefhmüdten Gegend, in ber Nähe und zwifchen den 
Märkten Sododr, Älſo-Sebes, Nagy: Sarod und Priczke 
gelegen, und auch von Zeben nur zwei teutfche Meilen 
entfent, gut gebaut, gepflaftert und überhaupt nach Kas 
ſchau die hübfchefte Stadt Oberungarnd, mit 952 Häus 
fen, welde in breiten Gaffen aneinandergereiht find, und 
mitunter fehr huͤbſche Gebäude find, 7656 teutfchen und 
ſtowakiſchen Einwohnern, welche 6316 lateinifche und gries 
iſche Katholiten, 1266 Meformirte und 74 Juden uns 
ter fih zählen; einem griechifch = fatholifchen Biſchof, wels 
cher der nad) diefer Stabt benannten Diöcefe vorfteht; der 
Diftrictualtafel für den Kreis diedfeit der Theiß; einem ors 
ganifirten Magiftrate, welcher aus einem Stabtrichter, Buͤr⸗ 
germeifter, Stabthauptmann und neun Senatoren befteht; 
einem griechiſch⸗katholiſchen Domcapitel; einer griechiſch⸗ 
katholiſchen und einer Pfarre des Iateiniichen Ritus, berem 
letziere ſchon 1255 errichtet wurbe, zum eperiefer Diſtricte 
des kaſchauer Bisthums gehört und unter dem Patronate 
bed Ragiſtrats flieht, einem Paſtorate der Evangeliſchen, 
augaburgifcher Gonfeffion; vier katholiſchen Kirchen, einem 
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Lutheriſchen Bethauſe; einer jübifchen Synagoge; einem 
katholiſchen Gymnaftun; einem evangelifhen Di l⸗ 
collegium; einer Normalhauptfchule; einem Kloſter der Fran⸗ 
ziskaner, welchen dad katholiſche Gymnafium anvertraut 
iſt; der bifchöflichen Bibliothek; einer Buchbruderei; eis 
nem Armenz und Waifenhaufe; einer Steingutfabrik; eis 
nem Galvarienberge mit mehren Kapellen und bem fchd= 
nen Grabmale des Grafen Vandernath; einer Kaferne; eis 
nem Poflamte und einer Station, welche mit Ternye auf ber 
Straße nach Bartfeld, Lemes auf dem Wege nad) Kaſchau 
und Berthot auf der Straße nad) Leutfchau Pferde wech⸗ 
felt; befuhten Jahrmärkten und einem fehenewerthen Waſ⸗ 
ferbrudwerke, welches dad Waffer der Tarcza faft 30 Fuß 
hoch in die Stadt, der ed an gutem Brunnenwaſſer mans 
gen, binaufhebt und allbort in Cifternen leitet. Eperies 
fteht aus ber innen Stabt, mit einer ſchoͤnen breis 
ten Hauptfiraße, aus ber zwei Thore und eine Beinere 
Pforte in die ungepflafterten Vorſtaͤdte führen, welche 
ringsum von ber herrlichften Landfchaft eingefchloffen find. 
Unter ben Gebäuben der Stabt zeichnen ſich am vortheils 
bafteften aus: bie St. Nikolaskirche mit einem ſchoͤnen 
Thurme, bie ehemalige Jeſuitenkirche im Gefchmade diefes 
Didens, der aber hier nicht mehr befteht, ausgeſchmuͤckt, 
das fehr ſchoͤn gebaute Comitaishaus, dad im ierte 
aufgeführte Gebäude des Lutheriſchen Collegiums, dad Ca⸗ 
pitelhaus und m. a. In der Nähe der Stadt befinden 
fi einige Schlogruinen, mehre hübfche Gärten umd Lands 
bäufer ungarifcher Großen, die Sauerbrunnen zu Gremete 
und Kraßnavoda, und bie bebeutende Saline Sodvär, 
welche reizende Spaziergänge darbieten. Die Einwohner 
der Stadt verfertigen viele Leinwand und Tücher, und 
treiben auch mit Wein, Vieh, Getreide, mit weißer, ges 
drudter und gefärbter Leinwand und mehren andern 
genftänden einen nicht unmwichtigen Handel. Won gelehts 
ten Hilfsanftalten finden fih hier eine Mineralienfamms 
lung, ein Conchyliencabinet, die biſchoͤfliche Bibliothek, 
welche auch einige Kunftichäge, Kupferwerle u. dgl. ents 
bält, vor. — Den Urfprung der Stadt führen Einige bis 
in die Zeiten Arpaͤd's zuruͤck; nach Andern foll fie ungefäht 
in der Mitte des 12. Jahrh. entftanden fein, als ig 
Geyfa II. um 1150 eine zahlreiche teutfche Colonie hiers 
ber und in die benachbarte Gegend einflhrte. Humbert 
Jahre fpäter war Eperied ſchon ein beträchtlicher Drt. 
Die Grafen von Eperies, deren die Geſchichte erwaͤhnt, 
waren hoͤchſt wahrfcheinlich nur die Richter und Vorſtaͤnde 
des Drted unb der Gemeinde. Im 3. 1288 wurde hier 
ein Kiofter der Karmeliter gegründet, welches fpäter einen 
oßen Ruf erlangte. In viel fpätern Zeiten wurden zu 
Eeres auch die Klöfter der Franziskaner und Minoriten 
gegründet. Im I. 1374 erhob K. Lubwig I. den Ort 
gu koͤnigl. Freiſtadt, und im 9. 1304 wurde fie mit 
auern umgeben. Befonbers ließ fih K. Sigismunb 
die Befeftigung, größere Bevölkerung und Bereicherung 
von Eperies angelegen fein, bie ex feine Eönigl. Stadt 
nannte. Nach dem u — Briefe vom 3. 1435 wurbe 
der Stabt bie Freiheit der Wochenmärkte eingeräumt. Schon 
ein Jahr feliher Hatte der König Eperied durch daB ganze 
Königreich zolls und mauthfrei gemacht, wozu fpäter 
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bad Leben koſtete. Im einem ber damals unter ben Mauern 
gelieferten Gefechte glänzte befonderd der alte Parchappe, 
ein ftädtifcher Beamter, der feine Treue bem Könige zu 
bethätigen, Haus und Hof verlaffen, und mit feinen fünf 
Söhnen dem Heere bed Belagerers ſich angefchloffen hatte. 
An des Königs Seite fritt er ald ein Held, zwei Pferde 
wurden ihm unter dem Leibe erfchoffen, der eine Sohn 
fiel vor feinen Augen, felbft verwundet, ließ er nicht ab 
von dem Kampfe, bis er ber Feinde gänzliche Niederlage 
gefehen. Einen Abelöbrief hat ber Mann ſich verdient in 
jenem Strauße, und ein ihm gewidmetes Denkmal ward 
noch unlängft in ber Salle de l’arquebuse des Rathhau⸗ 
ſes gezeigt, nämlich eine Tapete, welcher das Gefecht bild⸗ 
lich eingewirkt, zufammt einer poetifchen Befchreibung. 
Durch den Taufavertrag von 1651 wurde Epernay ald 
ein Beſtandtheil bed neu errichteten Herzogthums Chäs 
teausXhierry an das Haus Ia Zour d’Auvergne gegeben. 
ten zählt der Drt, fchlecht gebaut, wie die meiften 
Stäbte der Champagne, faum 6000 Menſchen; ber ein⸗ 
igen Pfarrkirche Pfarrer ift bis zu der Revolution ber 
ior ber Abtei zu St. Martin, & uflinerordens, gewe⸗ 
fen. In diefe Abtei hatte, auf Verwendung des heil. 
jernhard, Graf Theobald IV. von Champagne 1128 Aus 
uftiner Chorherren eingeführt, ftatt der feit 1032 in ihr 
jaufenden Weltgeiftlichen. Zu der Election von Epernay 
ehörten 86, zu 8957 Feuerftellen berechnete Kirchfpiele. 
ie Stadt fieht auswärts in hohem Rufe, ald Pflanze 
ftätte einer der edelften Weine, dem ift nicht vollkommen 
alfo. Eine Quelle des edeiften Waſſers befigt fie aller» 
dings als einen unfchägbaren Vorzug, inmitten der kalkich⸗ 
ten, unlautern, wibrigen Gewäfjer der Champagne, aber 
der Wein gehört hoͤchſtens nur in bie zweite, dritte und 
vierte Claſſe der Champagnergewächfe, zumal, da ber da⸗ 
fige Producent in unſern Tagen mehr auf Quantität, 
denn Qualität achtet. Einzig in der Richtung von Pierry 
befinden ſich einige Weingärten, wie led Semons, led Ro: 
cherets, les Glofetö, led Zoulettes, led Juſtices, led Par: 
telines, Belnaut und Chelignon, fo dem erſten Rang zus 
zutheilen. Dafür aber liegt die Stadt ungemein vors 
theilhaft, im Mittelpunkte der erften Weinlagen, auf 
einem dem Bau wohlfeiler und vortrefflicher Keller unge⸗ 
mein günftigen Boden. Diefe Keller werden in die weiche 
Kreide getrieben, find nicht minder haltbar, als diejenigen, 
fo durch maffive Wölbungen geſchuͤtzt, und befördern durch 
ihre Temperatur ganz ungemein die weitere Bilbung der 
ihnen anvertrauten Weine. Manche diefer Keller, befons 
ders jener des Haufes Moet, haben ſich einen europdifchen 
uf erworben; man bewundert, bei Moet zumal, Aus⸗ 
böhlungen, die in Umfang und kuͤnſtlicher Verſchüngung 
den Labyrinthen der Alten ——— Sie liegen, zus 
ſammt den Bureaur, in der Vorftadt, zu beiden Seiten 
ber meber Heerfiraße. Unter den Gebäuden und Gärten 
dehnen in mehren Stodwerken die Keller ſich aus, ſchmal, 
mit glatte Stein parquettirt. Die Hauptgänge mögen 
eine Länge von 1000 Fuß einnehmen (find demnach den 
tiefenhaften Berhältniffen mancher Kellerburgen in Ungarn 
keineswegs zu vergleichen); die Wände find in ber Höhe 
von ſechs Fuß mit geſchmackvoll georbneten, den edelſten 
X. Encoli.d.W.u.R. Erke Section. —— 
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Saft bergenben Flaſchen bekleidet. Eine marmorne Tafel 
in einem Hauptgange berichtet, wie einflens Kaifer Nas 
poleon diefe Gewölbe mit feinem Beſuche beehrte. Übers 
haupt pflegen burchreifende Zürften ohne Ausnahme bei 
Moet inputchten, und wir koͤnnen dad nur loben. Auch 
wir, ald König, würden viel eher unter Weinhändlern wie 
Moet, denn unter Apotheken z. B. unfere Freunde fus 
den. Der den Kellerbau fo fehr erleichternde und begüns 
fligende Boden, verbunden mit den noch weentlichern Vor⸗ 
theilen der Lage mußte an Epernay den Weinhandel bins 
den, und bat in biefer einen Hinficht felbft dad ſtolze 
Reimd, mit aller feiner Überlegenheit in den übrigen Hans 
belözweigen, ber unbebeutenden Nachbarin nicht Meifter 
werden koͤnnen. Dad eigentliche champagner Weinland 
erſtreckt ſich von beitäufig Reims bie Vertus, in einer 
Längenausbehnung von 12 — 15 Stunden, in gerader Lis 
nie von Norden nah Süden, daher die Weinlagen im 
Allgemeinen eine öftliche Richtung empfangen follten. Es 
erhebt -fih aber auf der Nordfeite der Marne, zwifchen 
Epernay und Reims, ein waldiges Mittelgebirge, welches 
ber auf dem rechten Marneufer Belogenen größern Hälfte 
des Weinlandes, in ihrer mit Reben bepflanzten nörblichen 
Ausflähung ben Namen la montagne de Reims, in ih⸗ 
rer füblichen, gegen bie Marne gerichteten Abdachung den 
Namen la cöte d’Ay, dem ganzen Gebiete aber die Ges 
flalt eined Halbeirkels aufbrüudt. Der Richtung diefes 
Halbeirteld müfjen die Erpofitionen nothwendig folgen; zus 
naͤchſt an Reimd werden fie beinahe vollkommen nördlich, 
in weiterer Entfernung, wie zu Verzenay, Verzy, Villers— 
Marmery, Bouzy, werden fie meift oͤſilich; die in der 
naͤchſten Umgebung von Epernay belegenen Drtſchaften 
Ay, Mareuil, Dizy und Hautvillers, find rein füblich ers 
ponirt. Hier, in dem herrlichen Marnethale, erfcheint 
auffallend günfliger das Verhältnig der, im Allgemeinen 
anfteigenben Sagen, die hingegen in der öftlichen, die bes 
ften Weine erzeugenden Region des Halbeirkelö, zur Fläche 
beinahe ſich fenfen, oder kaum merklich anfteigen. Die 
Montagne und die Cöte d’Ay, ober jener Halbeirkel in feis 
ner Gefammtheit, werben durch die Marne von ber ans 
bern, mindern Hälfte des Weinlanded getrennt. Lagen 
und Örtlicfeitsbeziejungen verfagen jedoch dem lin! 
Ufer ein Erzeugniß, fo in feinen Qualitäten jenem bed 
rechten Ufer gleichgeftellt werben koͤnnte. Auch bildet, dies 
ſes linke Ufer, oder la cöte d’Avize, obgleich in feinem 
Rüden, gegen Weften, von ziemlich bewaldeten Höhen 
umfaßt, weder eine eigentliche regelmäßig fortlaufende Coͤte, 
den Strich von Gramant bid Vertud ausgenommen, noch 
auch einen Halbeirkel, wie das Schweftergebiet, fondern 
ed _befchreiben bie Weinlagen eine verworrene, in etwas 
Yerelmmate Linie, die fi) von Epernay bis Vertuß zieht. 
13 regelloſe Anhäufung von meift gegen Dften ausges 
flaͤchten —— und Kreidebergen geſtaltet fi, von 
Pierry an, die über Monthelon, eu, Gramant, Koige, 
Oger, le Menil, über Vertus hinüber fi) ausdehnende 
Landfchaft. Minder begünftigt durch bie Erpofition, ers 
freut fie ſich gleichwol eined eigenthümlichen Vorzugs; fie 
bereitet aus weißen Trauben den Wein, welcher zu Gr: 
hoͤhung der Mouffirung den aus vothen —— gelelter⸗ 
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an bie Spige der zweiten Claſſe gehören. Villers- aux⸗ 
noeuds, zwiſchen Chamery und Reims, baut weiße, flüch- 
tige, angenehme, aber ſchwache Weine, die man felten 
bad zweite Jahr antreten läßt. Im gleicher Nähe zu Reims, 
aber hart auf dem linken Ufer der Vesle, ift Taiſſy geles 
gen, deſſen rother Wein beinahe den Gewaͤchſen von Bouzy 
und St. Thierry gleichzuftelen, und ſich von ihnen einzig 
durch Nuancen untesfribet, fo allein für erfahrne Wein: 
kenner verſtaͤndlich. Es folgt zunaͤchſt, bie Vesle auf: 
waͤrts, an der Straße von Chalons nach Reims (zwei 
Lieues) dad weltberühmte Sillery, die Pflanzſtaͤtte der edel⸗ 
ſten und feurigſten von allen Champagnerweinen, ben we« 
niger feine Bernfteinfarbe, ais ber ihm eigenthuͤmliche 
Mandeigeſchmack charakterifiren. Dichtigkeit, Geift, eine 
berrlihe Blume, die aufregende Kraft, womit er begabt, 
ſichern ihm den Vorzug vor allen andern Gewächlen ber 
Provinz; außerdem wird von ihm gerühmt, daß er ben 
Mund friſch erhalte, und, felbft in einigem Übermaße ge 
noffen, feine dauernde Unbequemlichkeit veranlaffe. t 
hält fich fehr lange und gewinnt mit den Jahren; ald bes 
fonders vorzüglich ift der Sillery er&mant befannt, und 
wenn er von Haufe aus ald vin sec behandelt worden, 
Tann er in feinen weſentlichſten Eigenſchaften den ſchwer⸗ 
ſten Rhein⸗ oder Maderaweinen gleichgeſtellt werden. Wenn 
er im Keller zu hoch ſtand, und dadurch, oder durch an⸗ 
bere wibrige Surde, u Gährung tam, darf man nur, 
um ihn wieber herzuftellen, die entftöpfelte Flaſche eine 
Stunde lang in Eid fegen. Überhaupt läßt man biefen 
Bein, bevor er zur Tafel gegeben wird, vom Froſte bes 
rühren. Die Beinberge erheben fi) gen eine dem 
Dorfe anliegende Höhe, von etwa zehn Grad Abdachung 
und norbnorböftlicher Erpofition, und wird ihr Product heuts 
zutage nur mehr in geringen Quantitäten zu rothen Weinen, 
die nicht einmal von befonderer Güte, verwendet. Sils 
lery und das benachbarte Puifieulr waren das Eigenthum 
von Maria Cauchon, fo dur Ehevertrag vom 30. Nov. 
1543 bed Peter Brulart Hausfrau geworden ifl. Ihr 
Sohn, Nicolaus Brulart, der Kanzler von Frankreich, 
lieg 1619 Sillery zu einem Marquifat erheben. Die Erz 
bin einer Linie der Brulart trug dad Marquifat 1744 an 
ihren Gemahl Ludwig Gäfar le Zellier de Louvois, ben 
nachmaligen Marfchall von Frankreich und Herzog von 
Eſtrées, indem fie aber ohne Kinder blieb, mußte de bei 
ihrem Ableben ein jährliche Einfommen von 100,000 Li⸗ 
vres, auch Sillery und Puifieulr, einem andern Brulart, 
dem Grafen von Genlis, hinterlaffen. Sn jüngere Toch⸗ 
ter trug Sillery an ihren Gemahl, den General Valence, 
und weiter an ben heutigen Marichall Gerard. Zu _defs 
fen Zeiten, 1814, wurde dad fchöne Schloß von den Rufs 
fen verbrannt; dad Gut verkaufte er 1816 an bie foges 
nannte ſchwarze Bande. Alles wurde fofort vereinzelt; 
bie Schloßtrümmer und einen Theil des Aderlandes brachte 
Hein, der Maire von Sillery, an ſich. Diefer Wechfel 
wurde dem Weinbaue und bem Rufe von Sillery fehr 
nachtheilig. Die Marfchallin von Eſtrées date forgfälig 
gebaut, die Stöde ſtanden vier Fuß und darüber von 
einander; außerdem wurben nicht nur bie zu Sillery felbft 
gewonnenen Weine, fondern auch ber Ertrag der herrſchaft⸗ 
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lichen Weinberge in Ludes, Mailly, Verzenay und Werzy, 
in Alem über 300 Morgen, nad bem Schloßkeller ges 
ſchafft, um dort gepflegt, von bort aus verkauft zu wers 
den. Die Käufer hatten ſich —— alle dieſe Weine 
als Erzeugniſſe der Flur von Sillery zu betrachten. Die 
Zerſchlagung des Guts in fo viele kleine Parzellen muj 
von ben gewöhnlichen Folgen der Betielwirthſchaft is 
tet fein. Der treffliche Boden, der nur feltenen Di 
fodert, ie vielfältigen Misjahre in Wein, die hohen ⸗ 
preiſe, veranlaßten viele der kleinern Eigenthuͤmer, die 
Reben auszurotten, und in den herrlichſten Weinlagen, wie 
wir dieſes auch auf Schloß Johannisberg gefehen haben, 
Weizen und andere Körnerfrüchte zu bauen, bie bei ger 
ringern Gulturkoften einen höhern und minder zufälligen 
Ertrag erwarten ließen. Indeſſen wurden die moufficens 
den Weine überall beliebter, der auf fie_begrünbete Han⸗ 
bel gewann mit jedem Tage eine größere Ausdehnung, 
und von allen Seiten kam Nachfrage um Silleryweine. 
Die Aufmerkfamteit für jenes berühmte Clos de Silk 
wurde neu gewedt; man begann die beften Stellen mit 
jungen Reben zu befegen, namentlich die Göte, die ben 
Witterungdzufällen, vorzüglich dem Froſte, weniger auds 
gelegt, von jeher den feurigften und Eräftigften Wein ers 
zeugte. Beſonders verdient hat fi um jenen neuen Ans 
bau gemacht Auguft Ruinart; von 1832 an hat er mit 
ſchweren Koften in jener vortrefflichen, damald noch ge 
Dal Tree Lage, 70 Morgen an fi) gebracht, 3 
deren allmälige Bepflanzung bewerkſtelligt. Schon vor 
40 Jahren koſtete die Bepflanzung eines Morgens 1200 
Franken. Wir koͤnnen von Sillery nicht fcheiden, ohne 
die Stelle bei Jullien (Topographie de tous les vi- 
gnobles, p. 30) abzufchreiben: „le corps de ce vin, le 
spiritueux, le charmant bouquet et les vertus toni- 
ques, dont il est pourvu, lui assurent la priorite 
sur tous les autres.“ ine halbe Stunde von Sillery, 
an ber Höhe, hat Hr. Moet ſich das ftattlihe Schloß 
Romont erbaut, um zu zeigen, wie es fcheint, was Rei 
thum und Beharrlichleit gegen die Natur vermögen. D 
ganze Anlage koftet ihm 1,500,000 Franken; baflır befigt 
er ein vollftänbiges Gut von 800 Morgen, darunter bes 
beutenbe Stüde der berühmten Bruyeres von Mailly. Das 
böher hinauf, zwiſchen der Vesle und ber Straße von 
Chalond belegene Beaumont baut einen Wein, ber in als 
len Dingen jenem von Villerd- aur= noeuds dhnlicdh. Verzy, 
fo füdlih von Beaumont, aber fon an der Montagne 
gelegen, und das dicht an Verzy gelehnte St. Basle, 
eine ehemalige Benebictinerabtei, liefern mit dem weiter 
nah Weſten, und in größerer Nähe zu Romont gelagen 
ten Verzenay, Weine im erften Range, Nr. 2, doch 
eftalt, daß bie meiften Gewaͤchſe von Verzy jenen von 
jerzenay nicht völlig gleichlommen. Bei Verzenay wers 
den al bie beften Weingärten gerühmt Die — 
Bad:Pertuis, Carreaur, Biancsfoſſes, Demi⸗ demies, Baſ⸗ 
ſes⸗ coutures, Baſſes⸗ bruyeres, Champ: Saint Martin; 
Verzy haben vorzuͤglichen Ruf les ding 
erres de Saint-Basie, Bailons, Houtes, Charrontes, 
Noyerd d’or, Baſſes-Vincelles, Foncelles. Alle biefe 
Weinberge liegen an einer nor doͤſtlichen, Behofgten Ede der 





EPERNAY 


des einen ber Vrüber, bed Marquis Alfred be Montebello, 
befindet. In der Firma bed Hauſes heißt ed: Duc de 
Montebello, proprietaire de l’ancien vignoble de la 
famille d’Orleans, au chätcau de Mareuil-sur-Ay, 
Marne, exploit€ par M. Alfred de Montebello. 
Sein Befigthum ift nicht gar bedeutend, die meiften Reb⸗ 
güter befinden fi) in den Händen von fleinen Eigenthüs 
mern. Ay, das mit Mareuil und Avenay, dann wieder 
mit Epernay und Mareuil ein Dreieck bildet, liegt eine 
Eleine halbe Stunde von Epernay, nah Mareuil zu nur 
eine Viertelftunde von ber Marne entfernt, und iſt ein 
bedeutendes Städtchen, von großer Ausdehnung und von 
fhönen, den Wohlftand der Bewohner verfündigenden 
Gartenanlagen umgeben. Die Weinberge lehnen fich theild 
an bie Abhänge Meiter Kreidefelfen, theild find fie auf 
vorliegende, nach allen Seiten freie und fanft ablaufende 
Hügel gegründet. Diefe geben, vorzüglich in den Mit: 
tellagen, die beften Weine. Man ruͤhmt die Weingärten 
Charmont, Asnierd, Blancdsfofles, les Droualles, les 
Meunieres, Cheufelle, led Cöted:Bonnated, Goutte d'or, 
les Villers, led Bauzelled, le Terme, Pierre Robert und 
led Chaudes⸗- terres. Der Wein zeichnet ſich nicht dur) 
Kraft und Schwere aus, fondern im Gegentheil burch hohe 
Feinbeit, bie ihn zum lieblichften Weine ber Champagne 
macht. Weiß von Farbe, wird er hier und ba auch bläus 
lich und dann oft, mit der Zeit, ganz fett; ald Urſache 
biervon laßt fi angeben, daß ber in biefem Weine ent⸗ 
baltene natürliche Zuderftoff ftärker ift, als feine Vinoſi⸗ 
tät, er daher nicht felten matt wird und in eine Art von 
Gährung übergeht, die ihn zum Getränke untaugli macht. 
Aus diefem Grunde wird ber Ay ebenio felten wie der 
Bouzy, pur verfendet, fondern man verfchneidet ihn mit den 
folivern Weinen der Montagne, bie ihn nicht nur haltbar 
machen, fondern audy durch ihre Vinofität ihm jene ans 
genehme Fuͤlle verleihen, welche eines vollfommenen Chams 
pagnerd befonderer Vorzug iſt. Einer ber bedeutendſten 
Eigenthümer ift_ der Contreadmiral, Graf Villermont: er 
fol die beften Weine keltern. Durch Lage, Form, Ab: 
dachung und Erpofition ganz befonders ausgezeichnet, vers 
einigt der Berg von Ay alle Schönheiten, die man bei eis 
ner vorzüglihen Weinlage begehen fann. Das naͤchſte 
Dorf, Diy, bildet mit dem weiter weſtlich entlegenen 
Hautvillerd gewiffermaßen ein Weingebiet, verwandt durch 
Lage, Boden und Rebfab. Hautvillers erhebt fih auf 
einem ber Vorberge des Walbgebirges und gehört demnach 
zu den Punkten, von welchen ber Befchauer das ganze 
bertlihe Marnethal beherrſcht. Diefe Lage, fo abftechend 
gegen bie milden, lieblichen Formen des Weingeländed von 
Ay, verleihet manchem der unterhalb des Oris belegenen 
» Weinberge eine ſtarke Abdachung, die an ber Cöte de Les 
ris bis zu 26 Grad, ohne Zerraffen, anfkigt Die bie: 
fige, 670 von dem Erzbiſchofe Nivard von Reims geſtif⸗ 
tete Abtei Benedictinerordend war eine ber veichften der 
Provinz, und befaß befonders bie vorzuglichften Weingaͤr⸗ 
ten, deren Probuct den erfien Lagen von Ay gleichkam, 
ja diefelben oft übertraf. Die Bereingelung diefer Wein: 

ärten und ihr minder forgfältiger Betrieb durch Beine, 
dem, Rufe von Hautvillers 
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fehr nachtheilig jervorden. Doc rangirt der Ort als 
Nr. 5. in ber erflen Claſſe. Weniger füß, aber Förperlis 
her, als die von Ay, haben feine Weine viel Feinheit, 
Geiſt, Wohlgerud und einen vortrefflichen Gefchmac 
Moet, der zu Hautvillerö, wie zu Disy, bie vorzüglicdhe 
ften Lagen befigt, verwendet deren Ausbeute vorzüglich zu 
feinem Mouffeur, indem er bamit den Epernay verfchneis 
bet und auf dieſe Weife ein gutes, ſtark braufendes und 
bouquetteiches, ober, wie der Kunſtausdruck lautet, ein 
füßiges Getränk bereitet. Die werthoollften Lagen find 
zu Hautvillers der Clos- Saint: Pierre, Champ de Linette, 
Montimelled, CötedsdesLery, Biömarlettes, Pignon, Tre 
for, Prieres, Vorivat, Maladried und Garenned; les 
Quartierd, und befonderö ber in deren Mittelpunkt, auf 
halber ‚Höhe belegene Weinberg Hataut, erzeugen einen xos 
then Wein, ber dem vormals in Bouzy bereiteten fehr 
aͤhnlich. Er muß 2—3 Sahre auf den Faͤſſern liegen 
bleiben, und hält fi hernach auf Flaſchen zehn und mehr 
Sahre, nur daß er in ſchlechten Kellern leicht umfchlägt. 
Die Weine von Dizy, obgleich fie in den meiften Eigens 
ſchaften, mit denen von Hautvillers, dem Ay am nächs 
ſten ftehen, koͤnnen gleichwol, genau genommen, nicht ders 
felben Claſſe zugetheilt werben, weil fie zu fehr influencirt 
und mobificirt durch die Lage find. Nur der unter dem 
Namen led Crayons bekannte heil ber Markung erzeugt 
Deine, welde, wenigftend theilweife, den Charakter und 
alle übrigen Eigenfchaften des Ay befigen, und ſich nur 
dadurch unterfheiden, daß fie feiner, aber etwas weniger 
geiftig find. Die Millenons, Soudienne, Moque:bous 
teile und led Leons werben als die vorzüglichfien Weins 
berge genannt. Ghampillon, an ber Quelle des Bachs, 
der unterhalb Dizy in die Marne geht, baut Weine, bie . 
jenen von Avenay nicht viel nachgeben. Gumiered, ein 
Stündden von Epernay, bie Marne abwärts, fann wol 
ald der Schlußftein der Göte d’Ay, gegen die Cöte von 
Chätilon hin, betrachtet werben. Es fchreibt davon Juls 
lien: „Das Rebland von Gumitres, auf den Anhöhen, 
fo den Namen Rivitre de Marne führen, gelegen, grenzt 
an bie durch ihre weißen Weine berühmten Bezirke, fteht 
indeſſen blos durch feine rothen Weine in Ruf. Sie find 
noch feiner und zarter, ald jene der Montagne von Reimb, 
haben aber weniger Körper und Geift, und find fo früb 
reif, daß fie in heißen Sahrgängen fchon im erften Jahre 
gut werden, und felten länger, ald 3—4 Jahre ſich hals 
ten.” Die hinter Cumieres, landwaͤrts, belegenen Orts 
ſchaften Romery und Cormoyeur bauen nur beffere Sors 
ten von Landwein. Die Cöte b’Avize, ober die auf 
dem linfen Marneufer belegene Hälfte des Weingeländes, 
nimmt ihren Anfang mit bem eigentlichen Weingebiete von 
Epernay felbfl. Das von da ’, Stunde füblih enties 
gene Pierry erzeugt, gleich den übrigen Arten der Göte 
b Avize, einen leichten, lebhaften, ſtark ſchaͤumenden Wein 
mit fcharf in die Nafe fleigendem Slintenfteinduft. Er iſt 
mehr troden ald marlig, felten würzig, und verbindet fich 
fehr gut mit den Weinen der Marne, und noch beffer 
mit_den edeln Weinen der Montagne. Ungemifcht hät 
er fi nicht lange, weil er, hierin dem Mofelweine aͤhn⸗ 
lich, zu Kalte geflimmt, auch, unbeſchadet feiner elegan - 
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bie beffern erzeugen. Zum Beſchluſſe wollen wir die von 
Jullien verfuchte Claffification der Champagnerweine hier 
woiebergeben, dabei jedoch an die große, ſeitdem in ber Fa⸗ 
brication eingetretene Revolution, von ber zumal die ro⸗ 
then Weine betroffen, erinnernd. Rothe Weine, erfte Claſſe: 
Berzy, Verzenay, Saint:Basle, Mailly, Bouzy, Clos 
be St. Thierry; zweite Claſſe, Hautvillerd, Mareuil, Dizy, 
Pierry, Epernay, Sillery, Taiſſy, Ludes, Chigny, Rilly, 
Villers⸗Allerand, Cumidres; dritte Claſſe, Villedemange, 
Ecueil, Chamery, St. Thierry, Trigny, Chenay, Pouil⸗ 
Ion, Villers⸗-Franqueurx, Armonville; vierte Claſſe, Vers 
tus, Avenay, Champilloen, Damery, Monthelon, Mars 
deuil, Mouſſy, Vinay, Chavot, Many, Chamery, Pargny, 
Vanieuil, Reuil, Sleury:lasrivire. Weiße Weine, erfte 
Claſſe: Silery, Ludes, Mailly, Verzenay, Verzy, Ay, 
Mareuil, Dizy, Hautvillerd, Pierry, Mouffy, Epernay; 
zweite Glaffe, Cramant, le Menil, Avize, St. Martins 
d’Abloid; dritte und vierte Claſſe, Epernay, le Menil, 
Avize, St. Martin : b’Ablois, Oger, Grauved; fünfte 
Claſſe, Chouiliy, Monthelon, Grauves, Mancy, Molind, 
Binay, Montgrimaud, Beaumont, Villers-aurx-noeuds. 
(ww. Stramberg.) 

EPERNON, feines Städten des Bezirkes von 
Chartreö, Departement von Eure und Loir, erhebt ſich 
auf fteiler Höhe über dad liebliche, von ber Duille durch 
ſtroͤmte Thal, und zählte, die jenfeit der Duille belegene, 
einftend der Election von Montfort, nicht aber von Char: 
tred, gleihwie die Etadt, untermorfene Vorſtadt Bourg⸗ 
Saint: Thomas mit eingerechnet, nicht mehr denn 187 
Zeuerftellen. Auch in grundherrlicher Beziehung war von 
der Stadt diefe Vorftadt gefchieden, ald die abhängig von 
dem in ihrem Umfange belegenen Priorat von St. Tho— 
mad. Die Stadt hingegen erheirathete mit Montfort und 
Rambouillet jener Wilhelm von Hennegau, bed Grafen 
Amalrich Sohn, der in feiner Ehe der Stammvater bed 
großen Haufes Montforts’Amaury geworden ifl. Wil 
helm's Sohn, Amalrich, erbaute die Burgen in Montfort 
und in Epernon, und hinterließ dieſe legte Herrichaft 
feinem jüngern Sohne Meginer, ber wiederum der Vater 
eined Amalrich (1133) und der Großvater Simon’d und 
Meginer’3 geworden iſt. Nach der beiden Brüder Ab» 
leben wird Epernon an bie Hauptlinie der Montfortd zus 
ruͤckgefallen fein, und erfcheint Amalrich's Vi. von Mont: 
fort Tochter Laura ald Befikerin von Epernon. Sie war 
im erfter Ehe an den Infanten Ferdinand, Grafen von 
Aumale und Ponthien, den Sohn K. Ferdinand's des 
‚Heiligen von Caftilien, in anderer Ehe an den Grafen 
‚Heinrich VII. von Granbpri verheirathet. Ihre Urenke⸗ 
Un, Iohanna von Ponthieu, als jüngere Tochter mit ber 
ſchaft Epernon abgefunden, brachte folche auf ihren 
jahl, den Grafen Johann VI. von Vendöme, und 
mit allen übrigen Befigungen des Haufes Wenböme er 
warb fie Johann I. von Bourbon, Graf von la Marche, 
durch feine Wermählung mit Johann's VI. Erbtochter, 
Katharina. Epernon vererbte ſich hierauf, immer noch 
ein Lehen ber Herrſchaft oder Grafihaft Montfort, in 
dem Haufe Bourbonsendöme, bis ber König von Nas 
varra, nachmald Heinrich IV., den Ort an Johann Lud⸗ 
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wig Mogaret be Ia Valette verkaufte, zu deſſen Gunſten 
fodann 8. Heinrich III. im November 1581 die Duche- 
pairie Epernon errichtete. Johann Ludwig war ber 
Sprößling einer Bamilie, die gar gern ihren Urfprung 
von jenem, in dem Zwifte Philipp’ bes Schönen mit 
Papft Bonifacius VII. fo berühmt gewordenen Wilhelm 
von Nogaret herleitete. In dem Adelsbriefe, im Decems 
ber 1372 für Jacob von Nogaret auf Marquefave und 
St. Hippolyte außgefertigt, beißt e8 aber: „licet ex 
neutro parentum suorum nobilis existat.“ Diefes in 
oder um Zouloufe anfäffigen Iacob Abkoͤmmling war 
Johann von Nogaret, Ritter, Baron von la Valette (ein 
Lehen des Erzbisthums Zouloufe), von Gafaur und Cau⸗ 
mont, mestre-de-camp von ber cavalerie-legere, 
lieutenant- general in dem Gouvernement von Guyenne, 
Hauptmann über 50 Ranzen. Er hatte in Piemont und 
in den Niederlanden gedient, befondern Ruhm in ben 
Bürgerfriegen fi erworben. Von dem Vicomte vom 
Joyeuſe wurde er 1566 nach Pamiers entſendet, um in 
dieſer Stadt die Ruhe wieberherzuſtellen. Ihrer hatten 
in einem Aufruhr die Hugenotten fich bemeiftert. „Les 
protestans se confierent a l’equit€ de la Valette, 
dont ils connaissoient la moderation, et ils firent 
tout ce qu’il leur preserivit.“ Als des Herzogs vom 
Nemourd Lieutenant in dem Commando der cavalerie- 
legere, wurde la Valette mit 18 Gornetten franzöfifcher 
Reiterei und einigen Gompagnien Staliener nach Houdan 
beordert, um von dort aus den Prinzen von Gonde in 
der vorgenommenen Belagerung von Chartres durch Übers 
fälle und Streifereien zu beläffigen und aufzuhalten. Der 
Bequemlichkeit ber Verpflegung wegen vertheilte er fein 
Volk in ausgedehnte Quartiere. Dad erfuhr man in dem 
Belagerungsheere vor Chartres, und urplöglich führte der 
Admiral von Coligny 3500 Reiter vor Houdan. Einige 
Italiener, die daſelbſt vereinigt, hielten Stand, und wäh: 
end biefe, nicht ohme Anftrengung, uͤberwaͤltigt wurden, 
verfammelte la Valette den Reſt feiner Scharen, mit des 
nen er, von dem Admiral ſcharf verfolgt, doch unge⸗ 
brochen, einen meiſterhaften Ruͤckzug nach den Ufern der 
Seine bewerkſtelligte. In dem — von 1573 an 
der Garonne wird la Walette, der nach dem Marquis 
von Billard, den erften Rang im Heere einnahm, u 
mals bemerkbar durch feine verföhnenden Rathfchläge. 

flarb, nachdem er noch die hohe Gerichtöbarkeit der Herr⸗ 
(haft Ia Valette an fi gebracht, in feiner Burg zu 
Gaumont, den 18. Dec. 1575, in dem Alter von 48 Jah: 
ven, und empfing feine Rubeftätte in der Kirche des Paus 
lanerflofterd zu Cafaur. Seine Hausfrau, Johanna von 
St. Lary de Bellegarbe, eine Schwefter des berühmten 
Marſchails Roger de St. Lary» Bellegarde, vermählt 1551, 
geft. den 9. April 1611, hatte ihm ſechs Kinder geboren; 
eine Tochter, Helena, wurde an Jacob von Goth, Marz 
quis von Rouillac, die zweite, Katharina, an den Her⸗ 
309 Heinrich von Joyeufe, ben nachmaligen Papft Ange 
Iu6, die britte, Anna, an Karl von Luremburg, ben 
Grafen von Brienne und Ligny, verheirathet. En den 
Söhnen ftarb der jüngfte, Johann, in dem Alter von 15 
Jahren; mehr werden und bie beiden ditern, Bernhard 
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um Tode geſchickt. Dann zog la Valette mit 2000 
Dann Fußvoik und 600 Reitern hinab gegen Air, be 
Vins trat ihm entgegen, und ed erfolgte bie bartnädige 
Schlacht vom 25. und 26. Juni, die zwar in Anfehung 
bes Denfchenverluftes den berühmteften von Macchiavel 
befprochenen Schlachten zu vergleichen: „d’ou l’on doit 
conclure que l’on ne combattoit pas en bataille ran- 
gee, mais par pelotons €pars, et que le plus sou- 
vent on tiroit avant d’&tre & la portde du fusil.“ 
Einen Augenblick ſchien Ia Valette die Belagerung von 
Air felbft zu _bezweden, er begnügte fich jedoch, die Lands 
häufer und Saaten ber Umgegend ben Flammen zu lies 
fern, Ölbdume und Weinftöde zu fällen, und wendete 
1a im halben Auguft gegen das dem Haufe Guife zus 
ftändige Städtchen Rambet. Der Ort wurde geplündert, 
bie Burg, nad) längerem Widerſtande, begehrte zu capiz 
tuliren. Toͤdtlich verwundet wurde durch einen Büchfen- 
ſchuß ‚der an fie abgefendete Dfficier, und la Valette, 
zum Außerften enträftet, gebot den Sturm. Es erlag 
die Befagung, und nicht ein Mann von berfelben ent: 
ging dem Tode, ber Ort wurde bis auf den Grund abge 
rannt. Einverftändniß öffnete dem Gouverneur die Thore 
von Zarascon, des Schlofjes Ai Toulon bemeifterte er ſich 
durch Kriegslift. Im der Verzweiflung über fo vielen 
Verluft rief de Vins die Savoyarden zu Hilfe, und ihre 
Daʒwiſchenkunft fegte alsbald die flreitenden Parteien in 
Gleichgewicht, zumal da die bisher in der Neutralität 
verhartenden Städte, Marfeile und Arles, der Liga ſich 
anfchloffen. Die von la Valette gemachten Eroberungen 
gingen meiftentheild verloren; die Hilfstruppen, welche 
ontmorency aus Languedoc ihm zufendete, wurden in 
zwei verfchiedenen Gefechten zerftreut, und das Parlas 
ment von Pertuis, nachdem es kurz vorher den König 
Heinrich IV. auögerufen, fah ſich genöthigt, bis Manos⸗ 
aus gurhctgumeichen, Auch die Refultate des Feldzuges von 
1590 waren im Ganzen für la Valette ungtnft ‚ba 
von nun an der Herzog von Savoyen felbft fein Gegner 
war. Doch fiegte er in verfchiedenen Gefechten, und ed 
ee Bag Juli und Yuguft, den Savoyarden bie Burg 
ertuis, Day: Michel, Valenfole und Montagnac zu ent 
reißen. Vor Valenfole verwundet, vollführte er gleiche 
wol im October einen glüclichen Angriff gegen Kaspar 
von Pontevez, den Grafen von Garced, der mit einer 
Heeresabtheilung Salon de Craur belagerte; mühfam ents 
vann mit ben Zrümmern feiner Mannfchaft der Graf 
nad Air. Um fo größer ergeben fich des Herzogs von 
Savoyen Anftrengungen für den folgenden Feldzug. Ein 
‚Heer von 1000 Geharniſchten, meiſtentheils Ebelleute, 
und 1500 Arcibufieren, Savoyarden, Spanier, Pros 
venzalen, hatte fi bie Belagerung von Berre vorgeſetzt, 
und einer folhen Macht keineswegs gewachfen, mußte Ia 
Valette feinen Verbündeten Lesdiguidres aus dem Norden 
zu Hilfe rufen. Dad am 13. April 1591 bei Vinon, 
an dem Verdon, vereinigte Heer zählte 800 Reiſige, 
meiſtens Edelleute, die trefflich beritten unb bewaffnet, 
unb 2000 Ardibufiere. Sothane Bereinigung zu hinter⸗ 
treiben, haͤtte den Savoyarden leicht fallen muͤſſen, da 
ihr Lager von dem Sammelplatze aus zwei Stunden ent⸗ 
A. Cacotl. d. Wu K. Erſte Section. 
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Iegen, aber fie ſcheinen nicht die mindefle Kunde von bed 
Lesdiguieres Anzuge empfangen zu haben. Mit gleichem Uns 
geſchick liegen fie fich in ihrer Stellung bei Eöparron uͤber⸗ 
fallen. Es glüdte ihnen, durch eine raſche Wendung eine 
Höhe einzunehmen, mitteld deren fie das Gefecht abbres 
chen konnten, aber durch eine von Lesdiguitred angeorbnete 
Flankenbewegung von dieſem Punkte verdraͤngt, blieb ih: 
nen nichts übrig, als ein übereifter Rüdzug, der fi) 
bald in volftändige Flucht auflöfte. In dem Augenblide 
traf den Savoyarden zur Unterflügung ber Graf von 
Martinengo ein mit 500 Reifigen, die in Rians geben 
gewefen. ‘Bei ihrem Anblide ermannen und orbnen ſich 
wiederum bie Flüchtlinge, daß fie den nächften Angriffen 
der Franzoſen zu wiberftehen vermögen, aber la Valette vers 
doppelt feine Anftrengungen, und es bleibt ihm ein voll» 
Rändiger Sieg. Drei Fahnen wurden erbeutet, 200 rei⸗ 
fige Savoyarden erfhlagen, bie übrigen warfen bie Waf— 
fen_von fi, um nad verſchiedenen Richtungen fid zu 
zerſtreuen. Noch an demfelben Abend, den 15. April 
1591, erfchienen die Sieger vor Rians, doch verhindert 
die einbrechende Dämmerung fie an ber Beftürmung ber 
errichteten Barricaden. Dad bleibt dem kommenden Mors 
gen vorbehalten; 200 der Feinde, die fich theils in bie 
irche, theils in ein Zaubenhaus und eine Mühle gewor⸗ 
fen, ergaben fich auf Gnade, und wurden zum Theil an 
den nächften Bäumen aufgefnüpft. Ein ungleich größer 
rer Haufe hatte in Eöparron ſich zufammengefunden; von 
Hunger: und Durft und von bem Geſtank der vielen Reiche 
name geplagt, mußten bafelbft 300 Reifige und 1000 
Fußgänger dad Gemehr ſtrecken, unter ber einzigen Bes 
bingung, baß dad Leben ihnen bleibe. In allem koſtete 
dad Treffen von Eöparron, an Todten und Gefan A 
den Savoyarben 500 Reifige und 1500 Archibuftererz 
Lesbiguitred und la Valette theilten fich in die Gefanges 
nen, in die erbeuteten Fahnen und Pferde; der Fahnen 
waren 15, ber gefangenen Hauptleute 32, darunter Alers 
ander Vitelli und St. Roman die vornehmften. An, Ar 
vorbei zogen die Sieger der Seeküfte zu, um nach einem 
Mari von fieben Tagen Marignane & erreichen; der 
Ort wurde ihnen am 24. April durch Gapitulation Übers 
liefert. Grand, unweit Salon, wurde mit Sturm gee 
nommen und von Befagung und Einwohnern alle, die 
der erften Wuth entronnen, aufgehenkt. Auf der Brande 
ftätte nahm Lesdiguidres, unter gegenfeitigen Dankſagun⸗ 
gen und Sreunbföjaftsbepeigungen, feinen Abfchied, um 
nach den Alpen zurüdzufehren. La Valette hingegen ers 
neuerte und erfrifchte die Befagung von Berre, ließ b 
den Baron von Montaud Pignand wegnehmen und hielt 
am 14. Mai einen Landtag in Sifteroen, während ber 
Herzog von Savoyen alle Kräfte feiner Erblande aufbot, 
um ben erlittenen Schaden zu erfegen. Berre ging na 
einer Belagerung von einem Monat an die Savoyarben 
verloren, umb ihrer Herrſchaft hätte die ganze Provinz 
ſich unterwerfen müffen, ohne bie unter den Ligiſten aus⸗ 
gebrochenen Zwiſtigkeiten, ohne die offene Oppofition, * 
gegen ben Herzog die Gräfin von Sault erhob. 
politiſchen Fehler feiner Gegner benugend, unternahm la 
Valette im Herbſt bie Belagerung von Bigne; in beren 
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Cauſſade de St. Megrin, Anna von Ioyeufe, fein eiges 
ner Bruber, Bernhard de Ia Valette, waren nach einanz 
der Gegenftände der zärtlichften Neigung des Monarchen 
geworben; Gaumont trug fein Bedenken, in folder ben 
eigenen Bruder zu erfegen und ben zroeifelhaften Kampf 
anzutreten gegen Ioyeufe, ben begünftigtfien aller Mis 
gnond. „Ces jeunes seigneurs, & mesure qu’ils se 
succedoient ou se supplantoient les uns les autres, 
gouvernoient Pesprit du roi. Contents d’abord de 
posseder en secret le coeur de ce prince, ils ne 
cherchoient point à faire &clater leur faveur au de- 
hors. Mais bientöt leurs desirs s’acerurent; leur 
pouvoir s’augmenta; ils s’enivrerent de leur for- 
tune; les murs du Louvre ne furent plus capables 
de les contenir, et comme ils etoient dejä les mat- 
tres de la personne du monarque, ils voulurent 
rendre le public temoin de leur gloire et de leur 
triomphe, recevoir des respects, et se faire suivre 
sous les yeux du prince et m&me son ordre 
de tout ce qu’il y avoit de plus grand dans l’etat. 
Eux seuls disposoient des honneurs et des emplois, 
des charges et des gouvernemens; gardant pour 
eux les plus considerables, qui etoient autrefois la 
recompense du merite, et faisant des autres un 
trafic honteux, ou les remplissant de sujets indignes 
de les posseder: ensorte que personne n’etoit moins 
maltre que le roi dans son royaume.“ Es ift be 
greiflih, daß umter fo vielen Nebenbuhlern Caumont nur 
allmälig den Tieblichen Zweck feiner coquetten Bemuͤhun⸗ 
gen erreichte, zumal er, feinen Eriegerifchen Neigungen ſich 
hingebend, für gut gefunden, feine Rückkehr an den Hof 
(1577) durch Unternehmungen im Felde einzuleiten. Bei 
der Einnahme von Ia Charite, Iffoire, Brouage (1577) hat 
er ſich auögezeichnet. In dem vollen Befige feines Eöniglichen 
Liebhaberd erfcheint er 1579, und zwar namentlich in eis 
ner jener Zwiſtigkeiten, die unter Liebenden fo häufig vor 
aufommen pflegen. Daß er fih in vernadhläffigter Klei⸗ 
dung vor bem Könige fehen laffen, nahm biefer übel, 
mit ſcharfen Worten eine Unachtfamkeit beftrafend, welche 
ihm ben geliebten Gegenftand in minder, vortheilhaftem 
Lichte erbliden ließ. Seine Worte ſchmerzlich empfindend, 
badıte Gaumont bereitd den Hof zu verlaffen; bad, fiel 
das ihm ſchwer, und auch Heinrich bereuete fofort feine 
Übereilung ; fo feierte denn bas Liebespaar feine Werföhz 
nung, welcher noch abfonderlih Caumont feine Beftals 
lung als Staatsrath und Kammerherr verbankte, ſammt 
dem ehrenden Auftrage, den Herzog von Savoyen von 
den bie Genfer bebrohenden Küftungen abzumahnen. 
Seine Entfernung glaubte ber von Eöpinay: Saint: Luc 
bemugen zu koͤnnen zur Wiedereroberung der verlorenen 
Stellung; bie heftigen, gegen Caumont gerichteten Ans 
geiffe dienten aber nur, den Eindrud‘, ben feine Reize in 
des Königs Phantafie hinterlaffen, dem ganzen fe ans 
ſchaulich zu machen, und Gaumont, von der Sendung 
heimgekehrt und von ber Eiferfucht der Frau feines Nes 
benbuhler8 unterflügt, fand ed nicht ſchwer, biefen voll: 
ends aus des Monarchen Nähe zu verdrängen. Zum 
Mestre-de-camp des Regimentd von Champagne ers 
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nannt (1580), diente Gaumont unter bem Marfchall von 
Matignon bei der Belagerung von la Fre, in gleicher 
Stellung mit Anna von — demjenigen Nebenbuh⸗ 
ler, dem er niemals vollſtaͤndig obfiegen koͤnnen. Vom 
1. Juli bis 12. Sept. waͤhrte bie Belagerung, und Gaus 
mont wollte, daß bie Befagung ihre Hartnädigkeit büge. 
Während Matignon die Capitulation verhandelte, ließ jes 
ner, als des Heeres Zeugmeifter, fortwährend die Ge— 
fhge gegen die Mauern der Stadt fpielen, dann verließ 
er, ohne bei dem Marfchall fich u beurlauben, das Las 
ger, um ald Preis der frohen Botfchaft von ber Eins 
nahme von la Fre das Gouvernement des Plaged von 
dem Könige u empfangen. Als im Auguft 1581 flır 
Joyeuſe ein ergogbum errichtet worden, durfte natuͤr⸗ 
lich Caumont, feit Kurzem Co) lonel-general de Pinfan- 
terie frangaise, nicht zurüdbleiben ). Er wurbe durch 
Diplom vom November 1581 zum Herzoge von Epemon 
creirt, in der Weife, daß er unmittelbar nach den Prins 
zen des Eöniglichen Haufes, vor allen andern Ducs et 
pairs, den von Joyeuſe audgenommen, Rang haben 
foltte. Zum Anlauf der Herrfchaft empfing er aus dem 
Schatze 300,000 Golbthaler, ald eine Ausfteuer flr feine 
bevorftehende Vermaͤhlung, zufammt andern 300,000 Golds 
thalern, als die Ausſteuer der ihm beflimmten Braut, der 
Prinzeffin Chriftina von Lothringen, einer Schwägerin 
von König Heinrich II. und von Joyeuſe, um deret⸗ 
willen er die ihm verlobte Tochter des Marquis von Mouy 
aufgeben mußte. Belehrt durch die Unannehmlichkeiten, 
welde die Eiferfucht von des Espinay be Saint Luc 
Brake ihm bereitet, zog ber König es vor, feinem 

nftling eine Frau zu ermitteln, bie noch nicht im ben 
Jahren, die Ehe vollziehen zu koͤnnen, und es 
wägend, baß eine Schwägerin bed Könige r ihn bie 
einzige ebenbürtige Gemahlin, feitbem die andere Schrad- 
gem an Joyeufe gegeben worben, baß aud durch bie 

uslieferung ber Heirathögelber fein finanzielles Intereffe 
gebedt, ließ es ſich gefallen, ein Kind als feine Frau 
anzufehen. Wie fehr aber ber König befümmert war, bie 
beiden Günftlinge ſtets im Gleichgewichte zu erhalten, daher 
auch beide an einem Tage, den 31. Dec. 1582, ben b. 
Geiſtorden empfingen, bie Charaktere und Fähigkeiten vers 
mochte er nicht auözugleihen, und den Hof abgerechnet, 
erfcheint Epernon allerwärts im Vortheil. Seine politis 
fee Überlegenheit macht fi zumal bemerklich in dem 
Proceffe des Parlamentsraths Pöedle, der, fo ſtrafbar er 
auch gewefen fein mag, doch nur darum Strafe empfing 
83), weil er ben Öuifen ergeben und weil diefe Eper⸗ 
non verabfcheute, nicht nur aus perfönlichen Grimben, 
fondern auch aus Antipathie gegen Joyeufe. Ein naher 
Anverwanbter der lothringifchen Deinen hatte ihre Partei 
ergriffen; Joyeuſe an fich allein fchon war für Cpernon 


1) Le rd, qui les aimoit tous deux #perdüment, quoigue 
peu maitre de lui d’ailleurs, avoit une attention infinie & leur 
pertager &galement ses bienfaits, de crainte la moindre 

galit6 n’excitat entre eux de la jalousie: mais il n’steit pas 
aise de l’empecher, et l’envie de les voir unis linguietolt beau- 
coup plus, que le repos et la tranquillit “u Toyaume, 
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feines Feldzuges zu ſuchen. Boulogne, wo er fo allges 
mein gel Kr daß es ſchwer zu ermitteln, ob ihm feinds 
licher die Ritterfchaft oder das Volk, wäre beinahe durch 
einen von dem ‚Herzog von Guife_ geleiteten Handftreich 
ihm entriffen worden; es ftarb Epernon's an Heinrich 
von Soyeufe, den Grafen von Bouchage, verheirathete 
Schwefter, dafür aber fand er reichlichen Zrofigrund in 
feines Schwagerd Entfhluffe, die Welt zu verlaffen, in- 
dem diefer Schritt eines geliebten Bruders, eines nuͤtz⸗ 
lichen und zuverläffigen Bundeögenoffen dem Herzoge von 
Joyeuſe hoͤchſt unangenehm fallen mußte. Gleich darauf 
vollzog Epernon zu Vincennes, den 23. Aug. 1587, feine 
Bermählung, nicht mit Chriftina_von Lothringen, fondern 
mit Margaretya von Foir, Gräfin von Gandale, Benaus 
es und Aftarac, Captale von Buch, und wurde bie 
Boogie acht Tage fpdter zu Paris in bem Hötel 
von Montmorency, mit Vermeidung übermäßigen Pruns 
kes, begangen. Denn ber Hochzeiter, der gleich allen 
Gadcognern unter dem Schein ungemeffener Freigebigkeit 
ben Knaufer zu verbergen wußte, zog ed vor, die von 
dem Könige für jene eier ausgefegte Summe baar zu 
enpfangen. Die neuen Zumuthungen, welche dem Volke 
gemacht wurden, um bergleichen außerordentliche Ausga⸗ 
ben zu beftreiten, verbunden mit den Fortſchritten des 
von dem Burggrafen von Dohna befehligten teutſchen 
ge veranlaßten in Paris den Aufruhr vom 2. Sept. 

as Volk, indem es fi zu ber Bertheisigung des Gref⸗ 
fier Hatte erhob, verfünbigte laut feine Beforgniffe um 
die allen wahren Katholiten bereiteten Gefahren; das fei, 
bieß es, unter den Schreiern, ein Stüdlein des Herzogs 
von Epernon, des Beſchuͤtzers ber Keger und ded Bears 
ners, aber nimmer würden bie Parifer dergleichen leiten, 
ihnen gelte Religion und Staat unendlich mehr, ald dad 
Intereffe der Lieblinge zufammengenommen. Um ben 
Sturm zu befhwören, mußte, wider Willen, der König 
auffigen (den 12. Sept.) und die bei Eſtampes verſam⸗ 
melten Zruppen zu Vertheidigung des linfen Ufer ber 
Loire aufftellen. Im feinem Gefolge zog Epernon auf, 
und begierig, unter den Augen ded Monarchen ſich auds 
äugeichnen, tiberfchritt diefer bei Neuvy ben Fluß. Es 
gelang ihm, eine vollftändige Recognofeirung ber feinds 
lichen Armee vorzunehmen, dann durch raſche Bewegun⸗ 
gen ber Verfolgung von Chätillon und Dohna ſich zu 
entziehen. Gleichwol hatte der von ihm, in ber Kennts 
miß der Quartiere ber feindlichen Infanterie, in der naͤch⸗ 
ſten Nacht aus eführte Überfall einen Fortgang, und in 
einem fpätern Angriff auf bad Schmeizerquartier konnte 
er den einzigen Villeneuve de Cormont gefangen abfühs 
zen. Die mit. den Schweizern beftehende Unterhandlung 
hatte er durch jenen Angriff zu fördern gedacht; Cormont 
wurbe ihm das Werkzeug, auch mit den Reitern Unters 
bandlungen einzuleiten, die zu Auflöfung ber ganzen 
feindlichen Heeresmacht führten. Den Abſchluß des Vers 
trageö feierte er durch ein großes Gaftgebot, in dem Prio⸗ 
tat von Marcigny gegeben, welchem Dohna und bie 
fämmtlihen teutfchen Dfficiere beimohnten?). Auf ben 
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Dank des Königd nicht nur, auf jenen der Parifer nicht 
minder, für feine in dieſem Feldzuge geleifteten Dienfte 
mag Epernon gerechnet haben. Bon Heinrich IIL empfing 
er in ber That am 7. Nov. 1587 Beſtallung ald Abmis 
tal; ganz verfchieden hiervon aber wurde feine Wirkſam⸗ 
feit durch bie Kigiften beurtheilt. Sie fanden höchft zweis 
beutig feine Haltung während des ganzen Zuges, ald bie 
entweber Seigheit verrathe, ober die fräfliche Yofiht, ben 
Köni, von Navarra zu begünftigen. Er, hieß e8, habe 
ben König beftimmt, freien Abzug den Zeutfcen zu bes 
willigen, anſtatt fie zu vernichten; den Ruhm eines fols 
hen Ausganges habe er nicht gönnen mögen dem guten 
Herrn, dem foviel die Religion verdanke (dem Herzoge 
von Guiſe). Viele Schmaͤhſchriften wurben verbreitet, 
für Epernon alle mehr oder minder anzüglih. „Grands 
faits d’armes du duc d’Epernon contre les hereti- 
ques,“ fo ertönte in allen Straßen ber Colporteurs maͤch⸗ 
tiger und unermüblicher Ruf, und wenn ber Käufer das 
gepriefene Büchlein begierig durchlief, dann fand er leere 

lätter, auf jedem ein eaplerbes „Rien.“ In dem 
Maße der König, nad) des Herzogs von Joyeuſe gewalts 
famem Ende, ausſchließlich an Epernon fi überließ und 
immer höher trieb des Rieblings Macht und Anfehen, uns 
ter Andern durch Verleihung des von Joyeuſe befeffenen 
Gouvernementd der Normandie, in dem gleichen Maße 
wuchs des Publicums und beſonders der &ifen Feinds 
ſchaft für den Gegenſtand ſo uͤbertriebener Gnabenbezeis 
gungen: Aber trogig und fühn trat Epernon allen feinen 

iberfachern entgegen. In einer vor dem Könige gehals 
tenen Predigt flellte Peter von Espinac, der Erzbilchof von 
yon, den Sat auf, daß Heinrich von Navarra ber Thron⸗ 
folge ſich unwuͤrdig gemacht habe. Darauf erhob ſich 
der Herzog, um in des gefammten Hofes Beifein ihn zu 
befragen, ob berjenige, ber eine fträflichen Umganges mit 
ber eigenen Schwelter überwiefen, der mit dem Heiligften 
einen ſchimpflichen Handel treibe, der durch feine s 
ſchweifungen fih zu Grunde gerichtet, feines Hauſes 
Stammgut verfchleubert habe, ob biefer würdig fein könne, 
eine der hoͤchſten Würden der Kirche zu befigen? Den 
verlegenben Angriff beantwortete ber eusifäet in einer 
dem König Übergebenen Klagefchrift, dann, fortwährend 
der Senugthuung entbehrend, wenbete er ſich an bad Pus 
blicum in einer Denkſchrift: Histoire tragique et memo- 
rable de Gaverston, worin ber Herzog verglichen mit 
Eduard's II. von England Günftling Savellen, Richt 
nur in den Beziehungen, fondern auch in den Namen 
Gaverſton und Noguareft wollte die Denkfchrift wunders 
bare Anklänge finden. Der Herzog erwieberte in feinem 
an Heinrich von Vaudemont, alias von Lothringen, d.i. 
an ben ‚Herzog von Guife gerichteten Antigavefton, wor⸗ 
in dem Erzbiſchofe abermald der firäfliche Verkehr mit 
feiner Schwefter Grifole, Ketzerei und Lafter aller Art 





Folgen der ertragenen Beſchwerden, bingerafft, und Epernon mußte 
in dem Sprüdworte: „Dieu — sn —— Nar- 
cigny,“* den Vorwurf vernehmen, daß er feine proteftantifchen 
Tiſchfreunde vergiftet habe. Unter den Opfern folder Treulofigkeit 
nennt Gourtepee den Baron de Doney; es ift aber Fabian, Burge 
graf von Dohna, erft im I. 1621 verftorben. 
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manbanten der Gitabelle in_fein Haus gelodt und darin 
feftgehalten hatte, erfügte fi nach dem Schloffe. Ihm 
folgten 40 Mann, die Waffen unter den Kleivern verbors 
gen; zehn bavon, bann zwei Kerle in Kanonen, biermit 
vom Hofe eingetroffene Couriere vorzuftellen, traten zus 
leich mit ihm in den Hof, ohne baß die Wache von ihm 
Kot enommen hätte. ‚In dem Vorzimmer angelangt, 
fand Norman dafelbft die Geheimfchreiber des Herzogs, 
den Rouillart und Seguencio, den Wundarzt Sorlin, ben 
Florentiner Rafael Gtrolami und den Peter Aubin, ber, 
Rath an dem Präfibial von Angoultme, des ‚Herzogs Ge: 
ſchaͤfte im Sande zu beforgen pflegte. Sorlin wurde zus 
erſt angegriffen, auf ihn drüdte der Maire feine Piftole 
ab, die fehlte, und dem ungef&idten Schlgen ben Säs 
bei über ben Kopf hauend, ſtuͤrzt Sorlin hinab in bie 
Küche, um die Dienerfchaft zu Hilfe zu rufen. Während 
mit Bratfpießen, Dfengabeln und Beilen diefe fi bes 
waffnet, fällt oben, nach tapferm Widerftande Girolami 
unter den Streichen ber Mörder. Vergeblih müht ber 
Entfag fi) ab, die auf des Maire Geheiß verfperrte äußere 
Zhüre des — zu ſprengen, und ebenſo wenig 
gelingt es den Moͤrdern, in dad Cabinet zu dringen, wo 
eben dem Herzog, unter vertrauliche Geſpraͤche mit Glaube 
de N Idle, dem Herrn von Marivaur, und mit dem Abbe 
d’Eibene, dad Hemde gereicht wurde. Auf den Lärm im 
Vorzimmer, bem bad Sturmläuten in ber Stabt ſich ge— 
felte, hatte er mit Baͤnken und Stühlen ben Eingang 
barticadirt: von dem Maire zur Übergabe aufgefobert, 
nannte er ihn einen Schurken, den er zum Galgen ſchicken 
werde. Es haben die Verfchwornen nachmals bekannt 
den großen Schreden, der mit diefen Worten auf fie ge⸗ 
Tommen. Auch der Angriff, den des Maire draußen vor 
der Schloßpforte zurücgelaffenes Volk verfuchte, gran 
keinen Sortgang. Die wenigen Edelleute, bie im Schloß» 
hofe fich herumtrieben, in der Abficht, den Herzog zu feis 
nem Xusgange zu begleiten, wiefen bie Angreifer mit blu⸗ 
tigen Köpfen zurüd und fchloffen dad Ihor, nachdem fie 
vorher andere durch Zufall herbeigeführte Herren, darun⸗ 
ter ben Grafen von Luremburg, an fich gezogen. Der 
alfo gefammelte Haufen verharrte einige Augenblide in 
dumpfer Unfchlüffigfeit, denn Niemand wagte es zu hof⸗ 
fen, daß ber Herzog dem Streiche entgangen fein könne. 
Endlich faffen fi) die Beherzteften, e empfangen von 
der gelammten Gefelfchaft dad Verfprechen, zufammenzus 
alten bid zum XTode, und flürmen die Treppe hinan. 
Gleih weichen die Verſchwornen, deren Hitze abgekühlt 
durch bie vergeblihen Bemuͤhungen gegen die Barricaden 
des Cabinets, und die jegt, vermittels einer Seitentreppe 
den Hauptthurm einzunehmen fi) bemühen. Gebrängt 
durch raſche Verfolgung müffen fie aber in einer dem 
Ihurme angebauten Stube Zuflucht ſuchen. Mittlerweile 
hatte der Berzog unter den Männern deö Entfaged bes 
tannte Stimmen vernommen, und fammt Marivaur und 
d’Elbene, alle drei mit Säbel und Piftolen bewaffnet, zu 
einem Audfalle fich entfchloffen. Der führt, von ber ent 
gegengefegten Seite, fie an ben Buß der Schnede, die bes 
herrſcht durch dad von ben Verſchwornen eingenommene 
Zimmer, und einiger Unfchlüffigkeit kann Epernon fich nicht 
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erwehren bei dem Anblicke bes engen, unter dem Geſchoſſe 
ber Feinde zu erfleigenden Aufgangd. Inden meldet pres 
los eine Magb, wie eben bed Maire Bruder verfuche, an 
einer ſchadhaften Stelle die Ringmauer zu überfchreiten. 
Gleich eilte dahin der Herzog, nur drei Mar zuruͤcklaſ⸗ 
ſend vor dem belagerten Zimmer, er erlegt den Norman 
und einen von befien Begleitern, und wirft einem abers 
maligen, auf das zweite Schloßthor gerichteten Angriff 
fi entgegen; ſchon war dort die Petarde angefchraubt. 
Im Fluge läßt er die Stelle vermauern, und er vertheilt 
die 15 Mann, welche ihn dahin begleitet, in die am ftärkften 
bedrohten Punkte. Alfo gerüftet, beunruhigt ihn allein 
bie Betrachtung, daß dad Schloß gänzlich von Lebens: 
mitteln entblößt, fodann das hartnädige Schweigen ber 
Citabelle. Denn bahin hat ein wüthiger Volkshaufen fi 
gewendet, zu verheißen augenblidlihen Tod dem gefanges 
nen Commandanten, für den Fall, daß eine einzige Kas 
mone_gelöfet werde. Diefe Drohung vennag zwar nicht, 
ben Lieutenant des Gommandanten zur Übergabe zu bes 
flimmen, nod die Befagung, aber in dem Zweifel laffen 
fie einige Stunden hingehen, ohne fi zu rühren. Das 
machten bie in dem Schloffe belagerten Verſchwornen ſich 
zu Nuge, um den Leuten des ‚Herzogs anzukündigen, daß 
die Citadelle genommen, baß augenblicti ihre Sefätige 
gegen dad Schloß gerichtet werden, wenn baffelbe in zwed's 
lofer Vertheidigung verharren ſollte. In nicht minder 
verzweifelter Lage befand ſich während des ganzen Her⸗ 
gangs die Herzogin. Sie hatte auf den Ru daß Hus 
genotten vor der Stadt, die Kirche verlaffen, um nad 
der Citadelle zu flüchten, wurbe aber auf dieſem Wege 
ergriffen und zur Gefangenſchaft abgeführt, nachdem ihre 
beiden Begleiter in ihrer Vertheidigung mehre Wunden 
empfangen. Gefangenfchaft war aud) das Loos aller Edel⸗ 
leute von bed Herzogs Gefolge, dad durch bie Stadt vers 
einzelt, und felbft der Bote, der beauftragt, bie kurz 
vorher von Lupiac be Tagens nach Saintonge abgeflhrte 
Reiterei zurüdzurufen, fonnte der Aufmerkſamkeit der Bes 
lagerer nicht entgehen. Er wurde ergriffen, indem er die 
auer bed Schloßparks uͤberſtieg. Zum Glüde erhielt 
Tagens von Flüchtlingen aus ber Stabt bie Kunde jener 
Ereigniffe. Seines Anzugs von fern nicht fich verfehend, 
wähnten bie Stäbter, es habe feine Eile mit dem Schloffe, 
und ergriffen, ſtatt die Vertheidiger durch regelmäßig forts 
eſetzte Angriffe zu ermüden, den Weg der Unterhanblung. 
rem Trompeter ermwiederte Epernon, daß feinen Mans 
danten bald eine andere Sprache beigebracht werben ſolle. 
In demſelben Ton lieg die Herzogin in ihrem Gefaͤng⸗ 
niffe ſich vernehmen. Man drohte ihr, bei fernen Ans 
geiffen auf dad Schloß fie ald Schanzkorb zu gebrauchen, 
oder aber ihr ben Hals abzufchneiden, wenn fie nicht den 
Gemahl zur Übergabe vermöge: fie antwortete, dem Tod 
fürchte fie nicht, halte ihres Mannes Ehre und ‚Heil viel 
werther, benn das eigne Leben. Darauf wußte Bours 
going, der, zweite Maire, vermitteld einer Schießſcharte, 
ein Gefpräd anzufnüpfen mit dem Abbe d’Elbine und 
mit bem von Ambleville: ausgemacht wurbe nichts, nur 
ließ Bourgoing fich fehreden durch eine Darftellung von 
den Gefahren, womit bes Herzogs Zom bie Stadt bes 
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ben Hof zuruͤckgefodert, eilte Epernon dem Marſchall zu 
danken für feine großmüthige Verwendung: er komme, ihm 
feine Freundſchaft und feine willigen Dienfte zu bieten. 
Befehlen möge der Marſchall, und mit feinem Diener 
falten nach Belieben. Denn feines Vorgefesten Befehle 
zu vollftveden wide ſtets ald eine Luft ihm gelten. Alfo, 
und nie mehr in ber gleichen Weife zu einem Sterblichen, 
bat Epernon gefprochen, und ift der beiden Ausſoͤhnung 
herzlich und vollftändig gewefen. Nach dem Willen des 
Königs beſetzte Epernon fogleich mit feinem aus Angous 
mois herbeigeführten Fußvolf, 4000 Mann, die Stadt 
Blois, feine 800 Reiter aber fchidte er, unter den Befeh⸗ 
len feines Schwagerd, des Grafen von Brienne, auf Kund⸗ 
ſchaft aus, der zwar unweit Amboife von bem Herzoge 
von Mayenne ſich überfallen lieg, 600 Mann und 17 
Standarten verlor, und zulegt mit den Trümmern feines 
Volks in dem Schloffe St. Duen capituliren mußte. Uns 
angefehen diefer herben Einbuße behauptete Epernon feis 
nen Poften, bis er in dem Zuge gen Paris, unter bed 
Königd Dberbefehl, bie Leitung bed Heeres übernahm, mehre 
wichtige Punkte im der Umgebung ber Hauptftabt, auch 
das muthig vertheidigte Pontoife einnahm. Allein ed fand 
in diefem Zuge ‚Heinrich III. den Tod, und von der Mehr: 
‚abi ber im Lager verfammelten Großen warb als beffen 
achfolger Heinrich von Navarra anerkannt. Dazu wirkte 
Epernon in aller Weife, wie aber dem über die Eideslei⸗ 
flung aufgenommenen Protokoll die Unterfchriften beizu⸗ 
fügen, erhob fich zwiſchen ihm und den Marfchällen von 
Aumont und Biron ein Rangftreit. Unter dieſer Unters 
ſchrift die feinige zu fegen betrachtete Epernon ald vers 
Yeinerlich für den Rang eined Duc et pair, wogegen 
die Marjchälle einwendeten, daß ihr Amt ihnen nicht er+ 
Taube, im Selbe einen Vorgefegten anzuerkennen, und 
daß fie demnach berufen, unmittelbar nad) den Prinzen 
bed koͤniglichen Haufed zu unterzeichnen. Der Streit 
wurbe förmlich verhandelt, und zu Sunften der Marfchälle 
entfchieden. Da ergrimmte Epernon hoͤchlich, ober viels 
mehr er freute fich der Gelegenheit, dad Heer zu verlafs 
fen. Denn er winfchte, bevor er für eine ber flreitens 
den Parteien fich entfcheibe, den fernern Verlauf der Dinge 
abzuwarten, war auch nicht frei von Sorge um ben Ein: 
drück, ben fein früheres Benehmen bei dem Regenten bins 
terlaffen haben mußte, und der verftärkt durch Ereigniffe 
aus ber jüngften Zeit. In ber Belagerung von Jargeau 
fü Epernon ben König nach einer dem Gewehrfeuer 
er Belagerten beſonders auögefegten Stelle. Es wurben 
diefem zur Seite zwei Hofjunker erſchoſſen, und leichtlich 
ließ er ſich uͤberreden, daß Epernon in ber fit feinen 
Tod herbeizuführen, ihn, ohne den Schuß einer Rüftung, 
den feindlichen Kugeln ausgeſetzt habe. Bei der Einnahme 
von Etampes hatte Epernon bei einer Kirche Schugwas 
hen aufgeftellt, bie aber bie Navartefer vom Plünbern 
nicht abhalten Eonnten. Da eilte Epernon Binzu und er= 
legte eigenhändig einen ber Trabanten des Koͤnigs von 
Navarra, diefen hiermit auf dad Xußerfte verlegend. Eper⸗ 
non fam, bei bem Könige fich zu beurlauben. „Ne me 
Teconnaissez-vous pas pour votre roi,“ fragte biefer 
am Schluffe einiger in feienfhaftliger Beryegung vorge: 
%. Eacyti. d. W. u. K. Erfie Section. V. 
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brachten Worte. Melden der Herzog entgegnete: „qu'il 
estoit son tres-humble sujet et serviteur; qu’l n’y 
avoit personne dans le royaume, qui eust desire 
plus ardemment que luy, de le voir sur le thröne, 
si le roy son maistre venoit à luy manquer, qu’il 
ne feroit jamais rien contre son service; qu’il ai- 
meroit mieux mourir, que d’en avoir forme la - 
see: mais qu’il supplioit tres- humblement S. Ma 
Vexcuser, si estant d’une religion differente de la 
sienne, il ne pouvoit demeurer auprès de sa per- 
sonne, ne croyant pas le pouveir faire sans blesser 
sa conscience.“ (3 fiel dieſe Abfchiedöfcene vor, wie 
Epernon eben ben Leichnam de verfiorbenen Könige nach 
Compiegne gebracht hatte, und fand dad Beifpiel, durch 
feinen SB dem Heere gegeben, viele Nachfolger. Auf 
feinem Rudzuge befah er ir das für ihn von Sallerm 
bewehrte Loches, dann ging er durch Poitou nach Angous 
leme, deſſen Gitabelle er, gleich jener von Saintes durch 
neue Werke verftärfte, zugleich aber einen lebhaften Krieg 
führte mit den Kigiften, einen und bed Königs Feinden. 
Sie bemeifterten ha zu Limoges ber Cité, fogleih war 
Epernon zur Stelle, um den Grafen von Ventabour, der 
den übrigen Theil der Stadt noch behauptete, zu entfegen. 
Bei feiner Anndherung zerſtreuien ſich die Zeinde, und 
mit unerbittliher Strenge verjagte der Herzog alle dieje⸗ 
nigen, bie eines Einverſtaͤndniſſes mit ihnen verbächtig. 
Er nahm auch ©. Germain und fchien der Rebellion ın 
Limoſin volftändig Meifter zu werden, als die Botfchaft 
von Villeboiß ihn nach Haufe, foberte. Diefe gewaltige, 
beinahe unzugaͤngliche Burg, füblid von Angoulme, hatte 
der Chevalier von Aubeterre durch Überfall gewonnen. 
Genöthigt zu einer regelmäßigen Belagerung fand Eper⸗ 
non in des Ortes Gelegenheit die größte Schwierigkeit flr 
die Aufführung feiner Geſchuͤtze; als biefe überwunden, 
war, bie Befagung bald dahin gebracht, auf Gnade ſich 
ergeben zu müffen. Gnade hoffenb ließ ber Commanbant, 
aumont, mitteld eines Strides in ben Schloßgraben 
fi herab: im der Luft noch wurde er erfchoffen. Dann 
firenge Schau über die Übrige Befagung haltend, ſchickte 
Gpernon zum Sag alle diejenigen, fo bei der Verſchwoͤ⸗ 
rung von Angouleme beteiligt gewefen. Ihrer fanden 
ſich 18. In feinem Gouvernement ficher, Eonnte Eper⸗ 
non wieder mit ben Ereigniffen der Nachbarfchaft fich bes 
fhäftigen. Das Schloß von Bourg, an ber Gironde, 
war noch vertheidigt durch den tapfern la Jouiſiere, wähs 
end die Stadt ben Ligiften zur Beute geworben. Den 
Entfa bes Schloſſes bewerkftelligt Epernon, zugleich den 
Commandanten für feinen Dient ewinnend: indem er 
aber bie Befagung wechfelte, verrieth er allzu deutlich die 
Abſicht, den Ort für ſich zu behalten, und das konnte 
der Marſchall von Matignon, in deſſen Gouvernement 
Bourg gelegen, fo wenig, wie der König zugeben. Seine 
Eroberung mußte Epernon fahren lafien, nichtöbeftowe: 
niger fand er fi, da Heinrich's IV. Übermacht nicht laͤn⸗ 
g zweifelhaft, in dem Heere ein, welches zum andern 
ale die Belagerung von Paris unternahm, 1591. Nach: 
dem er bei der Einnahme von Chartres und Noyon ge: 
dient, wurde ihm bie Erlaubniß bewitigt,, feine eigenen 
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biet von Air. Die Mühle bei dem Pont be P’Xre, fo 
durch eine Compagnie Marfeiller vertheidigt, ließ er neh⸗ 
men, acht der Vertheibiger henken, wofür ber Graf von 
Garces an acht Gefangenen das Vergeltungsrecht übte. 
Gen Lambesc ſich wendend, empfing der Herzog von den 
Gonfuln von Peliffane, Alenſon, Malemort und Alen, 
auch von Robert von Porcelet, dem Herrn von Foz, ben 
Zreueid, aber von Neuem trieb es ihn an, ber Hauptſtadt 
fi zu verfichern. Am 17. Juni bemeifterte er ſich des 
in ihrer Nähe, auf einem Bühel belegenen Thurmes von 
Entremond. Am 22. beftürmte er das Gapucinerklofter 
und das Hofpital, Punkte von großer Bedeutung für ben 
Angriff. Er traf auf entfchlofjenen Widerſtand, ber zu 
einem kraͤftigen Ausfall ſich fleigerte. Erfrifchungen ben 
Freunden und Landöleuten zuzutragen, wagten die Bür- 
gerfrauen fich mitten unter die Streitenden, und nicht fels 
ten, in folder Verwirrung bewegte ſich das Gefecht, wurs 
den jene Frauen verleitet, Feinde zu erquiden. Epernon 
genöthigt, fein Lager nad) der Höhe von ©. Eutrope zu 
verlegen, fand biefe Stelle vor allen gipnet zu bem Bau 
einer Citadelle. Mit unglaublicher Thaͤtigkeit wurden hierzu 
die Arbeiten betrieben, unter dem Schuge von fieben ſchwe⸗ 
zen, gegen bie Stadt gerichteten Geſchuͤtzen. Won ben 
Anftrengungen bed Tages gar: der Herzog fih am Spiels 
tiſche, in einem feinem Gezelte anſtoßenden Gartenhaufe 
‚u erholen: dieſes Luſthaus erfah fich ein ftädtifcher Con⸗ 
abler zum Biele (den 9. Juli), und feine Kugel erſchlug 
zwei ber Spieler, zerſchmetterte den Spieltifh und bie 
Stühle, und verlegte dergeſtalt durch die auffahrenden 
Holzfplitter ben Herzog, daß dieſer mehre Tage lang für 
tobt gehalten wurde. Durch folhen Glauben und durch 
eingetroffene Verftärtungen ermuthigt, wagte ber Graf von 
Carces einen Angriff auf St. Eutrope, dem abermals 
Unterhandlungen folgten. Ausgemacht war nichts, ald 
die Nachricht eintraf von des Königs Religionswechfel und 
von bem mit bem ‚Herzog von Mayenne verabrebeten Ans 
fland der Waffen. Was bisher in dem Reiche der Leis 
denfchaften, meift nur von Gegnern, empfunden worben, 
die Anmagung, bie Härte, bie Raubfucht des Generallieus 
tenants, dad wurde feibft erllärten Anhängern unerträgs 
lich, fobald ihnen Zeit zum Nachdenken und Vergleichen 
bewilligt. Beſonders erregten bie Erpreſſungen allgemei- 
nen Unwillen. In feinem ben Dexang, antingenben ani⸗ 
feſt ſagt Caſtellane-Bezaudun: „Quels trésors et quels 
ruisseaux de richesses faudroit-il, pour desalterer 
cette soif inextinguible, que la substance et le sang 
du peuple, tant de fois suce par cette sangsue, n’a 
jamais pu etancher? Si nos predecesseurs avoient 
&crit ce que nous avons vu, par les effets de ses 
debordemens, ou par ses depenses inappreciables, 
nous en reputerions le discours fabuleux; et ce que 
nous en laissons à la posterité , ne sera peut-£tre 
pas regu „Pour veritable; car d’affirmer qu’un pays 
aussi sterile et aussi petit que la Provence, apı 
les ravages de cing ans de la guerre la plus cruelle 
et la plus debordee qui se vit jamais, ait, sur ses 
derniers abois, pu payer trois ou quatre millions 
.d’ecus en subsides et impositions au sieur d’Eper- 
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non, et qu’outre cela les soldats aient vecu à dis- 
cretion, et pille indifferemment amis et ennemis 
avec toutes sortes de licence, et que ces ravages 
aient presqu’ Egale les sommes en argent, si Pon 
n’avoit en main de quoi le montrer, il vaudroit mieux 
s’en taire que d’avancer une chose si excessive et 
si incroyable.‘* Die Befchwerben der mishandelten Pro: 
vinz erwedten die Aufmerffamleit, des Könige, der an 
fi) ſchon _bezweifelnd die treue Ergebenheit des Herzogs, 
befondere Aufmerkſamkeit den Angelegenheiten einer Grenze 
van zuzuwenden ſich verpflichtet fühlte. Zum Scheine 
bertrug er die Prüfung der von den Provencalen erho: 
benen Beſchwerden dem Connetable von Montmoreney, in 
ber Stille aber empfingen Leöbiguitre8 und Drnano bie 
Weiſung, eine Bewegung, die allenfalls gegen Epernon 
gerichtet werden koͤnnte, zu unterftügen. da biefe Bes 
wegung nicht außbleibe, erwartete ber König mach den 
ſchriftlichen Auffoberungen, fo er an den Marquis d’Drais - 
In ‚an und andere Edelleute der 
rovinz ergehen laſſen. Im Gegentheile trafen dieſe Schrei⸗ 
ben —e— auf Zweifel >“ Unentfölafeneis fo leb⸗ 
haft bie Aufregung, fo ſcheute doch jeder bie ſchwere Hanb 
bed Gewaltigen, und den mädjtigen Beiſtand, ben ein 
Nachbar und naher Anverwandter, ber Gonndtable von 
Montmorency, Gouverneur von Languedoc, ihm reichen 
Eonnte. Den Connetable zu beſuchen, fuhr Epernon hins 
über nach Pezenad ‚ unb gleich ließ Lesdiguieres, vol Uns 
. über das feige Schwanken derjenigen, fo am meis 
en von bem Stune des Tyrannen zu gewinnen hatten, 
200, Reiter unter Vintimille-Tourvez in die Provence 
einrüden. Bei dem Anblide der Bewaffneten erhoben ſich 
bie Zweifelnden; Forbin Saint: Canat empfing des Gra⸗ 
fen von Carces Verfprechen, daß Epemon bei ber Liga 
eine Hilfe finden werde, und eilte zuruͤck nach Pertuis. 
Asbald bewaffnete fich auf feinen Ruf die Bürgerfchaft, 
und unter dem Rufe: „vive le roi et la liberte,* wırde 
am 20. Nov. die Befabung audgetrieben. Dem Beifpiele 
folgten ohne Säumen bie meiften Städte, unb einzig bie 
Gitabelle von Zoulon und die Tour de Bouc festen ben 
Angreifern Widerftand entgegen. Auch) dad Lager von St. 
Eutrope wäre verloren geweſen, hätten bie Verfchwornen 
nur daran gebacht,, der Übergänge von Rhone und Dus 
rance fi) zu bemeiftern, und hiermit dem Sen je das 
er en ee fie diefe er umniß 
gebüßt, obglei ernon, nachdem er mit den in Langue⸗ 
doc Sefammeiten dO0 Reiten S. Eutrope —e— ver 
urtheilt ſchien, ein müßigee Bufchauer von ben doriſchrit⸗ 
ten feiner Gegner zu bleiben. Schon am britten Vage 
fiel die Citadelle von Toulon; ber GCommanbant, der 
Gascogner Signac, wurde in ihrer Vertheidigung mit eb 
ner Partifane durchbohrt, die Mehrzahl feiner Soldaten 
ermorbet. Peifane wurde am 13. Dec. eingenommen, 
einige Tage fpäter auch Martigued. Im ber Toms be 
Bouc wurde allein der Provengalen verſchont, alle Bass 
cogner mußten am Galgen ober durch dad Schwert flers 
ben. Die Stände vereinigten ſich zu einer Bittfchrift an 
den König, um bie Abberufung ded Gehaßten zu erlans 
gen, und dad Parlament von Az elih, voratorien an 
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und Freunde Blut das Land den Savoyarden und Ligi⸗ 
ſten entriſſen, nur Ungerechtigkeit koͤnne ihn des auf ſol⸗ 
ches erworbenen Rechtes entfegen wollen. Durchdrungen 
von biefem Rechte werde er mit Gewalt bafielbe behaup⸗ 
ten; follte dad Glüd ihm ungünftig fich erzeigen, fo be= 
fige er in feinem Degen dad Mittel, eine Entehrung nicht 
zu überleben. Der Abgeordnete bedrohte ihn mit bes Kö: 
nigs Ungnade: „Qu'il vieune,“ verfegte jener, „je lui 
servirai de fourrier, non pour marquer, mais pour 
brüler les logements sur son passage.“ In etwas 
beruhigt, willigte Epernon nachmals in einen Stilftand, 
der bi6 zum November 1595 verlängert, nad altem 
Brauche gleichwol nicht in gänzlicher Unthätigkeit hinges 
ben Eonnte; fo ließ ber — z. B. zwei Parlamenis⸗ 
raͤthe auf ihrer Ruͤckreiſe von Bigne aufheben. Zu dem 
eg nach Lyon berufen, trat er nur zögernb die Fahrt 
anz Valence hatte er noch nicht erreicht, ald der Monarch 
genöthigt, der Nordgrenze zuzueilen. In jener Stadt er» 
warteten aber des Herzog der Gonnetable, Roquelaure, 
be Fresne und Pifani, und von ihnen wurde er in bed 
Königs Namen bedeutet, in die Hände bes Herzogs von 
Guife fein Gouvernement niederzulegen. Ohne in weitere 
Erörterungen ſich einzulaffen, ging er feines Weges zus 
ruͤck; der Freundfchaft von Spanien gewiß, durch die 
BVerficherung feiner Refidenten Mons in Zurin und Gaus 
meny in Mailand glaubte er gegen den Willen Aller in 
feiner Stellung fi behaupten & innen. Allein es eilte 
ihm voraus der Ruf von des Königs Entfchließung, und 
alle Geſchwindigkeit und Thaͤtigkeit waren nicht hinreis 
hend, um dem beinahe allgemeinen Abfalle der Städte 
und des Abeld vorzubeugen. Selbſt Pontevez:Bououd 
und der Chevalier, fein Bruder, dann der Hauptmann 
Boyer vergaßen ber fo oft erprobten Treue, um welde 
Epernon meinte, daß feine Angelegenheiten in der Pros 
vence ftetö gedeihen müßten, „‚parcequ’il avoit deux 
bons boeufs et un bon bouvier.“ Bouous bemeifterte 
fi der Städte Rieʒ und Mouſtiers, um ſie dem Her⸗ 
oge von Guiſe zu uͤberliefern; in Aulps wurde die ganze 
efagung, durchaus Gascogner, von ben Bürgern ers 
morbet. Leödiguieres, ber als General=Lieutenant und 
als Mentor dem Herzoge von Guife zur Seite geftellt, 
unterwarf die obere Provence, während der Herzog felbft 
in langfamen Märfchen der Duranıe zuzog. Der beiden 
gleichzeitige Eintreffen in Air wurde durch einen Parlas 
menisſchluß gefeiert (den 17. Nov. 1595), ber allen 
Söldnern Epernon’8, vorzüglich ben Gascognern, aufers 
legte, das Land zu räumen und binnen acht Tagen die 
von ihnen befegten Pläge an die Böniglichen Commiſſarien 
u übergeben, bei angebrohter harter Strafe. Vergeblich 
Hi abmühend, dem unaufhaltfamen Strome ber öffent: 
lien Meinung zu widerftehen, und in dem Verfuche, an 
der Spise von 200 Mann den Fall von Sifteron aufzus 
halten, ganz eigentlich feine Schwachheit offenbarend, hatte 
Epernon zulegt nach Brignoles ſich zurücdgezogen, nach 
dem Punkte, der als Hauptftadt ihm diente. a ihn zu 
tödten und hiermit der Iandverberblihen Fehde Ende her: 
beizufühten, nahm ſich vor Bartholomäus de Bergue, ein 
ſchlichter Landmann, in dem benachbarten Zleden Duval 
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wohnhaft. Zuerft erbat, fih der Mann bie Erlaubniß, 
in ber Stadtkirche, wohin der Herzog täglich zur Meſſe 
Bam, zwei Kiften nieberlegen zu bürfen. Das bewilligte 
ber Kirchherr, verlangte aber vorher den Inhalt der di 
fen zu unterſuchenz dazu konnte Bergue ſich nicht ver- 
ftehen, denn mit Schießpulver waren fie gefüllt. Wie 
berum bachte er, das Haus, welches dem Herzog zur Woh⸗ 
mung diente, in bie Luft zu fprengen; er füllte in zwei 
Säde fein Pulver, 300 Pfund, verbarg in jedem Gade 
dad Schloß einer Archibuſe, an welches Bindfaden gehef⸗ 
tet und folchermaßen verfchlungen in den Strid, mit 
welchem ber Sad zugebunden, daß deſſen Öffnung un 
möglich, ohne daß zugleich das Schloß losginge. Um 
nad Wilkür dieſes Losgehen zu befchleunigen, hatte er 
ben Säden längere Fäden amgeheftet, die er von ber 
Straße aus durch die Kellerlöcher zu regieren gebachte. 
Aber es befanden ſich die Kellerlöcher feft verfchloffen, als 
durch fie die Säde eingeſchwaͤrzt werden follten. Bergue 
verzweifelte nicht. Der Eigenthümerin bed Haufe, der 
Frau Roger, Pächter, hatte er durch feine Käffigkeit im 
Entrichten des Pachtes fie zu einer gerichtlichen Klage 
veranlaßt; zu ihr begab fi) Bergue, melbenb, draußen 
halte feine Fuhre, beladen mit dem ihr beftimmten Weis 
zen, er aber fürchte, die Schweizer und Garbiften bed 
Berne würden ihm, oder vielmehr feinen Säden, ben 
intritt des Haufed verweigern. Die Frau verſprach, 
mit den Schweizern zu reden, daß er ſicher die Abliefes 
rung vornehmen könne. Bergue ging, um gegen bie 
zwölfte Stunde mit feinen Trägern vor dem Haufe ein 
zutreffen, benn er wußte, baß ber — um 12 Uhr 
ſpeiſe. Die Säde wurden in_einem Raume unterhalb 
des Speifefaaled wider eine Zwergmauer niedergelegt, 
und glei trat das Hauögefinde hinzu, ber Bäder zu 
vörderfi, um den Weizen zu befchauen. Wie bie Stride 
angezogen wurben zu dem Gröffnen ber Säde, knackten 
die löffer, und es erfolgte eine Erplofion, welche die 
8Zwergmauer umwarf und die Hauptwaͤnde bed Gemachs 
zu beiden Seiten auseinanderfhob. Indem aber Thuͤ⸗ 
zen und Fenſter offen ftanden, war die Gewalt des Schla: 
ges gebrochen, nicht zertrümmert, wie doch Bergue ge: 
rechnet hatte, dad Haus. Nicht einmal von feinem Stuble, 
der zufällig auf einem Balken ruhte, wurde der Herzog 
geworfen, nur an Arm unb Schenkel verwundet, am 
Haar und Bart verfengt; mit dem Schreden kamen die 
Gäfte davon, der Bäder aber und einer der Sadträger 
blieben tobt, während andere, die mit ihnen in ber Uns 
terftube gewefen, Brandwunden ober Verftümmelung zu 
beflagen hatten. Die herzogliche Dienerſchaft litt am 
wenigfen, weil fie eben mit bem Empfangen ber zwei: 
ten Tracht im ber befehäftigt geweien. In der 
Stadt glaubten die Meilten, den ertchlkternden Knall vers 
nehmend, ber Feind habe mitteld des Petarde ein Thor ges 
brochen; Andere, den Tod bed Herzogs nicht bezweifelud, 
erhoben in den Straßen großes Gefchreiz die Kramläden 
wurden gefchloffen, und Aled drängte fih um der Roger , 
Haus. Einzig der Herzog hanbelte in voller Beſinnung; 
er lieg Wachtpoſten .aufftellen, andere Mannfchaften auf 
den Wällen vertheilen, 50 Reiter eine Recognofcirung bes 
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Lieutenant unter dem Prinzen von Condé in Languedoc, 
und ihm wird von feinem Biographen ber erfte Gedanke 
zu dem Damme beigelegt, welcher die Unterwerfung von 
Ia Rochelle herbeiführte. Es begann der ‚Herzog unheim⸗ 
lich ſich zu fühlen unter dem Minifterium Richelieu, und 
ex verrieth, ber Stadt Montauban ſich bemächtigend, bie 
Abficht, zu ded Herzogs von Drldans Unternehmen auf 
Languedoc zu wirken. Um ſolche Abſicht fuchte er, um 
nicht des Montmorency Schickſal zu theilen, ſich zu rechts 
fertigen; unſchwer mag ihm das bei dem a unmögs 
lih bei dem Minifter geworben fein. Durch Richelieu’s 
Einfluß wurde zu dem Erzbisthume Borbeaur Heinrich 
d’Eöcoubleau de Sourdis befördert; vergeblich hatte Eper⸗ 
non der Erhebung biefes unbeugfamen Trotzkopfes entges 
genzuwirken gefucht. Des Erzbiſchofs Einzug in Bors 
deaur , Ende October 1633, wurde durch Zänkereien mit 
dem Gouverneur bezeichnet, die bald, bei Gelegenheit des 
Fiſchmarktes la Clie, zu gewaltfamen Haͤndein führten. 
Als Captal von Sud und Herr von Puymaurin bes 
hauptete Epernon,' ſelbſt gegen die Königliche Küche, das 
Recht ded Vorkaufs auf der Glie, ſodaß der Markt nicht 
eröffnet werben dürfe, er habe denn zuvor feinen Bebarf 
an frifchen Fiſchen eingehandelt. Diele Recht wollte ges 
legentlich bes erften etatömäßigen Schmaufed der Erzbi⸗ 
Kor verfennen, gleich verbreiteten fih in den Straßen 
um ben erbifhöflichen Hof ded Herzogs Garbiften, in 
grauer Montur, braungrünen Caſaken mit weißen Kreu⸗ 
zen, umb mishanbelten des Prälaten Küchenofficianten, 
„qui s’en retournerent el es de coups et dechar- 
de provisions.“ Unter dem Vorwande, dem Erz⸗ 
344 Gelegenheit zu geben, daß er die Thaͤter ermittle, 
laͤßt Epernon deſſen Wagen durch ſeine Gardiſten anhal⸗ 
ten. Naugas, der Gardeofficier, wird darum excommu⸗ 
nicirt, und ein 40ſtuͤndiges Gebet angeordnet, um bie 
Belehrung ber Urheber des Attentatd zu erflehen. Epers 
non fand aber unter dem Klerus von Bordeaur felbft 
Darteigänger, und zur Rechenſchaft werden biefe Abtrüns 
nigen in den erzbifchöflichen Hof gefodert. Ihnen den 
Gehorch unmöglich zu machen, befegen abermals die Soͤld⸗ 
ner des Herzogs die Straßen. Hiervon unterrichtet, wirft 
ber, Prälat ſich in die bifchöflihen Gewänder, und zu 
Buße, begleitet von einer Anzahl von Prieftern, durch⸗ 
zieht er dieſe Straßen, waͤhrend fi um ihn ein mit jes 
- dem Augenblide anwachſender Vollshaufe fammelt. Eper⸗ 
non tritt ihm in den Weg, fchlägt ihm ‚Hut und Galotte 
von dem Kopfe, hält ihm die Kauft ind Angeficht, ftößt 
ihm ben Stodfnopf in ben Bun alle bieje Handlun⸗ 
gan mit einem Strome von Schmähungen begleitend. 
ineswegs ruhige Zaffung, aber begeifterte und erhabene 
Keidenfchaftlichkeit fegt ber Erzbifchof dem Sturme entges 
gen, mit den Worten fließend: „et te dirai encore 
une fois de la du Dieu vivant, ge tu es ex- 
communie‘ (den 10. Nov.). Am 11. Nov. wurde in 
voller Verſammlung ber Klerifei diefe Ercommunication 
wieberholt, die Stadt Borbeaur und bad benachbarte Gas 
billac mit dem Interbict belegt. Inzwiſchen das Parlas 
ment die Unterfuchung des —— verfügte, kamen 
von dem Hofe Befehle und hchungen. ernon 
%. Encvti.d. W. a. . Erſte Section. XXXV. 
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wurde nach feiner Burg Plaffac, in Saintonge, verwies 
fen, und gehorchte ohne Säumen. * In Einfamkeit vers 
lebte er zu Plaffac traurige Zage, ohne, ald ein Excom⸗ 
municitter, auch nur die Kirche betreten zu dürfen. Es 
vereinigte fi der gefammte Klerus, um die Beſtrafung 
des Frevlers zu fodern; fchon war duch Rathsbeſchluß 
bem Herzoge die Auübung aller Amtöverrichtungen, ber 
Genuß jeglicher damit verbundenen Ehren unterfagt, bie 
Entlaffung feiner Garden verfügt. Viel Schlimmered 
ließ ſich noch von dem Gange der Unterfuhung erwarten, 
zumal der h. Stuhl, bei aller Theilnahme für den ritter: 
lichen Verfechter der katholiſchen Intereffen, doch die von 
ihm nachgefuchte Intervention unthunlih fand, als ber 
Herzog von la Valette fi entfchloß, feines Vaters Leben 
zu retten durch feine Heirat mit Maria de Cambout, 
einer nahen Anverwandten des Garbinald von Richelieu. 
Sauer wurde es dem alten Herzog, hierzu feinen Willen 
zu geben, aber es erlag der Kinder anhaltendem Bitten 
feine Standhaftigkeit. Sofort ſchwanden alle die Gefahs 
ven, mit benen er abfeiten des Minifteriums bedroht, 
und nur dad Gouvernement von Met durfte er aufges 
ben, zu Gunften zwar feines Sohnes, des Gardinald von 
la Valette. Dann aber, daran war nicht vorbeizuloms 
men, mußte er, von Seiten bed Erzbiſchofs, die Aufhes 
bung der Ercommunication nachſuchen. Die Form, in 
welcher folche zu ertheilen, wurde von dem Minifter vor⸗ 
gefchrieben, aber von dem hochmüthigen Prälaten nicht 
vollftändig beachtet. Die Ceremonie follte in ber Schloß» 
Tapelle zu Goutrad vorgenommen werden, neben dem 
Saale, welcher 45 Jahre früher den blutigen Leichnam 
des Herzogs von Ioyeufe, des unwandelbaren Nebenbuh⸗ 
lerd von Epernon, aufgenommen hatte; der Erzbiſchof 
waͤhlte ftatt der Kapelle die Pfarrkirche. Am Portal faß 
der Prälat (den 20. Sept.), auf den Knien lag vor ihm 
der Sünder, dem zur Buße aufgegeben wurde, brei ber 
heil. Jungfrau geweihete Kapellen zu befuchen, brei Ros 
fenkraͤnze und dreimal dad ofticium parvum B. V. zu 
beten. In fein Gouvernement wieder eingeſetzt, befiegte 
Epernon den Bauernaufruhr von 1635, um in dem fols 
genden Jahre eine von dem Almirante von Caftilien ges 
führte feindliche Invafion zu bekämpfen. Kaum hatten 
die Spanier die Terre be Labour befreten, als ber alte 
Here in Bayonne ſich warf. Erkrankt von der Übereis 
lung feiner Reife traf er bafelbft den 16. Dit. 1636 ein, 
aber weder Siechthum noch Altersſchwaͤche wurben feiner 
XIhätigkeit ein Hinderniß. Im unglaublicher Gefninbig: 
keit hatte er die aller —— —— entbehrende 
Stadi bewehrt, den hartnaͤckigen Widerſtand von St. Jean⸗ 
piẽ⸗ de⸗ port organiſirt, daß den Spaniern kein anderer 
Vortheil blieb, als die momentane Occupation von St. 
Sean=be:&uz und Socoa. In des Sieges gefühl 
m Epernon ſich berechtigt geglaubt haben, die für bad 
nächte Jahr par Erpedition gegen Fuenterabia 
an der Grenze feines Gouvernements e leiten, e8 wurbe 
aber zu folcher Ehre der Prinz von Condé ihm vorgezos 
gen, und für biefen mußte um jeden Preis eine Urfache 
des beſchaͤmenden Ausganges jenes Zuges aufgefunden 
werden. Zu ſolcher wurde der Se, ga Ia Valette 
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und Neerwinden diente, und in bem Alter von 60 Jah⸗ 
ren zu Courtray ben 9. Febr. 1695 verftarb, ohne Kins 
der aus feiner Ehe mit Paula b’Aftarac de Fontrailles 
zu haben. 

Des Herzogs von Epernon ältefter Sohn, Heinri 
be Nogaret be la Valette de Foix, Graf und demnaͤch 
Herzog von Gandale*), Gaptal von Buch, premier gen- 
ülhomme du roi, geb. 1590, wurbe 1596 mit der Surs 
vivance ded von feinem Water bekleideten Gouvernements 
von Angoumois, Saintonge und Aunis begnabigt. Es 
war ihm von dem Water alled perfönliche oder erworbene 
(nicht erheirathete) Eigenthum, dad über 80,000 Kronen 
jährlich betrug, das ogthum Epernon, bie anfloßende 
Grafſchaft Montfort⸗ aury u. ſ. w. zugedacht worden 
in ſeinen Ehepacten mit Anna, des Herzogs von Hall⸗ 
wyn und Marquis von Maignelay einziger Lochter; bei 
dem Vollzuge des Ehebündniffe ergaben ſich aber Um⸗ 
ftände, welche beiden Theilen eine Trennung wuͤnſchens⸗ 
wert) machten. Der unglüdliche junge Ehemann, von 
feiner Frau gefchieben durch die kirchliche Behörde, mußte 
aber fo Vieles erleiden von den Spöttereien feiner Freunde, 
8* er in einem Anfalle von Verzweiflung ge das 

inigreich verließ,- zuerft dem Kaifer feine Dienfte ans 
trug, dann auf der Florentiner Galeeren eine Karawane 
nad) Garamanien machte. Mit dem Ruhme, ben wefents 
lichften Antheil genommen zu haben an der Eroberung 
von Agbaliman, dem Hafen von Seleflihe, Seleucia Tra⸗ 
ea, kam er nach Frankreich zurück, um bei König Lubs 
wig XII. dad Amt eines premier gentilhomme de la 
chambre zu übernehmen (1614). Eine ‚Hefintelgne oder 
ein Verdruß um bie ihm verweigerte mütterliche Exbfchaft 
führten, nach Verlauf weniger Monate, ihn dem Prinzen 
von Conbe zu, ober vielmehr ber proteftantifchen, momens 
tan den Prinzen unterflügenden Partei. Es berichtet ber 
Bes von Rohan: „en ce voyage il vit le duc de 
dale, qui luy declara le dessein qu’il avoit de 
se rendre reforme‘, et de passer en Languedoc 
vers l’assemblee, qui s’estoit transportdee & Nis-, 
mes.“ Won feinen neuen Glaubendgenoffen zum Gene⸗ 
ral für die Gevennen beſtellt, leiſtete Candale in der nach 
la Rochelle übertragenen Generalverfammlung ber protes 
ſtantiſchen Deputicten dem Herzog von Rohan wichtige 
Dienfte, ohne body an der Partei felbft ein bauerhaftes 
Intereffe gewinnen zu Finnen. Mit der Kirche und mit 
dem Vater ausgeföhnt, wurbe ihm durch koͤnigiiche Briefe 
von 1621 ber Zitel eines Herzogs von Candale beftätigt, 
auch ig dag er den ‚Gruben feinen Degen 
wibme. An bem fage, nicht aber an der Wertheibis 
Ben Bergensops3oom nahm er Antheil, bann befehs 
V 


te er 1624 der Venetianer Volk im Velilin. Im J. 
zum General ber venetianifchen Infanterie ernannt 

und 1633 mit dem b. Geiftorben bekleidet, befuchte er 
den feanzöfifchen Hof, in der Abficht, um ben Marfchallds 





4) &8 {ft das ein Anfpruchetitel, entlehnt der Waronie Keıns 
mit Margarete de la Pal, Da Qeyooe Bien von Cafe? 
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ftab zu buhlen. Es trat ihm aber Richelieu entgegen, 
und zum dritten Male wurde Gandale gendthigt, über 
die Alpen zu wandern. Von den Venetianern al Genes 
raliſſimus in Beftallung genommen, gelang es ihm end⸗ 
lich durch feines Bruders, des Cardinals, Vermittelung, 
die Vorurtheile des Miniſters zu beſiegen. In Geſellſchaft 
dieſes Bruders diente er 1637 an der niederlaͤndiſchen 
Grenze; wirkſam bei allen Unternehmungen dieſes Feld⸗ 
zuges nahm er noch zu deſſen Schluſſe, den 29. Rov., 
an ber Epige eined unabhängigen Heerhaufens Chimay. 
Auch in dem Zeldzuge von 1638 fland er in Stalien als 
General: Lieutenant unter feines Bruders, des Garbinals, 
Befehlen, und für den dritten Feldzug mochte er eben 
fi) anſchicken, da fand er fein Sterbeftünblein in Cafale, 
den 11. Febr. 1639. Ein auögezeichneter Officer war 
E = jüglich im freien Felde, weniger zu Belagerungen 
auchbar. 

Ludwig, von den rechtmäßigen Söhnen ded Herzogs 
von Epernon ber jingfte, geb. den 8. Febr. 1593 © wurde, 
unangefehen feiner Eriegerifchen Neigungen, dem ed 
Stande beftimmt. Abt zu St. Victor von Marfeille, St. 
Vincent zu Mes umd le Gard, Prior von St. Martins 
des⸗ champs zu Parid, wurde er auch noch auf den erz⸗ 
biſchoͤflichen Stuhl von Touloufe erhoben. Ein Weltmann 
in allen feinen Richtungen, wirkte er mit befonderer Lebs 
bafigkeit, um die Königin Mutter aus der Gefangenfchaft 
u Slois zu befreien, und feinen Verdienſten um ben 


riebenövertrag, der im Allgemeinen durch das er 
bei Pont⸗ de⸗Cẽ herbeigeführt, verdankte er bem 
nalöhut. Es wurde ihm berfelbe, ſammt dem Titel St. 
Abriani, am 11. Jan. 1621 von Paul V. verliehen. Im 
93.1628 verzichtete Ludwig auf dad Erzbisthum Touloufe: 
nicht ummöglich wäre ed, daß er hierzu durch feines hos 
ben Gönnerd, bes Cardinals von Richelieu, Anfichten von 
Kirchendiscipiin und Gumulation der Beneficien ſich ver⸗ 
leiten laffen. Richelieu, indem er gar gern von der Beobs 
achtung der kirchiichen Worfchriften fi los zählte, war- 
in Anfehung des Nächften ein Zelot, ihm aber hatte mit 
Leib und Seele der Cardinal von la Valette ſich verfchreis 
ben müffen. In der berühmten journee des dupes 
1630, war feiner $reunde nicht nur, fondern aud ber 
Herefchaft über ſich felbft, Richelien verluftig gegangen; 
eingefchloffen in fein Cabinet, befchäftigte der ſtaatskluge, 
der unerfchlitterliche Richelieu ſich nur noch mit der Vers 
brennung feiner Papiere, bann wollte er, wo moͤglich, vor 
dem anziehenden Sturme in Pontoife fich verbergen. Aus 
dem XTobedfchlafe wedte den Löwen la Valette, ber allein 
es gewagt, die traurige Einſamkeit jenes Cabinets zu thei⸗ 
len. „Klammern Sie ſich feſt an den König,” ſprach er 
u dem Verzagenden, „verſuchen Sie, den verlornen Eins 
Yus wieberum zu erfaflen. Wie Sie den Hof verlaffen, 
find Sie —3 — bleibt offenes Feld Ihren Feinden.“ 
Sich erhebend bei dieſen Worten, folgte, von la Valette 
begleitet, Richelien dem König nach Verſailles nach dem 
einfamen Sagdhaufe, und gewaltiger als jemals, erſtand 
der Minifter von feinem Falle. Die Role, die Ia Balette 
hierbei übernommen, wurde niemald ihm von dem Water 
verziehen, der auch, uͤber das ganze BVerhanmis ſeine Mis⸗ 





EPERNON 


Speier heran bie große kaiſerliche Armada, und vor biefer 
wichen allmälig Franzoſen und Weimariſche bis nad St. 
Sean =be=Löne, um fpät im Jahre ihre Rache zu nehmen, 
und bis zum Rheine die zu verfolgen, die jüngft noch Vers 
folger gewefen. Nicht allein des Gallas Unternehmuns 
gen, aud der Spanier Fortſchritte in der Picardie hat⸗ 
ten im Laufe bed 3. 1636 mehrmald mit dem dußerften 
Entfegen den Cardinal von Richelieu gefchlagen, und es 
zeugt von feinem Vertrauen in dad Yeldherrentalent des 
ta Valette, baß er diefem 1637 bie Wertheidigung jener 
efaͤhrlichen Grenze übergab. Ein Heer von 15,000 Mann 
Sfanterte und 7000 Reitern wurde bis Ende Mai in 
der Umgebung von Ghäteau = Porcien verfammelt, und 
fand la Valette feine Aufgabe gar fehr erleichtert durch 
die im Norden von den Holländern bewerfftelligte Divers 
fion, welche lange ven Cardinal: Infanten und feine Haupt⸗ 
macht in dem Lande Waes und bei Antwerpen feflbielten. 
Cateau⸗ Cambreſis widerftand nur .drei Tage den Franzo⸗ 
fen, Landrecied vier Wochen. Der Fall diefer Feſtung, 
ben 26. Juli, beftimmte auch jenen von Maubeuge und 
Boudain, ohne daß Piccolomini, von dem Gardinal: Ins 
fanten mit einem Beobachtungscorps an der Sambre aufs 
eftellt, den Franzofen nur das Streifen hätte wehren 
Önnen. In diefen Streifereien zeigten fich deö la Valette 
Banden als die wahrhaftigen Tandeleute und Verbündete 
der' Beftien, durch welche 1635 das unglüdlice Tille⸗ 
mont heimgefucht worden. In der Kirche zu Gomignies 
verbrannten fie zur Luft 200 Menfchen, die allda Zuflucht 
gefucht, und nur unvoliftändige Rache nahm dafuͤr Piccos 
lomini in der Vernichtung des Regiments Gaffion, fo dem 
Garbinal von la Balette das Geleite gab, wie er von 
Landrecied aus feinem’ bei Maubeuge flationirten Bruder 
einen Befuch geben wollte. Indem hierauf Ia Valette 
mittelö einer Seitenbewegung ſich zu ber Belagerung von 
la Gapelle anſchickte, kam, in der Hoffnung die bedrohte 
Seflung zu retten, ber Cardinal-Infant in Eilmärfchen 
herangezogen. Allein des Herzogs von Gandale feſtes Las 
ger bei Maubeuge widerfiand den verſchiedenen darauf ges 
richteten Stürmen, la Capelle fiel den 21. Sept. und la 
Valette Eonnte feine ganze Macht dem Bruder zum Beis 
ftand verwenden. Des Gardinal:Infanten Rüdzug auf 
Mond war hierdurch dringend geboten, und es hatte fein 
Nachtrab noch nicht vollftändig das rechte Ufer der Sams 
bre verlafien, ald zum Angriffe la Valette herankam. 
Es entipann ſich das hartnadigfte Gefecht, denn ganze 
Geſchwader von Spaniern, die bereits auf das Linke Ufer 
übergefegt, warfen die Kleider ab, und flürzten, den 
Degen zwiſchen den Zähnen, nadt fi in den Strom, 
um ihren bedrängten Landsleuten beizuftehen. Doc) muß⸗ 
ten bie Zapfern einige Stüde, und vieled Gepäde den 
Franzoſen als Siegeözeichen hinterlaffen. Der Feldzug 
wurde mit der Einnahme von Chimay beſchloſſen; die 
von feinem Bruder geführte Belagerung hatte ber Cardi⸗ 
nal la Valette mit einem Beobachtungscorps gebedt. In 
dem Feldzuge von 1638 trat er an die Stelle deö vor 
Brema erſchoſſenen Marfchalld von Crequy. Das Schutz⸗ 
und Trutzbuͤndniß vom 3. Juni 1638 ſſicherte ihm für 
feine Operationen den Beiſtand ber verwitweten Herzogin 
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von Savoyen, indeſſen zählte das combinirte Heer nicht 
über 10,000 Fußgänger und 3000 Reiter. it fo ges 


ringen Kräften durfte der Cardinal nicht hoffen, die Aufs 
hebung ber Belagerung von Vercelli zu erzwingen, doch 
gelang es ihm, nach zwei vergeblichen Verfuhen, am 19. 
Suni 900 Fußgänger und 200 Reiter in die Stadt zu 
werfen, und es gewann das Anfehen, ald würde bad hiers 
durch ungemein erfchwerte Unternehmen von felbft der 
Marqued von Leganez aufgeben, ald ein zweites Heer 
durch ben Cardinal Zeivulzio aus dem Mailändifhen hers 
beigeführt wurde. In Sronte und Flanke zugleich bes 
droht, verließ la Valette die bisher behauptete Stellung, 
und Dercelli capitulirte den 4. Juli. Lagerfrankheiten, 
durch den Aufenthalt in den ungefunden Marfchen erzeugt, 
verfegten bie Spanier in die Unmöglichkeit, ihren Wortheil 
weiter zu verfolgen. Um fo lebhaftere Thätigkeit entwidel- 
ten fie in dem Feldzuge von 1639; während Ia Valette 
von ber Berzoain von Savoyen den Vertrag vom 1. Juni, 
und die Auslieferung von Cherasco, Savigliano und Gar- 
magnola erzwwang, wurde der größere Theil von Piemont 
von dem Prinzen Thomas und den Spaniern eingenoms 
men. Zwar eroberte la Valette den 19, Juni Chivabco 
wieder, Angefichtö des feindlichen Heeres, deſſen Reiterei 
in einem Gefechte bedeutende Einbuße erlitt, es wurben 
auch dem zweiten Prinzen von Savoyen, dem Gardinal 
Morig, alle feine in Ober: Piemont gemachten Eroberuns 
gen entrüffen, nachdem la Valette ihn genöthigt hatte, bie 
am 16. April vor Zurin gelegte Belagerung wieder aufs 
zuheben, aber die mit gleich viel Überlegung und Glüd 
von dem Prinzen Thomas und dem Marques von Caras 
cena_ audgeführte Überrumpelung der Stadt Turin, ben 
5. Aug., verlieh den ſpaniſchen Waffen die entfchiebenfte 
Überlegenheit. Nah einigen unerheblichen Verſuchen, des 
verlornen Zurind fi wiederum zu bemeiftern, bot ber 
Cardinal die Hände zu einem Waffenftillftand, ber vom 
24. Aug. zum 24. Det. zu währen’ hatte. Vor beffen 
Ablauf, den 28. Sept. 1639, flarb zu Rivoli der Cars 
dinal von Ia Walette, erliegend, wie es fcheint, einem 
bösartigen Fieber, wenngleid der Cardinal von Richelien 
erzählt: „que Linfidelite de son fröre et le depit de 
voir perir le Piemont à sa vue, lui donnerent le 
coup de la mort.“ Um biefen Bruder hatte kurz vor⸗ 
ber la Valette an den Minifter gefchrieben: „Je suis le 
premier contre lui, car il est certain, Monseigneur, 
que je serais le plus ingrat homme du monde, si 
je ne preferais vötre service, non-seulement & ses 
intertts, mais aussi aux miens propres.“ Der Gars 
binal wurde zu Cadillac beigefegt, und gab ein Franzise 
kaner; der P. Vincent von Rouen, 1643 zu Zouloufe in 
Drud: Discours sur la mort du cardinal de la Va- 
lette, weldem beigefügt: Cardinalis Valetae tumulus, 
epitaphium etc. in 4, „Fort civil, tres-liberal, sür 
et genereux ami, homme de coeur et de t£te, ayant 
beaucoup de talens pour la guerre,“ wird von einis 
gen Schriftftellern Ia Valette genannt. Die legte Eigens 
ſchaft zumal ſcheint der eigne Water ihm beſtritten zu has 
ben: von des Cardinals Disgefaid im Zelde hörend, fagte 
veraͤchtlich Epernon: ‚je l’ayais pourtant bien. fait 
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EPHEBEIA, FPHEBEION, EPHEBI (’Egr£eia, 
’Egnßeiov, "Egnßoı). So eng. en keit und Zwei⸗ 
fel in fprachlicher Hinſicht über Sinn und Bedeutung bies 
fer Ausdrüde bereichen kann, welche auf die Juͤnglings⸗ 
periode, wie fie dem Eintritt in das räftige Mannesalter 
zunaͤchſt vorhergeht, fi beziehen '), fo nüpfen ſich doch 
in Athen an bdieſe Ausdrücke politiſche Beziehungen von 
folcher Wichtigkeit und Bedeutung, daß wir darin wol 
einen Hauptabfchnitt in der Lebensperiode eines jeben frei 

eborenen Atheners anzuerkennen, den Eintritt in die 
Eohebie aber als einen wichtigen politifchen Act zu bes 
traten haben?). Die Wichtigkeit dieſes Eintrittes läßt 
fi (don aus dem Umftande ermeffen, daß demſelben ges 
fegmäßig eine zweijährige Vorbereitung vorauögehen mußte, 
welche von dem jungen Athener zunächft den Übungen 
der Gymnaftif, alfo der örperlichen Ausbildung und Er: 
Eräftigung — denn Eräftige, gefunde, ſtarke Männer wollte 
und follte der Staat fidy erziehen — gewidmet vourden. 
Man nannte bie dıeris Hpzou (f. Bekker, Anecdd. 
.255. Harpocrat. s. v. Enıdıeres Hßioaı. Etymolog. 
lagn. p. 359, 17. Suidas s. v. Demosthen. Adv. 
SSteph. II. p. 1135 ete.); und es fcheint nach biefen und 
andern Stellen faum zweifelhaft, daß an die Zeit vom 
16—18. Jahre bei biefer zweijaͤhrigen Worbereitung zu 
denken ift, mithin an dad 14. Jahr oder irgend ein 
anderes nur irrthuͤmlich gedacht werden kann (f. K. Her⸗ 
mann, Griech. Staatdalterth. $. 123. Not. 3), War 
diefe Periode der 767 gefchloffen, fo folgte die Aufnahme 
unter die &yrßor oder der Eintritt in die Ephebie. Ob 
diefer Eintritt in den Anfang bes 18. Lebensjahres zu 
fegen, wie mehre Gelehrte anzunehmen geneigt find, ober 
nah Ablauf diefes Jahres, wie Andere behaupten, wollen 
wir bier nicht entfcheiden; doch fcheint und bie legtere 
Annahme wahrfcheinlicher,' und felbft in den Ausbrüden 
der Lexikographen ?) begründeter, und hoͤchſtens die Auds 
nahme zu verftatten, daß in einzelnen Fällen die Auf- 
. nahmezeit verfchieden geweſen, ohne jedoch damit das, 
. was alö allgemeine Regel und Norm angenommen wers 
den zu müflen fcheint, umzuftoßen. (Vgl. K. Hermann 
a. a. D. Not. 5 und dafelbft die Stelle aus Zales bei 
Stobaeus, Serm. XCVl. p. 533: 25 !gißwv dori zul 
707 eixoaıv draw.) Ob biefem Eintritt auch eine Unters 
ſuchung des Körpers vorauögegangen, um fi von ber 


1) Daher auch Zyınßäv ad pubertatem accedere, pervenire 
bei Herodot. VI, 83. Aeschyl. Sept. c. Theb. 662. Blomf. — 
Ganz verfchieden ven den oben genannten Worten ift Iypnos ale 
WBerrihnung einer eigenen Art von Trintgefäßen bei Atkenaeus 
X. p. 424 C. und XI. p. 469 A. 2) Außer ben im Berfolg 
genannten Schriften ven Schoͤmann, Wahsmuth, G. Hermann, 

. O. Müller und Andern f. über bie Attiſche Ephebie insbefondere 
die beiden Abhandlungen von Bödh im Index Lectt. von Berlin, 
Sommer 1819 und Winter 18"%o, abgebrudt auch bei Seebode, 
Neues Archiv. 1828. I. ©. 78 fg. 8) Pollu VIII, 105: 
els ulv 10is5 Aynßous esjeaavy Öxımxuldexa En yeröperos 
(nicht yvöueror) — eizoaıg dB} Breygngovro 19 Ankıngyxd 
yoauuareip. Harpoerat. am oben a. D.: Zypnfos nag' Asn- 
Faloıs Öxımzaudexasıeis ylvovim zal uerovay Lv zig Iynßoıs 
Em dio‘ Eneıra 19 Anfıupgıza Ryyonyorım ypauuarelp etc., 
was bie andern oben genannten wiederholen. - 
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vollen Pubertät des Iünglingd zu Überzeugen, ober ob 
diefe, wie Schömann (De Comitt. p. 78 seq. 379) 
glaubt, nur dann flattgefunden, wenn Vormuͤnder ihren 

ündel vor dem‘ 20. Jahre unter die Männer aufnehs 
men und dadurch zum Antritte des väterlichen Erbes ers 
mächtigen lafjen wollten, oder ob gar, wie Petitus (Legg. 
Att. U, 4. p. 229 seq.) annimmt, eine doppelte Bes 
ſchauung der Art flattgefunden, die eine vor Aufnahme 
unter die Epheben im 18., die andere beim Austritte im 
20. Jahre, wollen wir nicht entfcheiden, da die Stellen 
ber Alten (f. insbefondere Aristoph. Vesp. 578 [553 
Both.) mit den Scholien, und andere bei Schömann 
a. a.D.) fi über diefe Dokimafie, welche die Aufnahme 
unter bie Epheben ober die Männer beftimmt haben fol, 
nicht näher erfläten, obwol fie befonders in Bezug auf 
Waife und Mündel davon reden, während eine Se 
des Plato (De legg. XI, p. 925 A.) eher vermuthen 
laffen £önnte, daß vielmehr phyſiſche Rüdfichten mit Bes 
zug auf die nun zu fchließende Ehe und Kindererzeugung, 
die ja nach Attifhem Gefeg als Zweck und Ziel der Ehe 
angefehen ward, bei biefer Dolimafie zu Grunde geles 
gen, die dann nicht wol in den Anfang der 77 (wie Ki 
Hermann richtig gegen Boͤckh bemerkt a. a. D. Not. 
3), fondern in das 18. Jahr verlegt werden mußte. 

Wie dem auch fei, fo erfolgte jedenfalls die Aufs 
nahme bed Zünglingd, ber die bemerkte zweijährige Vor⸗ 
bereitung erfüllt hatte, unter die Epheben burch die feiers 
liche Einzeihnung feined Namens in dad Gemeindebuch 
(Anstapyıxöv youruurerov), welches das Verzeichniß der 
zu der Gemeinde (djuos) gehörigen Bürger enthielt, dar⸗ 
um auch durch die Gemeinde= oder Ortövorfteher, die Des 
marchen, geführt ward, und, wie fein Name anbeutet, 
indbefondere zum Antritte feines Antheild am väterlichen 
Vermögen (A785) den Einzelnen ermädhtigte‘). Mit dem 
Eintrage in diefes Buch erfolgte dann die feierliche Leis 
ftung des Buͤrgereides in dem Heiligthume der Agraus 
108, oder, wie Andere fie nennen, Aglauros ), wels 
ches nad) Pauſanias (I, 18. $.2) oberhalb des Tempels 
der Diodcuren lag, da wir bier doc ſchwerlich an bie 
Kapelle dieſer Göttin auf der Burg, da wo fie fich her⸗ 
abgeftürzt haben follte, und wo fpäter die Perfer eindrans 
gen (f. Herodot. VIII, 53 und dafelbft meine Note 

. IV. p. 70) denken dürfen. Diefe Gottheit wirb bes 
kanntlich ald eine von den Töchtern des Kekrops in dem 
Mythus bezeichnet, welche ſich fammt ihren beiden Schwes 
fiern Herfe und Pandrofos von der Akropolis und zwar 
da, wo fie am abfchüffigften war, heruntergeftürzt; ihr 
Name — die Helle — mit welchem Athene felbit mits 
unter bezeichnet wird (Harpocrat. s. v. iorı d2 al 
Inuvunor Admväs), forie andere Spuren eines firengen 
und feierlichen Eultus führen uns hier auf einen alten 





7) f. Schömamn, De comit. Athenienss, p. 379 und bafelbft 
in der Note die Stellen des Harpokration, Suibas, „Hefy« 
chius ud. W. Pollux VIII, 104. 5) &o fdreibt Paufanios 
di, 2.8.5. 1, 18. $.2), fo auch Herodotus (VIII, 53)3 Andere, 
ke Plutarch (Vit. Aleib, 15.), haben die andere, tbenfalls in 

then, wie es fcheint, gebräuchliche Korm; f. Greuger, Symbol. 
U. ©. 729. Rot. 515 ber zweiten Ausg. 
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EPHESIA 


Eph. cognata ab, eine dritte ift die Eph. lutea Linn. 
Filr. (Burmeister.) 
Ephemerae Baisch, ſ. Commelineae. 
Ephemerum Dodon., f. Lysimachia. 
EPHESIA, ’Eysola, Beiname ber Artemid_von 
ihrem Tempel zu Ephefod. Aber auch an andern Orten 
verehrte man & unter biefem Namen (Spank. ad Cal- 
Zion. Hymn. in Dian. 36), und ihr Bildnig erblidt man 
auf vielen alten Münzen und Dentmälern, kennbar an 
den vielen, mit verfchtedenen Binden ummundenen Bruͤ⸗ 
fen; f. Artemis. (Richter.) 
EPHESISCHE CHARAKTERE, ’Epioıa oder 
’Egiosıa, in den Anapäften des Komikers Anarilas bei 
Athendos (XI, 70) auch Ereoria ypaunara, nannten 
die Alten gewiſſe magische Wörter von räthfelhafter Dun: 
telheit, welchen man Schuß gegen alle Unfälle und Ver: 
legungen unb glüdtichen Ausgang bei jeder Unternehmung 
zuſchrieb, und deshalb auch bie Benennung "Erd aAztı- 
gapuexu bei Suidas (im Etymol.M. und PAote Lexi- 
con) beilegte. Sie flanden auf den Füßen, dem Gürtel 
und Kranze der Bildſaͤule der Artemis zu Ephefos ges 
fehrieben, und wurden von Abergläubigen auf Riemen in 
iebernen Beuteln oder fonft irgendwo aufgezeichnet getra⸗ 
en, fowie man von einem Ephefier, der in den olympis 
Ahen Spielen mit einem Milefier rang, erzählt, daß er 


nicht habe befiegt werden koͤnnen, weil er dergleichen Cha⸗ 


raktere um feinen Anöchel hatte, wogegen er, fobald man 
ihm bie bemerkten 30 Charaktere abnahm, fofort befiegt 
wurde. Wie ed am Ende der fünften Frage in Plutarch’8 
Tiſchreden heißt: „Die Magier fchreiben den Beſeſſenen 
vor, bie ephefiichen Charaktere für fich herzufagen und 
abzulefen;" fo fol auch Krdfos, wie mit Andern Euftas 
thius (ad Hom. Od. XXI, 247) verfichert, feine Rets 
tung auf dem Scheiterhaufen diefem Verfahren verdankt 
haben. Nach Clemens Alerandrinus (Strom. V. p. 568), 
welcher am auöführlichften uͤber bergleichen Charaktere 
ſchreibt, waren fie Symbole der göttlihen Weltorbnung, 
welche ſich durch die Gegenfäge der perfiſchen und ae 
Eliteifchen Lehre in — — dem aſiatiſchen Stern⸗ 
dienſie, Finſterniß und Licht, Erdenrund und Kreislauf des 
Jahres, Nachtbeſiegende Sonne und ſchaffendes Wort der 
Wahrheit ausſprach. Als urfprünglich echte und heilige 
Charaktere, welchen aber nach Hefychius betrügerifche 
Gaukler noch viele andere hinzufügten, erfannte-man fols 
gende ſechs: Aoxıov, Kardoxıov, Ait, Tergüf, Aauva- 
eveds und Aloıov ober Alcın. Nach Hefychius bedeu⸗ 
tet &oxıov fchattenlod und xaraaxıov völlig beſchattet; 
ber Pythagoreiſche Androkydes erklärte jedoch umgelehrt 
doxıov, wie daoxıov, fehr ſchattig, und xaraoxıov, wie 
‘zaravydlov zhv gxıcv, fchattentilgend, und verftand bar- 
unter das Licht, wie unter‘ &oxıov die Finſterniß. AE 
zur Bezeichnung dee Erde koͤnnte für Als zeren gefagt 
fein, wie zeroas für rergäg, woburd) nach Clemens bie 
vier Zeiten des Jahres angebeutet wurben; baher Heſy⸗ 
chius auch ArE durch mAdyıog xal Adog nAardg, wie Alyy 
durch nern, dp’ ns Übwp oralcı, eriärt. Durch den 
Namen Aauvareveis, welchen nad) dem Scholiaften des 
Apollonius Rhodius (ad I, 1129. Strab. X. p.473 und 
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Euseb. Praepar. evang. X, 6. p. 475) aud) einer der 
idaiſchen Daktyle führte, auf welche Clemens —E 
(Strom. I. p. 306) bie ephefifchen Charaktere überhaupt 
begieht, wird die Sonne als Bezwinger bezeichnet, und 
Atoıov hat unter ben vielerlei Bebeutungen, welche. das 
Etym. M. und Hefyhius davon anführen, auch die auf 
das Wort der Wahrheit anwendbare des Schidlichen, 
Died waren alfo wirklich dergleichen magiſche Wörter, 
welchen man eine ganz befondere geheime Kraft inwohnend 
bachte, und welche nad) Jamblichus (De myster. t. 
VII, 3 sq.) nicht aus menfchlicher Willkür, fondern götts 
lich entftanden, in feine andere Sprache Übertragen wers 
den durften, wenn fie nicht ihre Kraft verlieren folten. 
Von ganz onderer Art waren bie Bannrunen, weiche 
Giemend Aler. (Strom. V. p. 569 sq.) als ähnliche Mi- 
Anoıa yoduzura zu erläutern ſich abmüht, ungeachtet ihs 
nen bie oroxuwrany züv naldwv dıdaoxoma ihren Urs 
forung gab; daher auch nach Apolloborus von Corcyra 
der Seher Branchus, zur Vertreibung der Peft das Volk 
mit — — beſprengend, ſeinen Hymnus mit dem 
Hexameter anhob: 

MAnere, & naides, 'Exaeoyov xal 'Exaloynv. 

Kinder! den treffenden Gott fingt laut, und die treffende Gottin. 

H (Rad Bo 
Denn wenn hierauf dad Volk die Litanei nach Joniſchem 
Rhythmus anftimmte: 
Bed, Zuy, Xen, Illäxigov, & 
—— Koban. elayına dose? 

fo war dieſes nur ein Spiel mit den 24 Buchſtaben bes 


Joniſchen Alphabetes feit dem Ende des Peloponnefifchen 


Krieged, welche man in magifche Wörter zu orbnen vers 
fuchte, gleich dem önoypapuög maıdızög, wie es Clemens 
nennt: 

Moentes, Zyly!, Kiloy, ZußyIndör. 


. Bu —F der Erläuterung des Clemens oder des Grammas 


tikers Dibymus, welder in ben vier erften Benennungen 
die vier Elemente, wie-in der Sphinr, welche nad) dem 
Dichter Aratus die Weltorbnung ober den bad ganze AU 
durchdringenden Weltgeift bezeichnete, den Ather erkennt, - 
nad) den Verſen des Empedokles: 

ms ayı, rotvur Bya Alto noas "Hliov dorhr, 

"ER dv dn Lykvorıo 1% vür ksopausva nüvıa” 

Taid 18 za) mövrog moAuxiumv hd’ Üyads dic, 

Tırav Ad’ aldhe, aylyyar ng) xuxior änavra, 
ſollte eigentlich xIuv gefchrieben werben, aber ‚vor = 
wurde » wie gu gefprochen, wie ed bie —— — 
verlangt, nach welcher im erſten Verſe ebenſo wenig 5 
Wörter mit v, ald im zweiten, wo man xIöreng, ober 
im britten, wo man gegen ben Rhythmus Magnreg \aß, 
zwei Wörter mit 5 fchließen dürfen. So tiefe Weisheit 
aber auch Glemend im erſten Verfe zu finden glaubt, ob 
es glei nur ein Buchftabenfpiel ift, wie wenn man in 
den Buchftaben ZEIG I den Imperativ C59ı fand, oder 
Eufebiuö (Praepar. evang. X, 5. p. 474) der beö Ele⸗ 
mens fpottet, das hebraͤiſche Alphabet alfo deutet: Maͤ⸗ 
Snoic olxov, rinewars ölktwv avın“ dv adın Ci 6 Lim“ 
xaAı doyy" Öuwg uade 2E adrar aluria Boydea* 
ann 3 xal bpIaluös, xal oröna dixamoirng” xAnaıg 





EPHESUS 


Doppelreihe von je 8 und mit Inbegriff ber Edfäulen 
37, eine zweifache Säulenftelung auf den Seiten. Die 
Anzahl der Säulen gibt Plinius auf 127 an, jede von 
60 Fuß Höhe, 36 davon mit erhabener Arbeit gefchmück, 
eine von Skopas *). 220 Jahre lang hatte man mit 
Erbauung diefes Tempels zugebracht, der zulegt durch 
Demetrios und Pdonios von Ephefus vollendet wurde, 
und den Heroftratos, um feinen Namen zu veremigen, in 
der Nacht, in welcher Alerander ber Große geboren wurde, 
in Brand fledte. Ein anderer, noch prächtiger und ſchoͤ— 
ner, wurde wieder aufgebaut, wozu, wie Strabo berich⸗ 
tet, bie Frauen von Ephefus fogar allen ihren Schmud 
bergaben. Der Erbauer beffelben war, nach Strabo, 
Sheiromofrates, nach Andern Deinokrates. Außer dem 
Wunderwerke ded Tempels felbft war viel Bewunderns⸗ 
werthed darin zu finden, Weihgefchente, deren Werth 
durch bie Namen ihrer Künftler noch erhöht wurde; ber 
Atar war faft ganz das Werk des Prariteles. Das 
Standbild der Göttin war, wie bie Dede, aus Cedernholz. 

Schon in ältefter Zeit war der Tempelbezirk ein Aſyl, 
welches Alerander auf ein Stadium, Mithradated auf eis 
nen Bogenfhug und M. Antonius um bad Doppelte er⸗ 
weiterte, Auguſtus aber und Ziberius zu beſchraͤnken Urs 
ſache fanden. Es beftand bis 262 n. Chr. 

Ephefuß war der Geburtsort mehrerer berühmter 
Männer, des Philoſophen Herakleitos, des Dichters Hip⸗ 
ponar, der Maler Parrhafios und Apelles und des Rhe⸗ 
tors Alerandros mit dem Beinamen Lychnos. 

Re Der Wohlſtand der Stadt, die Blüthe feines Hans 
dels und feiner Künfte hin, genau zufammen mit bem 
Kultus der einheimifchen Göttin und deren Tempel; es 


war daher natürlich, daß eine andere Religion, bie hier ' 


eingeführt werben follte, Widerftand fand, und zwar um 
fo mehr, je nachtheiliger die Verbreitung einer ſolchen 
Lehre dem Erwerbe werben mußte. Died erfuhr Paulus, 
als der Goldarbeiter Demetrius, welcher filberne Dianens 
tempel verfertigen ließ, wodurch er vielen feiner —5 
noſſen bedeutenden Gewinn verſchaffte, die Möglichkeit 
groben Verluftes durch des Paulus Lehre bemerkt, viels 
eiht auch Werminderung des Abſatzes bereits erfahren 
jatte; denn ba verfammelte er feine Kunftgenoffen, machte 
ihnen ben großen Gewinn von ihrem Handel bemerklich, 
und fagte: „Ihr fehet und höret, daß nicht allein zu 
Ephefus, fondern auch faft in ganz Afien, diefer Paulus 
viel Volks abfällig macht, überredet und fpriht: Es find 
nicht Götter, welche von Händen gemacht find. Aber es 
will nicht alein unfer Handel dahin gerathen, daß er 
nichts get, fondern auch der Tempel ber großen Göttin 
wird für nichts geachtet, und wird dazu ihre Majeftät 
untergehen, welcher doch gm Aſien und der Welikreis 
Gottesdienſt erweiſet.“ Die Apoftelgefchichte erzählt es 
(8. 19), welchen Aufruhr dies veranlaßte, wie man an 
zwei Stunden lang ſchrie: Groß ift die Diana der Ephes 
fer! Paulus entging damald dem Sturme nur, weil 





**) Bon neuen mechaniſchen Grfindungen, welche bei_biefem 
Bau Ktefippon und deſſen Sohn Metagenes gemacht, f. Plin. H. 
N. 36, 21 und Vitrwu. 10, 6. 
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feine Freunde ihn zurückhielten, und feine Gefährten vet» 
tete die Vernunft eines Gerichtöfchreibers. Auf ähnliche 
Auftritte mag ed fich wol beziehen, wenn Paulus an bie 
Korinther fehreist (1, 15, 32): „Habe ih um menfche 
licher — willen zu Epheſus mit wilden Thieren 
Beer rei Jahre hatte er bafelbft gelehrt, vom 
ilet aus fliftete er aber die erfte chriftliche Gemeine in 
Epheſus (X. 20), und fenbete nachmald Mehrere bahin, 
um biefer Gemeine Dauer und Feftigfeit zu geben. Na 
einer alten Sage foll Zimotheus der erfte Biſchof dafelbf 
gewefen fein. Nachdem es ganz chriftianifirt worden, war 
der Biſchof von Ephefus bad Haupt der Provinz ker 
hist. eccl. 3, 6) mit allen Vorrechten eines Patriarchen. 
Trotz bed mehrfachen Wechſels bald chriftlicher, bald mas 
homebanifcher Beherrſcher von den Zeiten der Kreuzzuͤge 
an erhielt fih die Stadt, und erft nachdem Tamerlan 
lange fein Stanbquartier da gehalten, und auch hier das 
Werk der Zerftörung geübt hatte, verfchwindet der Name 
hefus. Der Name Aja Soluf koͤnnte aber nicht jeht 
exit An deſſen Stelle getreten fein, weil biefer auf Ents 
ftehung aus chriftlicher Zeit hinweifet, wenn es mit ber 
Erklärung dieſes Namens feine Richtigkeit hat, baß er 
foviel fet ald Hagios Theologos nad Ausſprache ber 
Neugriechen. Diefer heilige Theolog ift der Jünger Jos 
hannes (wegen feiner Offenbarung fo benannt), von wels 
dem gefägt wird, daß er zu &yhefus fih aufgehalten 
und dafelbft_geftorben fei. Pocofe fagt, ber heutige 
Flecken Aja Soluk fcheine wegen der vielen umher Tiegens 
den Mofcheen eine anfehnliche mahomebanifche Stabt ges 
wefen zu fein. 
j ai on von — ſind ne viele ai 
ſowol aus Zeit, wo ed noch eigne Regirung hatte, 
ald der Zeit der Triumvirn umd der Reife: ſ. — 
Lex. r. n. vett. II, 1, 642— 675, (H.) 
EPHETEN, ’Egfra:, in ber ältern Attifchen Ges 
richtsverfaſſung eine eigene Claſſe von Richtern, welche 
zunaͤchſt den Blutbann übten, deren Einfegung aber nach 
der audbrüdlichen Verſicherung des Pollur (VII, 10. 
$.125) auf Drako zurüdfällt. Wir hätten demnach dar⸗ 
unter ein Richtercollegium (70 zav Epercov dixaorngon, 
fagt Pollur a. a. 8) und zu benfen, in deſſen Goms 
petenz ein Theil der Griminaljuftiz gehörte, das heißt zus 
naͤchſt nur diejenigen Verbrechen oder Proceffe (diıxal Po- 
sıxal), über welche in den vier oder fünf alten Blutges 
vihtähßfen entſchieben wurde, deren Stiftung wol in fruͤ⸗ 
here Zeiten fich verliert, deren Richter aber aus den Ephes 
ten, feit Drako’8 Anordnung, genommen wurben. Hier⸗ 
nach war ihre Zahl auf 51 beitimmt '); fie waren aus 





1) Die bei Photius vorfommende Zahl 80 beruht wol auf eis 
nem Schreibfehler; bei der Zahl 51 war, wie Müller (Dorer II. 
©. 137) vermuthet, der Phplobafileus mit eingerechnet; 50 aber 
konnten hiernach erſt feit des Klifthenes neuer Phyleneinthellung es 
fein, nämlich fünf aus jeder Phyle, grade wie auch die Zahl ber 
Naukraren auf 50 ſich belief, und fomit eine merkwuͤrdige Überein ⸗ 
ftimmung gwifchen ber richterlichen Behörde und ber Berwaltungs« 
behdrde eintritt. Vor Klifihenes wären es, wie Müller (a. a. D.) 
vermuthet, nach ben vier Pholen, 48 Epheten gewefen. mie 
Rachrichten darüber fehlen uns gänzlich. 
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EPICHARMOß 


Tragoͤdie ihren fcenifchen Apparat, ihre Richter und Schaus 
fpieler befaß, fonft aber, wie es fcheint, mit einer mäßigen 
Kat agitender Perfonen ſich begnügte *). Was bie Stels 
lung beö Epicharmos zur damaligen theatralifhen Technik 
betrifft, fo fehlen und hierüber die aͤußeren Angaben. Wir 
hören nur, daß er das hohe Alter von 90 Jahren und 
darüber erreichte, und die ihm gewordene Gunft des Schick⸗ 
fals mit heiterem Verſtande zu beurtheilen wußte. Seine 
Mitbürger festen ihm, mit dankbarer Anerkennung feines 
Talents unb_ber von ihm gelbten praftifchen Weisheit, 
ein ehernes Standbild, zugleich mit folgender Infchrift ): 
Wie die erhabene Sonne den Glanz ber Geſtirne verbunkelt, 
Und wie die Fülle des Meers breiter als Ströme verraufcht, 
Alfo an Weisheit ftrahlt, dem ich Zeugniß Eünd’, Epicharmos, 
Bürger ber Stadt Syrakus, welde ben Kranz ihm verlieh. 
Seinen Ruhm bezeichnet ſchon die Aufmerkfamteit des juͤn⸗ 
ern Tyrannen Dionyfius, welcher über bie Poefie des 
tcilifchen Dichters ſchrieb. Auch überfahen ihn die alerans 
drinifchen Gelehrten nicht, wenngleich er keineswegs bie 
Sorgfalt erfuhr, welche fie den Attiſchen Komilern zus 
wandten; ohne Zweifel verdankte man ihnen revidirte 





22) Daß Epicharmos bie Komödie erfand, fagt zuerſt fein 
Sandemann Zheofrit (Epigr. XVII.): zurne 6 av zuugdian 
euowv "Entyapuos, nad) ihm einige Grammatiler, wie Diomebes 
(p. 486) und Cram. Anecd, T. IV. p. 316, dagegen mit einer 
Mobification Guidas: de eupe_ınv xwug@dlar Ev Zupaxovams 
Aue «bopug, und Themiftius (Or. 27. p. 337). Unbeftimmter laus 
tet die Xußerung des Ariftoteled in Anm. 8. Was Andere vor ihm 
für die Buͤhne leifteten, erwähnt nur, Suidas unter dem Artikel 
<böguos: &xenoaro d2 owrog Evduuanı nodnpe xel axıv 
depuarwv yoıyızar. Ron Evpicharmos wirb dagegen keine Neues 
rung berichtet; nur fehen wir mehre Schaufpieler bei ihm befcyäftigt, 
ferner Einrichtungen zur Ginübung berfelben, ober auch ber Ghos 
veuten (Pollwe IX, 41: &xalovv d2 1ö dıdaoxaltiov zad yopuv, 
Öndre za) 1dv dıddoxalov yopnyöy zai zö dıddazeır gopnyeir" 
wa) uclora ol Amgieis, es Enigupnog }v 'Odvaası aurowikg, 
dv dR Aonayals xopnyeiov 1d dıdaoxaltiov aväuuaer), endlich 
bie Einfegung von fünf Richtern der Komödie mittels feiner Autos 
vität beftätige und zur Erklaͤrung bed Sprüchmwortes: dv zuevıe 
xp» yovvacı, verwandt; f. Hermann Opusc. T. VII. p. 91. 
Doch hat vielleicht größere Bedeutung ald die vorftehenben Zeugniffe 
der öfter genannte Anonymus (De Comoedia p. 28): obrog — 
Tos tiv zuundiay dieddıuuerns dvexjoaro moilk mgosyılo- 
rexrnoas. Gryſar (p. 71) verfteht dort deedbrumernv ganz wills 
türlid) von der aͤltern Einrichtung wixewv uud» , "Heiner Sujets, 
die mwechfelfeitig nicht verbunden geweſen; wahrend bie einfache Inz 
gerpretation ergeben muß: Epicharmos feste die Komödie in ihre 
Würde ein, nachdem fie im autofchebiaftifchen Kleinigkeiten ohne 
Plan und innerlichen Umfang geübt worden war. 23) Diogenes 
gibt 90 Jahre, der fogenannte Lucian gegen Ende der Makrobier 
97 an; Legterem den Vorzug zu ertheilen, hindern bie vielen Uns 
genauigkeiten und ‚Hyperbeln feines Machwerks. In der artigen Auße⸗ 
rung bei Älian (V. H. II, 34), welche feinen Gleichmuth bezeugt, 
fteht allgemein "Eniyaguov navu ayöden npsoßiımw övra. Über 
die legten Worte Älian’s, wo ber Dichter fobert zn» Taylaınv 
avaysadar, ftehe bier eine gelegentliche Bemerkung, da Melder 
die Schlugwendung: ed Tod Tırog ze) Anolavonı xaxou pE0- 
Buridiou, auffallend misverftanden, Koray noch mezoßuıxou ges 
fegt hat. Gemeint ift aber: Laffet uns ſchleunigſt einpaden, ehe 
man an unferem Greifenverftande ſchlechte Erfahrungen macht und 
uns als ſchwachkoͤpfige Leute behandelt. Endlich erwähnen das eherne 
Standbild mit dem Epigramm Diogenes und Theofrit (Epigr. 17), 
Lepterer mit dem naiven Schluß:, noll« yap norıav foay zig 
ao eine xonoıpa' ueyala yagıs aid. . 
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berg (woran auch gelegentlich bie Tradition 
daß Epicharmod Erfinder einiger Buchſtaben g ), 
und bie Grammatiker von Rang, befihäftigten ſich mit ihn 
aus bialeftologifchem Intereffe. Männer wie Alfimos 

13), die aus patriotifhen Motiven feinen inneren Ges 
halt erforfchten, gab es allerdings wenige; gewiß fanden 
fi weit mehr Sammler ein, welde den San ber Gens 
tenzen und 2ebenöwahrheiten auf Blüthenlefen abz 
ober unter dem täufepenben Namen bed Dichters Teak 
(Anm. 19) in eigenmächtiger Redaction verbreiteten. Um 
das Verftänbniß der Komödien aber, die von ihm in zehn 
Bücher eingetheilt wurden, erwarb fi Niemand größeres 
Verdienſt ald der pergamenifche Grammatifer Aj 2 
welcher ohne felbftändigen Ruhm durch realiftiichen Samm⸗ 
lerfleiß und Populariſirung der dlteren wiffenfchaftlichen 
Forſchungen ein Anfehen gewann: feine Commentare zum 
Epicharmos (dem Arbeiten deflelben Verfaffers über Sos 
phron nahe verwandt) erläuterten kritiſch, fprachlich und 
antiquarifch den mannichfaltigen Stoff, und man darf 
glauben, daß auch biographifche Materialien aus ihm ents 
lehnt worden ſeien *). Weiterhin treffen wir immer noch 





24) Bon Dionyfius dem Jüngern Suidas: 'Trioroldg, zad 
zegl zöv nomuesmy 'Enıyapuov. Aus flüctiger Anficht jchrieb 
Gryfar (p. 84): epistolas de Kpicharmi poematis conseri 
tradit, Diernaͤchſt fehlt uns ein kritiſches uͤrtheil der alten ie 
logen; benn wenn Ruhnkenius (Hist, crit. Oratt. p. 95) ar⸗ 
men, angeblich nach dem Kanon ber Alexandriner, an die Spite 
der alten Komiker ftellt (mas außer den Verfaſſern einiger Hands 
bücyer auch Bode (S. 58] wieberholt), fo verfährt er hier gleich 
willkuͤrlich, als in andern Theilen feines literariſchen FR 
Nur der Öfters gedachte Anonymus (De Comoedia), cin unvollftäns 
diges Ercerpt aus reichen Subfibien, gibt ihm in der alten Komd⸗ 
die den Altersplag und eine fummarifche Notiz. Jett 
der Mangel an Rachmeifungen, woraus grammatiſche oder eregetis 
ſche Studien der clafſiſchen Grammatiker ſich abnehmen ließen; nur 
die Paar Gragmente aus ben Arbeiten Apollodor's (in der Hepnes 
Then Ausgabe ©. 440 fa.) bleiben als vereinzelte Erſcheinung 
übrig. Dennoch muß bie Radriht, daß Epiharmos einige 
Ben Der Doppelconfranten uns WEHR Vocale ers 

and, a lieferung gelehrter Techniker erfcheinen: wi bie 
Rachricht felbft hinreichende Gewähr befigt. Allein die tm Damme 
ler (Gryfar [p. 158], Bode [S. 47)) ſchwanken zwifden &imonis 
des und dem ficilifchen Komiker; und fommt es auf ausbrüdtice 
Beftimmung deffen an, was Lehterer erfand, fo bleibt nach Ads 
zug der verdorbenen Stelle Cram. Anecd. T. IV. p. 400 mir bie 
zufällige Randbemerkung im leydener Gober des Suibas, er fei Urs 
heber ber Längezeichen 7 und @, neben der Gryählung bes Ariftotes 
ies bei Plin. VII, 56, daß er 9 und x einführt, Gewiß tft, daß 
in ben älteften Infchriften niemals, auf den Vaſen von höherem 
Datum felten n und ® fi finden, während Spy eben fo jung 
nicht ſein konnen. Aber ſollen wir Epicharmos, defſen Name nun 
einmal in die Geſchichte des Alphabets verflochten ift, als ienen 
Grammatiſten, einen Buͤcherſchreiber betrachten, ober, wie Bryfar 
naiv dußert: Epicharmum cum Simonide commune studium suum 
ad literarum numerum complendum contulisse?_ Anftändiger 
twäre wol biefe Anfiht, daß man, ehe bie Attiker das voe Alphas 
bet aufnahmen , bie früheften Belege einzelner Buchſtaben in ber 
rühmten und vielgelefenen Dichtern (morunter auch Euripides ges 
Hört) antraf, und baß dieſe gebrauchten, was unter Joniern und 
Doriern bereits in Umlauf war. Und was bas x anlangt, fo 
koͤnnte dafür das von Diogenes erwähnte Merkmal bienen: zus 
aogaatıyldıa zois nlaloroıs 10v Umournuaıer nenoßnsey, oic 
dievagei it avrod lorı 1% ovyygauuara, bad heißt, an ter 
Spite ber von Diogenes (irrig) für Spiharmife gehaltenen Schrif · 
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Führen vote num zunäcft den Wintel BOA— — 
are ne vr cin, fo geh 


Gleichung P = 5» und Kt gm ih 
ften Gleichungen in EIER über: 
a EEE 


y=e+nsip—(wrrisin[tt 


ee vv «ine —— — f 





größtuhetige ee pre von O, 

? da J 
He einer urn Sn ge, uch . —* 
zeichnet werben, alte 2. + Im. —— 

pP Entfertung AP = ı 

Sir 14 —— w bon 
Bes — chen, fovaß alfo @ alfo HERR 
a aa Perg diefe Geftalt annehmen: , » 


ya rsingn "ZI 


Aus biefen beiden Biden 
Mintel p — — 
cylloide zu 9 = — ng wird 
dann eine algı — ae an wenn m 
wieber wenn —— ee — Zahl ift; im Aue 


wird fie transcendent. 

Um die Elimination wirklich auszuführen, brin; * 
zuerſt die erſten Glieder und dann die zweiten Glieder 
der rechten Seite der Gleichheitszeichen er die linke * 
addire in beiden Fällen die Quadrate der dadurch 
ftandenen Gleichungen zufammen, dann findet man 


***4 @ +8 - (a Ye 
=— (m + Dr[xcosp +ysing] 


55 — 


a u —— * — yr * ——— 


——— 
tree]. 


=— m Dr[xos®H 
aber hierin x ⸗ * = 
Sest man aber Hierin =y/R.r ——— ‚rsind, Süd 


indem man Polsreoorbinaten wählt 
und ZAOP'—= —— man auch noch: 
n+ 
+n 

_ a1 ‚at: \ 
fo werben bie * vorigen — 

— yaryayzg- x) 

KH Ya —( yo), 
und hieraus erhält man: 


— 
=: mir -ämae[on — 


unb wenn man bier g heraus eli 
&. Gorplt. d. Wu K, Erfe Section, XXXV. 


var entf 


at 


tar BE: = 


ent⸗ 


———— fon 


— 


dre le⸗ a 
+ va a) 


ober da ng (at) ans und tung ka) 


08 — 608 
— —E— 


ıi—=nm. are (tang = EEE) ml 
—— VE) —— (as) 


‚oder, wenn man alles Bund d dr —— 
ausdruͤcken will: 


are (ung =) = (e + 1) . are [ung 


2 @E —— u 
— are[ ung 
— He)? 
welches bie —* —— iſt, die da⸗ 
durch ‚entfieht, d vn auf einem ‚andern Ku 

— rollt — ber befchreibende Punkt um 
w+r vom Mitnipunte des vollenden 
entfernt if. Wir tollen biefe Epicpfloide, um fie 


Folgenden Aurz b tönnen, eine Kreise 
a ins x; bezeichnen zu koͤnne äußere 


Um bie Differentii 


tel 
— * hung dieſer Curve zu erhal⸗ 
bar Fa 


g an — 


die Art der nm a — Imiereſſe fi 
b u fie bier vollftändig mitgetbeilt werden. 

Wir gehen wieder von den — (18) aus: 
+1 m—ı m+1 
E reoosg—n. a 
trainer Be 


Di beiden in 
na, diefe — Berug auf 


. au) 





— 


en —— (19) —— 
a — 
ee DE + Drop Pe ta a er A Ok 


+ Dy + mn = m + Draing. =r— ande mit, ih nt [In] 
lem bier bie Quadrate ber beiden erften Gleichun ⸗ - [E+1-02]= 0 mise. 


er Ken en ei, Maurer Gume, bi — 


unten, mi is 
Hr] +] ES ige rad, ca 


Eder — Dr). pm ns 
++]: 


und wenn man biefe beiben von einander fubtrahirt: sinp — 


* F ey! (ml —(m— Din] und re rs 
—— ) any ancos Mm ++ 


rth in die der beiden Ice dx — 
—— erhält man — eu: 8* urn) [sin i en 


— mt sm ——— Wenn man mn GE ober SI 0 bder 
m-1L2&+y)-$(m+L)-(m-])n” A Mi fr 
(ld) u ſo — — DR 


— din 
mei Die Difeemilgihung ter dufem Ben — u da ne Bl 


Abe Arie, age ne A nden' 
yes fie —— — u —— nt fe n wi de —— > J Bass 
kn Sehne an, we — ſchon früher benuge ven un ed fol jegt g 
es ), J 
== Ve: —— 
er 2 n." — 
m*41 — EN 
2 Sr 1 
woraus fogleich folgt: 
“- teooꝛ. f ————— rain 
= = Pr Er + ya-teosıa, 


= ymt, 





und dieſes in die erſte der Gleihungen (25) eingefeht, gibt 
— y-20 +24 y Bart nn-Hr—0 (26) 
als — 6 fir die Curve, welche dadurch 

andern von gleichem Ras 


dius m rollt, eilt, während ea Punkt um or vom 
a a — Kreifes entfernt iſt. 

ui der Curve mit der 
Ace u b. wer Du 


u erhalten, Pi man 
v0, wodurch die Steihung ) im dieſe übergeht: 
’— 2 + Hr’ + Bor + nt — Hr —0, 
Die vier Wurzeln diefer Gleichung find: 
-. = eh ne, 0; 
—— —— 
RE = —ar, 3 
xs=nr, = —=(, 
Hier die Werte y — O, x — — 
zum en die Were y — 6,5 = Ten 
F um Punkte P’und die Werihe y - ine 
DEheN, m me a elhung ven If, 
en 
und wie fidh rn oc) Kauhfelen vier 


ein — 
Setzt man dagegen, um bie Durchſchnittspunkte ber 
— * Apart Y * zu erhalten, in der Glelchung (20), 
* — — +r@—r— 0, 
woraus man bie Merthe findet: 
y-+ıy/H2rrtyer, = 
y=—rya — x=0; 
2ye+l, x=0 
y--r — — — 
Hierbon ten die erſten Werthe x = 0, 
5 r ee jum Punkte s, bie 


—S bed vollenden Kreiſes entfernt 
fie geben ferner zwei Durchſe mit der 
Yire, wenn n>2, d. 5, wenn ber befhreibende Punkt 
iebr als 2r, und werben enb a 
feinen ——— Punkt der 
„wenn mn<2, b.b. *— der —— 
Pum —— 7 2r vom M 'ittelpunl — 


— ge Minima ak ne —— 
BR. —— V folgt aber 
ye—- Ha Hd an (27) 


und hieraus 


— — —— 
Ve —— 


d 3 wird —0 für x=nr und für 


x 
nit a wird. alfo für fi 
3E=0, 3.8. fie gehören zu Punkten, in melen bie 
— mit der KUre' geht. Der Werth 
+ YL2EE]_0Q in die lechung (27) ine 


m ——— 
Be var abe Beiden, a wir zwar “s 
zwei reelle ante ‚für y, weiche zu den Punkten W 

W* gehörenz e& wird aber dam 9° nicht = 0, d.5. 
W mb W’ find nidt maxima. Der zweite Werth 


s- —— —— 


I, a wenn man das obere Beiden bei der dorti 


Punkte U und U‘ als 
air niemals — 
wenn 


—V — 


 maxima, 
und gibt fogar nur dann reelle Werthe für y, 


a> 8 if, welchen Grenzwert) man — 


erhält, daß man — — md y Do in die 
Gleihung (27) J.. Def == 
Der Zähler des Ausbrudd "ir = —— 


wenn x=nr iſt, und wenn 
— Be se men Bel 
felben Werth x—nr auf 


—— —— 


9 mi auf x nenn unb dann yet feben, 


durch ſich findet: 
— wa. 
Es iſt alſo ber Punkt N, in welchem y=0 und x=nr 
DE iR, em Doppeen Punkt, da IT zwei nerfhichne Mathe 


5 9 


Der Nenner bes XAusbruds für SY wich feruer noch 
=0, aine Daß bes hier — gtäden Bi neh, 
fir str, wol y= + YA mi, 


Werte, bie zu ben: Punften L und L’ — 
——— Ei RR Ba DER 


B: Ri rad den In Dat N nd * 





= Me 


* 


m <1 imagindr, „wihrend 


senrwy—0 


(Big. VL), mi. alſo 


———— ini bei welder der 
Radius des rollenden apeline ev RT, ERUR if, 
als der bes felten. 
des feften er A—r Ar wie then Sal 
ſes —— iſt, fo wid m ⸗ per wo: 

jemeinften Gleichungen der Kreisepicykloide 
Nr. —— ———— —ãA —* 
— +reosg — Inrcos J 
En = — — —— —— 
Br man diefe Gleichungen zes und abdirt, fo ſin⸗ 


nr Kerne = er + 


— bier uw 
di, wie ed — 


pa er 


Differentiict man die — * fo abält Be: 


ee 


denen Tegten mit ben er 
—* — 


— 
md ben 


Sat, im die erfte der, 
dä man die Sg te 
"+ PP -rQ Harry 
a 4 
— — nn! 
En a 1 e ece 
Fer [0 barft 
Y— ann: + nG-nrT=0. 


Aus bem erften Factor erkennt man, daß bie 
imma von ber Guns Durfnitn web ! a | 


Sub S,wy—tr C+mr ii Del 
———— gibt — eg un od sofern imo 
Seht man —— fo mi Sie Glian hn 
K—+@— nr] R-he+nf=o 
And. gibt alſo vier tele Durchfßnitepuntte mit ber X, 
a 


in N md NY; man a ren | 


ME 


nee 


b. wann ber 


Periperie bes zolenden Ares 


+Y 1 
Diefer Diffnetagustint wird — 0 für r—0 And feht, fo geben fie in dieſe über: 


44 @+nr, welche die Cooidinaten der Pimfte 


\x = dreosp —2ureost 
y= Irsing —2nrsintp 


S und Sind, de fo maxima in Byıg auf die Xdre Mm ma dee quad und — 


find; er wid — + für y—0 + 7 
welde Be Goorbinaten der Punkt P und P’ find, die alfo 
‚maxıma in Bezug auf die Y Are ms Fi ste 
I my-oms -rzr rar, die 
Ber man aber bie —— 2 zweimal und -£ s 
dann we Werthe ein, fo gibt 

Ko4 me, i 

N und N’ poppelte Puntte find. 

} ne Ar Kreiscpiepffoiber bei welder 
ber Radius des 2 ollenden Kreifes —— 
„groß if, als der 'abius des feſten. 
Inden Gleichungen Nr. IV, 18 v—2r, ee 


— en 


welcher Werth, in bie erffe ber, Öleichungen (30) 


(6 algebraifche Gleichung ber gefuchten € 


—— 


ae HZ 
— TR 


— Punkte 


* ‚Sume geſchnitten wird, 





EPIOYKLOME 4 
a ER. Or 
* EHI sr 


- (mr — 
— em 


ud in beiden Fällen GT umendüih, «8 gehbren alfo 
—— Ban, we maxina im Bang 


Scebtiman bagegen: 
————— Ns vr, * 
— 
en Differentialquotienten, fo wird er in beiden Faͤl⸗ 





— 45 um feinen wahren Werth zu erhalten, muß. . 


die Si ung (31) zweimal differentüiren und dann 
” ii, SH re einfegen, wodurch 
ergibt 


em einen Fall: Kar 
I TEE, 


us erfenmt man, “2 ine Coordinatenpaare zu Dops 

——— Biete: Sansa RS ge URN 
ie weitere jung biefer 3 

F wenig Pesch a Tom jate,. weshalb wir ati 


A. Innere Kreisepichkloiden, wir 
ig. IX, den Kreis mit, dem O und dem 
us OA ald ben ſeſten Kreis, ben mit bem Mittels 
je K und dem Radius KA als den innerhalb rollens 
reis und biejenige e ald bie urſpruͤng! anneh⸗ 

in — 5 a — 

inaten und } 
— — 


in geraber 
ind dieſes dieſelben Bei unt 
ey ie War In * ——— > 
jeftellt wurden 
dom Zr De AT =, 
= — 180% Die Gleichung des feften Kreis 
ip = YarE=Rs mer fh alt: Gi in 
— tangy, alſo !=r(l — siny) und 


Er 








* 





Epi⸗ ven dr dei 


GE 


x, fo gi fi 
— ir Eu 


+, 2 
— 


— 2 
— — 












ya, 
—ungy, alfo 
Eos rer VA 


rd 


0 * une 
Tee la Oi 
fe Werte 
= und m Er wenden biefe — N 


a en) 
re ea 


Nr en) -r(g- -v). 
Bin ee mu Hr nf wi im Wr IV. den Winkel 
BA—5 44 und ben Winkel BO A— —y 


= g’ ein, fo gibt die Ichte Gleichung nu 
die beiden andern Steigungen gehen im folgende über: 
= (e- Jong + (w+r)ens(i— 5) 9 
T=6-r)sing —— — 


Wir verlegen ebenſe — 
he grins: — felbft, (ash 
Kia Ki mann ker a att x feßen 

fen, weil bier die pofitiven ber umtern 
Saite Ar werden. „ Berner — —— 
der flatt EEE — 

— 


Eng bon SRH 

K nr — — 
Be an a — und 
A, —— — OA u 

einer geraden Linie: liegen, durch m, r — 
ſedet mer ⸗r Br oder m 1 I Mir, 
Unten Sin Beruskäungen chen Kir bergen Bl 
dungen biefe Geftalt an: 


aan ana io 
ri 





(82) 


WE er 


— — 


1 d.5.—r flott x’ ſeht, fo wirb man 
allein den Numanem IV, eihalenen Formeln‘ für be . 
Hiernach gehen die Gleichungen (19), (20), (23), (24) aus Nr. IV. in folgende Übers 


ı-m. BT a [ans = Var. — a 3) 


KYm’m! 
fa Y las! — pe) (m u 


— 
—J— 
SEE mit A umd cbenſo verbun- Er ee 


— | 
und bl men hä me fe bern VER 


as = ‚= * 78 
an a fie EP und deren Halbe Meine Are = U” ik 

an 1, NR: ai X) ce) Wenn ber Radius des zoll Eee 
a eh wir —— m einzelnen ** indem Doppelt fo groß, als ber des feften ift, Man bat 
wir fpecielle Berhältniffe zwi —— beiber Kreife Ener ll mr mm Yon Sri BEE 
annehmen, fo finden wir Folgen! Pers \ 
a) Bent der —* I lucaden Kreiſes ee Ph 1 
gleich dem des feſten iſt. Man ſetzt dpr—r ae —— & 


wodurch m, = 1 — 1 mir. Sr Bi in Oi abi un, 
ee ji ig en. 
a) — — 
in folgende 
2 man en = ir einzigen Punkt, oder es findet BT en 
b) —* der ae bes rollenden Kreife % reine — 
halb fo groß if, als der bes feſten. Hier bat + 


— gr am 1 En, Deu | 


werben Die — N) 


— J —— ri 
ya 3 8 gibt alfo fo — 
— 1 * hä man ae nee Benny o, 





yerfiFngn 

ye-rryfl + +2nyzra] 

y-rrffi+ 

y=—rrli+2n<2nye+ m) 

bh. im vier tnete mit 

Ya, von Ba ar die Dmsentine mi —— 
wenn a* iſt, wie es ſich unmittelbar ergibt, wenn 
man fie felgenber Weiſe fchreibt: 


VE — 
Die Gleichung (38) gib 


y-+r Vıra 2n? Var], 


und dieſe nach — — 


4 ⸗— — — NEL 
J 242·* — — 24. —. 


est ——— met 

— nr, wog y—= +nryr—img 

Fe 2 für —=(20— h Dr m fr — Pi 

zu welchen beiden Werthen I— O gehört. Dieſe CToor⸗ 

re liefern alfo maxima in Bezug auf bie Ye, 
Der Differentialquotient wird ferner — ° für 


en wozu die Werthe 





+ ] 
—— alſo u 


&r wird nblih — G ty=r, menn man im 


367 


N 
Kung ya, Yan 


n- 
= 9 der gefuchten Curve: 


6 


aa — J — 


BER u Be 
f be Zi rcosı 
— 


a 


erffärt werden. 
Wenn man bie Gleichungen (39) 
“ey, und dann ihre Quadrate 


G+R)- (ante ig 


= (at Drein De ron]; 
Rei 


die © 
* Bam Snitumgen (89) gradezu quabrist 


— — 


Zähler ſowol J im — beim zweiten Gliede das un ⸗ 


Wenn man, um feinen wahren Werth 
zu beflummen, die Gleichung v” 38) — — 
en — fest, fo finder 


KV, 


tere Zeichen wi 


— ſich fi * n<len —— Punkt und für 


m > 1 ein beigeordneter Punkt 
IX. In den vorhergehenden Nammern haben 
dußern und innern Are 
hen der befehreibende Pun 
je des rollenden Kreifed liegt: 
Wichtigkeit aber find die Epichkloiden, wı 
wenn der. befchreibende Punkt in der Peripherie 
Diefe folen jet näher unterfücht werben. 
Äußere Kreisepicykioibe, bei welcher ber 
befreibende Punkt in ber Peripherie des role 
enden, Kreifes liegt. Es werden di 
Hoide offenbar ‚ber 


führten Dilfägrößen m’ und m’ — dier die Bedeu⸗ 


wir die 


— innerhalb der 
Bon beſonderer 


loiden betrachtet, * wels 


wobure) der Autbruc für den Bogen s folgender wird: 
s=r — 8 
———— 


® Ku 6 
= A in 


the. entfhen, 
—— 


——— — Pc. 
man hierin den Werth eosPCO — 
beide Werthe von PO, fo ergibt fich: 








* da i alſo —— 


ER), 


————— ee 


— —5 9 et 
Bet; ae Mh — 
le 
N fo ie ng — 


— 
ob der nie 
— * (43) 


den benden Punft P bis nah M 
u sehen 


Si 

APM iſt aber — der gan⸗ 
je ber ganzen Curve, 
Ber des. vollenden 
MU.MV 


BE re ... (44) 
ea des von — — 
jen, wählen wi die Polarcoordina 
= ya2.030 L POQ m 1. | Dans win) befanmlih: 
ara. POA=jefn. da, 
—— 


ober da aus (a1) “= Er wa war: 
POA— mr’ Ye —— 
area var) — che 
eimantsje.areung- VE meyaayao) (45) 


BR 
BP = gu Ve Da 
dazu abdirt und den Kreisausſchnitt 


‚AOB="Ttrarc (ang = VE) 


davon fubtrahirt: 
area ABPA — (m+2) (7) rare (ans /X 8 ) 
_ (m Je Ir ——— 
na 


Ben aan 


den Dita FOR, 


u . 








UlcH 2) 
alfo wenn man berücfihtigt, daß + y? — art md 
— 
m mE +1if: 
re 
e0s+PKO — 4 
sin +PKO — Si NE 
tang+PKO= 5 ü 
Nun ift aber der Rreisahı 1 Den = var — 
Be Ba 


som. won =(Erljeatas Eh = 
+m+1) 


min m ei aD ie — 
areapoa— "(U +D, segm.BDPB \. .. (4) 
Be u ur MO UV * ‚segm. BDPB. 


Dat nun fi Sm Dun PK nnd Mi 
ma, ſo wird +’ —mr oder u 


segm.BDPB: wird bem Halbfreife glei, ale = 

„anles, mithin — 
area APMO — iz 

und —— — ſich die — der Gum, weiße 












8 u 


—— — 
ůg. ‚MV.MU.= ... 

oder auch 
area APMNUA — (m-+ 2) 5 el 


a a Eis 
0 


worin d E bie Taufenben 
und ee —— — 


der Curoe bebeuten, fr den: bie. Normale beine wi 
Mem mir aber Y.Goorinaten Ind Korea 


EPICYKLOIDE 


m+l . a ? sin ut, 
— = — — 
Da aber dieſe durch die Eoorbina 
welche dem — —— nit durch * 


m—I . m+l 
een 


m—1 


un ud ie Gef 2 Pant nämlich 

—=rsing und E=rcosp g wird, —— 
Fe pe ee ET 
PB in Be Normale * Eh gs II 


ge — daß PC — der Tangente li 1 
hat alfo die Epichlloide ihre Ta: 


als — (6 A —— —— * 
olui Epiey zu beftimmen, 
Gleichungen € 


an = — (39), durch deren 


Differentiation man erhält: 


= "HH. [tr ] 


dy'ax — us, —— 
Ki r[cosp ] 
ober Ku man * durch einander bivibirt: 
a tung 4 : 
Differentüet man biefe Gleichung nochmals, fo wirb: 
m 
mi _ dp m 
R 1 
rin 
* man aber dieſe Werthe den bekannten Ausdruck 
für den Krummungshalbmeſſet einer Gurve: 


b+ or 
ab 


fo wird diefer für die — 

m’ Arm 1 — 

Aus der Quadrirung 4 Ansirung der Gleichungen (39) 
ergibt ſich aber 


2. Herrn 
TB 


und hieraus 
&. ũatoti.d. Wu. 8. Erle Eection XXXV. 


(50) 


P=—_—— 


— 369 — 


——— mit * — ee In dee Bam PB ' 


+ 


EPICYKLOIDE 
Vase 
mithin: * 
— 
Da a ie Ce BP = Ari PKO 
ser=r. Y ya 
it, fo wird‘ * * MV 
e — 1 pp =mw' „BP, 
oder, wenm‘E der Mittelpunkt beb Arämmungshreifeß iR, 


Pi: pp — mv: Mo. 
Wenn nun ferner m und & bie Coordinaten dieſes Mittels 
punktes find, fo hat man befanntlich: 


142) 
Ze 


„lt 
en 


und. fegt man hierin die Werthe aus (39), (49) und (50), 
fo findet man: 


ing = 


[0)) 


are 


Sirnätl, 
m+1r m—Ir m+1 
—— aa 
be Gleichungen ne 
Be Goaate Se, Die, Mi 
liche Epichtloide fin wi, Ba me 


flen Kreifes — — und VE 


B- Zi 
a) Si u en a i 2 
a aus dem Bor! re 
wenn man in ber Gleichung (26) der Nummer V, a 
ſetzt, nämlich: 
= —— a Be — ER 
von 
kr hear Ist, meta ge 
He ein — wird, die 


dem Namen Garbioibe befanns 


men die Gleichung 
si ieber eine hn⸗ 
Ne ar 





EPICYKLOIDE 
v 30 Fin Ron Birne. daft nun. Dice 


Per en 69) 
Baal Ri find. Ben en on 


Wenn ber ne — 
o por if, nn der des tele, ; Il, 
alfche re — — F folgt, wenn 
Een a 
Bei biefer Curve geht der eine ber dortigen Doppelpunkte, 
deiTen Goorbinaten dort y=0 und x— IHN erIoe, 
waren und ber y=0 und x=r werden, in einen 
Innere: Kreisepicykloide, bei welder der 
beſchreiben de Be in. ber Peripherie bes rols 
Hs Kreifes li Bir haben in Nr. VIH. ges 
Be man ne auf die innern Kreisepi —* an 
Haren wenn man darin nur — = Matt pr 
2). Bar a ee 
wird af au, unmittelbar aus (39), (40) und (41): 
m mi 
a a rensg— — 
— f — 
ES Sol 2 Dr es 


— (56) faba sn 


=. 


— 

16} ie ten innen Kreißepicpkloibe 

6 —* * * is Sen un (89) — 
mwandlung 


erhalten, 
fundenen Refultate, — der — en Umwan 
des m in m’ hier ihre Gültigkeit haben. 
a) Wenn der Radius des vollenden Kreifes gleich dem 


des fein Auf ÜR, fo wid ? — nm 1 — 2 
— — 1, alfo werben die Gleichungen (55): 
xz=r 


==, 
d.h. man erhält nur * einzelnen Punkt. 
A) Werm der Radius des rollenden Kreiſes halb fo 


groß in als der des feflen, fo mid = Zr, m 


-=1-#£=0, alfo werben die Gleichungen (55): 
x=roosp 


=) 
d.h. man erhält eine gerabe Sinie und zwar denjenigen 


370 — 


den — — Ay ac Ban 


EPICYKLODE 
er ne 


— — kon Ging 
ee! = — reosp + 2roos4p 
= — sing + 2rcostg. 
Quabrirt u abbirt man Hife, fo a man: 
asp = F-EHN, 
und diefer Werth in dem Ausdruck für — 
— LE 
6 voilfomme 


6) m 


enn die ur Bafis dienende En 
Ellipfe und bie darauf rollende Eurve: 
falls eine und zwar der. erften ganz Ai 


‚ Fipfe if, wobei nod bie Bedingung er 


den muß, baß, in ihrer urfprüngliden&a 
run te 34 — 4 Beinen 


fen —— ni er n | 


wieber zu den Gleichungen I 
Die dortigen Gleichungen (5) und 36 —— 

und v⸗ en, r 
alfo die —— 3) und J 


1). 
— nn — — 
wor, \ 
asinw — 
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rad: Saflumne, Rehtufen, Meer, Santa, 
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Typhus, Ninderpeft. ich hat neuerbi 
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*  EPIDOTES 


EPIDOTES, 'Exiödeng, Beiname des Zeus, 
Sebers alles Guten ee ee 
aus, is 


rel zu Mantinea. 9. Doch batten 

& r ter zu Epidauros biefen Beinamen, Bu 
[2 Richter.) 
EPIERRES, H 


in der farbinifchen Provinz 
fienne (Savopen), liegt am Are und bat 380 Eins 
viele Kretine befinden. Der 


a 
aus en u ten Linne 
Paar ai Dee der Anbesmacbern bet natis 
Familie der Ericeen. Char. Der Kelch ftehenblei: 
tief fi ig, , mit, drei Stüßblätthen 
en; bie Gorolle jenförmig, 3 bie 


bfäden yfriem ‚ behaart, mit eifrmigen, an 
ie gefpaltenen Antheren; bie R a Baka 
ei u ie fuß hupefig 


j nreape tel ii 
Bee —* geftickte, — 
aaren ſam beſe 
em, —— Blhthentrauben und ern en 
repens Lamarck, illustr. t. 367. 
‚drews, Bot, rep. t, 102, M Mit- 
mit niederliegendem, kriechendem Stens 


Fee 
, wahiriehenben 
und — in 
Swarts (Fl. Ind. oce. I. p. 842, Brossaea 
öer, Gen. p. 5. t. 17. Br. coceinen Z.), mit 


un eine nn lagenbem Stengel, ge: 
h jugefpigten Blättern a 
vem Bergen Beftindiend. (A. Sprengel.) 
EPIGEI, ’Entysıor, allgemeiner Name der auf dem 
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ver 9 
+ Wir haben ſchon bemerkt, daß mit Ennius 
die erften Anfänge einer  cpigrammatiichen 
ie in Rom fichtbar find; die Grabfehrift des Nävius 
3. 550) und die bekannten Grabichriften der Scipios 
*) aus bem 5. Jahrh. (456. 495 u. ec.) in Saturniz 
m Metrum dürften kaum uns berechtigen, in eine frü— 
‘ Periode zurückzugehen. Neben Ennius wird aber 
n Plautus unter den Dichtern genannt, welche in Dies 
Dichtgattung ſich verſucht, wie denn bei Gellius (N. 
.1, 24) ein Gpigr defielben erhalten hatz 
er in ber weiter folgenden Zeit Pacuvius, der berühmte 
iſche Dichter (f. Gellius a. a. D.), Porcius Lici⸗ 
d, der um u. c. geblüht haben mag, durch Gels 
leichfalls im diefer Beziehung und etwas näber bes 
HEN. Au, XVIL, 21 und XIX, 9), Valerius Abe 
3 (ibid.), Q. Lutatius Catulus, Conful 652 u. c. 
Teil. XIX, 9, Cie. De Nat. Deorr. I, 29); in diefe 
—* er hören weiter Lucilius *), der Begründer 
ömifchen 
+ Epigramme führen, desgleichen wahrſcheinlich Balt · 
Soranus, von noch ein Epigramm 
en; insbeſondere auch ber fo vielfeitig gebildete, 
im Alter (727 u. e.) geftorbene M. Zerentius Barro °), 
er deſſen Namen 17 Gpigramme ſich nod erhalten 
tm, während zwei dem mdten P. Kerns 
Barro Atacinus (geft. 717 u. c.) beigelegt werben, 
ere aber den Namen eines Lävius, Pomponius, der 
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digt oder gerechtfertigt werben m. L 

4 bin Talente des Dihtes, —— in ei⸗ 
teratur und Poeſie wohl gebildet, doch ſich keineswegs auf 
bloße Nachbildung oder Übertragung des riechiſchen, wie 
N fo viele andere Dichter Noms aͤnkt bat, volle Ancr: 
kennung zollen 


ſtaͤndigleit, wie kaum irgend «in anderer Zweig der 
ömil Poefie, etwa mit einziger Ausnahme der Satire, 


anfprechen kann. 
Eine andere Sammlung von Eleinen Gedichten ber 
* Charakter ded ammö, 
als eines eigentlichen gedichtes wie. bei lis 
bervortritt, bilden die ſogenannten Priapeia oder Diver- 
sorum poetarum veterum in P: „bs 


bez 


u 'riapum ü 
eine Anzahl von Fleinen Gedichten, die auf den 
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den die Fruchtbarkeit r 

— —— 
er Na h 

wie auch von ehr verf Verfaffern 


18) Kpigr. I, 5 am Schluß: 
Innocuos censura potest permittere lusus, 
Iescivn est nohis pagina, vita probe est, 
f. dazu bie weitern Nachwelſungen in melmer Geſch. der römifdhen 
Literat. 8. 165. Mo. 11, vgl. $. 122. Nor. 8. 19) Carm; 
ALT: “ > Trist. 11, 854 sey. U) Bl. Daunou 
au 2 I. 
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amplesicaule — * ir One und 45 9 


p parvillorum — t. 347. 
t. 795. Ep. molle —— eu, 


impfiwiefen, in Erlen- —S— 
en Wehe if ine x Abart ai Main 
lenblättchen. montanum 
* Grin Det. t. 31. bot. t, 1177. 
Tournef. inst. t. um: in —— 
5) Ep. roseum dan. t. 1815. a 


) 
t. 693), in Gräben und ei — Biefen. 6) 
tetragonum Z. (FL Engl. bot, t. 5 
in Graͤben und auf ——— , befonders auf Salzbo⸗ 
den; Ep, obscurum Schr, eb. (EL. dan, t, 1207). if —75 
Abart mit Feineren Blumen. 7) Ep. palustre 2. (Fl, 
= t. 1574, Engl. bot. t. 346), in rue) 
N; 
ocus, "Entkoyog, bedeutet Pr Nachrede im 
Gegenfabe ber Vorrede oder ded Ilgödoyog, wie die Schluß: 
worte eines Drama’s, welche der Chor an die Zuſchauer 
zichtet. _ Hier nehmen wir das Wort im — 
Sinne, in welchem es dem lateiniſchen Worte perora 
entfpricht, wofür nach — (v1,1) ar 
cumulus ober auch ten, ſofern der —9 
einer gerichtlichen Rede — in = — ie 
derholum; * Geſagten und 
zur En! —— tl — 
dem Zmede de des $ entfprach, ober in der — 
gahalvoıg und dem — agayudrumv za din 
zul audi beftand. Die Beflimmungen und Borferifs 
ie, a barüber die richifchen Rhetoriker gaben, fins 
det man in Ernefti'3 Lexicon technologiae Graeco- 
rum rhetoricae unter — — ———— 
nög, owasporsuös, drama, ovkkoyn, ſowie im 


ing neuerbings hat Artus (f. Journai 
xv en —F — 
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ftoff — — auf — an fondern 
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quem hominem magnum odium, aut in r&m gravis 
offensio —— F welchem Zwecke dann 15 loci 
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it: een enim — Yicit rhetor Ap A 
—— nihil eitius arescit.* ge Ay 
beftimmter, dajlelbe ber Auctor ad Herennianı 
il, 30 in folgenden Worten: „Conelusiones, quae apud 
Graecos & nominantur, trij rtitüe Fer * 
constant ex enumeratione, am) ione, et com- 
miseratione, jeratio est, uam 
et commonemus, —— de * en: — 
breyiter; ut renovetur 
ordine, quiegaid.erit dies, ref 
si memoriae mandaverit, ad id, quod 

it, reducatur, — ientio „est, 
locum communem 
mitur; loci communes ex decem 
dissime sumuntur adaugendi eriminis causa, — 
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